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Selber Heimqt-Toge: HeiB, ober voll gelungen
Es war das nadr Thermometer und

StraBenverkehr wohl hei8este Wodrenende
dieses |ahres, das Bayern am z9.l3o. |llí
erlebte und nidet nur in Selb und Rehau,
sondern entlang der Grenze zu Bóhmen
audr in Tirschenreuth, Máhring und Wei-
den Landsleute aus ehemals sudetendeut-
schen Bezirken von ienseits der Grenze
zusammenÍiihrte.

In Se]b lnd Rehau waÍen es zusammen
wohl gegen 4ooo Landsleute aus dem
Kreise Asďr. záhlen konnte sie schon rein
technisdr niemand. Aber die vollen Lokale
am Samstag-Abend (Festzelt und Feier-
abendhaus in Selb, Turnhalle in Rehau,
dazu viele kleine Zusammenkiinfte aller-
orts) lassen den Sdrlu8 auÍ die gesdrátzten
Viertausend leidrt zu. Denn der Sonntag
fuhrte ia noďlmals buchstábliclr ,,IJnge-
záhlte" heran' In Selb waren es die
Ascher selbst und ihre alten engsten Nach-
barn von daheim, Schónbach, Schildern,
Máhring, Nassengrub, Neuenbrand; dann
das Tal der Treue, das Elstertal und die
Landsleute von ,,hinterm Wold", also Has-
Iau und Umgebuňg. (Wobei wieder einmal
Íestgestellt sei, daB ,,hinterm Wold" so-
wohl in Asů Íiir die Haslauer als auch in
Haslau Ítfu die Ascher galt.) In Rehau tra-
fen sich die Ro8badrer, Friedersreuther,
Gottmannsgriiner und Thonbrunner. Diese
/,unsere Nordlidrter", wenn die kiihne Na-
mensgebung hier erlaubt ist, werden iiber
ihre Heimattage ausÍtihrliů vom Ro8ba-
cher Heimatboten beridrtet bekommen;
wir selbst befassen uns geraÍít damit am
Sdrlu8 unseres Beriďrts.

Ging man auÍmerksam durdr die Tisdr-
reihen im Festzelt, durdr die Gassen,
durdrs Gewiihl, dann lieBen sidr die Mas-
sen nach Lebensalter zumindest so weit
ffxieren, da8 ihre gro8e Mehrheit ůber
ÍtinÍzig lag und der Anteil ,,derer vom
Ruhestand" iiberdurchsdrnittlich war.

Und da beginnt scihon das ,,'Wunder".
Denn sie kamen ungeadrtet der hochsom-
merlichen Hitzewelle oft von weither, ver-
ga8en Ruhestand und Reisešpesen, Íolgten
keineswegs irgendeiner Weisung, sondern
lediglich dem Gebot ihrer Herzen. Sie
wollten wieder einmal díe alte Zusammen-
gehtirigkeit erleben, die drei8ig fahre des
Getrenntseins nidrt abtóten konnten. Das
GemeinsůaÍtsbewu8tsein der,,Alten", das
sich so deutlich maniÍestierte, strahlt da
und dort audr auÍ nachwadrsende Gene-
Íationen tiber, wie man Íeststellen durÍte,
wenn man unter den ,,Íe7Íett" Gesiďrtern
doďl auďr immer wieder junge und ji.ingste
entdeckte. Spradr man sie an, dann be-
kannten sie siďr freudig als Leute ,,von
dri.iben", mochten sie audr die Heimat der
Gro8eltern noch nie gesehen haben.

Sdrwitzend und stóhnend, sďrimpÍend
vielleicht audr manchmal iiber eine ge-
sďrlossene Gaststátte, iiber einen ruppigen
Wirt, iiber zu wenig PLatz im Festzelt oder
zu wenig Bratwurst-Grills {es gab einen

standen der Festzug, dem sie votangetra-
gen warden, und die Heimattaga iber
haupt: Die Stadtwappen von Selb, Asďt

und Rehau. (Hiet vot Beginn des Festztt-
ges am Graf enmiiblweg.)

ln ihrem Zeichen

einzigen) - aber dies alles nur ganz am
Rande und nebenbei: Hauptsaďle war und
blieb das ErLebnis der a7ten Gemeinsúaft,
die Freudo am Wiedercehen, die Gelegen-
heit zam Plaudern and zum Erinnern.

Der Auftakt

Zum Ascher Vogelsc-hie(en gehórte einst
der Vogelauírug, jauchzendes Kinderver-
gniigen durdr die ganze Stadt und durch
ein massiertes, kilometerlanges, vergnůgtes
Erwachsenen-Spalier. Dieses Samstag-Nach-
mittag-Erlebnis war damals so stark, daB
es einmal ein langes heiteres ,,Epos" ent-
stehen líe8. Nun, der Verein Asdler Vogel-
sch{tzen e. V., der die Gestaltung des Hei-
mattreÍfens verantwortlidr trug und sich
damit am Heimatgedanken verdient madr-
te, artangierte zum AuÍtakt audr einen
VogelauÍzug. Es \f'al íreilidr nur ein
schiidrtern-zaghaÍtes Erinnern an den Er-
ófÍnungs-Paukensdrlag von einst, aber die
Ascher an den Spalier-Rándern der Burg-
und der Hohenberger Stra8e Íeuerten die
Handvoll Kinder am Zugseil dennoch
freundlidr an und machten ihnen da und
dort sogar vor, wie die Ascher Kinder einst
bei dieser Gelegenheit die TrommelÍelle
strapazierten. Der Vogel, blitzsauber ge-
arbeitet und flánkiert von Asdrer Vogel-
sdriitzen, Íuhr gelassen seinem Schid<sal
entgegen wie einst daheim. Im Sdriitzen-
gáÍten an der Hohenberger StraBe hatte
die Selber SdrůtzengesellschaÍt den Sdrie(-
stand kameradschaÍtlich zur VerÍůgung ge-
stellt. DoÍt hing der Adler alsbald und das
,,Vogel-Schie8en" begann.

DIE FESTLICHE EROFFNUNG

der Asďler Heimattage ging am Samstag-
nachmittag im Selber Lutherheím vor sich.
Der Saal war voll besetzt. Neben vielen
Landsleuten aus Stadt und Land Asch nah-
men als Ehrengeste unsere PatensůaÍtstre-
ger teil, an ihrer Spitze Selbs Oberbiirger-
meister Christian Hófer aLs Gastgeber des
TreÍíens, der 'Wunsiedler Landrat Chri-
stoph Schilíer sowie dessen StellveltÍeteÍ
Baumann, Búrgermeister Dr. Lunghardl
Selb, Bi.irgermeister Heinz ThiimTet lReJn.au i
weiters MdL AlÍred Bórner, Hausherr PÍar-
rer Frirst und die Vertreter der Sudeten-
deutsdren Landsmannsdraft.

Die knappe Stunde trug in ihrer Kon-
zentriertheit dem Thermometer Redrnung.
Ohne arge Hitze-Besdrwerden tiberstanden
sie díe Teilnehmer umso leidrter, als die
Ansprac'hen niďrt nur gut, sondern audr
kurz waren. Die Fáden des Ablaufs hatte
der stellv. HeimatveÍbands-Vorsitzende
AdoIÍ H. Roglet in sidreren Hánden. Als
ersten bat er den Verbandsvorsitzenden
Alked Lohmann ans Pult. Dieser entbot
die Grti8e des Heimatverbandes an Ehren-
gáste und Landsleute, stellte das Hauptan-
liegen des Heimatverbandes heraus, ,,Hei-
matbraudltum zu pflegen, das kulturelle
Vátererbe zu erhalten und es an unsele
}ugend weiterzugeben". Er dankte Ítir die
ffnanzielle, sachliche und persónliďre Un-
teÍstiitzung durdr díe Patenkórperschaften,
ohne die es heute nicht mehr mÓglich wá-
re, HeimattleÍÍen in solch Íestlichem Rah-
men abzuhalten. Eínen gedanklidren GruB
tibermittelte 'der Redner besonders auďr
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Es war das nach Thermometer und
Straßenverkehr wohl heißeste Wochenende
dieses jahres, das Bayern am 29./30. Iuli
erlebte und nicht nur in Selb und Rehau,
sondern entlang der Grenze zu Böhmen
auch in Tirschenreuth, Mähring und Wei-
den Landsleute aus ehemals sudetendeut-
schen Bezirken von jenseits der Grenze
zusammenführte. -

In Selb und Rehau waren es zusammen
wohl gegen 4000 Landsleute aus dem
Kreise Asch. Zählen konnte sie schon rein
technisch niemand. Aber die vollen Lokale
am Samstag-Abend' (Festzelt und Feier-
abendhaus in Selb, Turnhalle in Rehau,
dazu viele kleine Zusammenkünfte aller-
orts) lassen den Schluß auf die geschätzten
Viertausend leicht zu. Denn der Sonntag
führte ja nochmals buchstäblich „Unge-
zählte” heran. In Selb Waren es die
Ascher selbst und ihre alten engsten Nach-
barn von" daheim, Schönbach, Schildern,
Mähring, Nassengrub, Neuenbrand, dann
das Tal der Treue, das Elstertal und die
Landsleute von „hinterm Wold”, also Has-
lau und Umgebung. [Wobei wieder einmal
festgestellt sei, daß „hinterm Wold” so-
wohl in Asch für die Haslauer als auch in
Haslau für die Ascher galt.) In Rehau tra-
fen sich die Roßbacher, Friedersreuther,
Gottmannsgrüner und Thonbrunner. Diese
„unsere Nordlichter“, wenn die kühne Na-
mensgebung hier erlaubt ist, werden über
ihre Heimattage' ausführlich vom Roßba-
cher I-,Ieimatboten berichtet bekommen,
wir selbst befassen uns gerafft damit am
'Schluß unseres Berichts.

Ging man aufmerksam durch die Tisch-
reihen im Festzelt, durch die Gassen,
durchs Gewühl, dann ließen sich die Mas-
sen nach Lebensalter zumindest so weit
fixieren, daß ihre große Mehrheit über
fünfzig lag und der Anteil „derer vom
Ruhestand” überdurchschnittlich war.

Und da beginnt schon das „Wunder”.
Denn sie kamen ungeachtet der hochsom-
merlichen Hitzewelle oft von weither, ver-
gaßen Ruhestand und Reisespesen, folgten
keineswegs irgendeiner Weisung, sondern
lediglich dem Gebot ihrer Herzen. Sie
wollten wieder einmal die alte Zusammen-
gehörigkeit erleben, die dreißig jahre des
Getrenntseins nicht abtöten konnten. Das
Gemeinschaftsbewußtsein der „Alten”, das
sich so deutlich manifestierte, strahlt da
und dort auch auf nachwachsende Gene-
rationen über, wie man-feststellen durfte,
wenn man unter den „reifen“ Gesichtern
doch auch immer wieder junge und jüngste
entdeckte. Sprach man sie an, dann be-
kannten sie sich freudig als Leute „von
drüben“, mochten sie auch die Heimat der
Großeltern noch nie gesehen haben.

Schwitzend und stöhnend, schimpfend
vielleicht auch manchmal über eine ge-
schlossene Gaststätte, über einen ruppigen
Wirt, über zu wenig Platz im Festzelt oder
zu wenig Bratwurst-Grills (es gab einen
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In ihrem Zeichen -
standen der Festzug, dem sie vorangetra-
gen wurden, und die Heinıattage iiber-
haupt: Die Stadtwappen von Selb, Asch

und Rehau. (Hier vor Beginn des Festzu-
ges am Grafenrnühlweg.)

\

einzigen) - aber dies alles nur ganz am
Rande und nebenbei: Hauptsache war- und
blieb das Erlebnis der alten Gemeinschaft,
die Freude am Wiedersehen, die Gelegen-
heit zum Plaudern und zum Erinnern.

Der Auftakt
Zum Ascher Vogelschießen gehörte einst

der Vogelaufzug., jauchzendes Kinderver-
gnügen durch die ganze Stadt und durch
ein massiertes, kilometerlanges, vergnügtes
Erwachsenen-Spalier. Dieses Samstag-Nach-
mittag-Erlebnis war damals so stark, daß
es einmal ein langes heiteres „Epos“ ent-
stehen ließ. Nun, der Verein Ascher Vogel-
schützen e. V., der die Gestaltung des Hei-
mattreffens verantwortlich trug und sich
damit am Heimatgedanken verdient mach-
te, arrangierte zum Auftakt auch einen
Vogelaufzug. Es war freilich nur ein
schüchtern-zaghaftes Erinnern an den Er-
öffnungs-Paukenschlag von einst, aber die
Ascher 'an den Spalier-Rändern der Burg-
und der Hohenberger Straße feuerten die
Handvoll Kinder am Zugseil dennoch
freundlich an und machten ihnen da und
dort sogar vor, wie die Ascher Kinder einst
bei dieser Gelegenheit die Trommelfelle
strapazierten. Der Vogel, blitzsauber ge-
arbeitet und flankiert von Ascher Vogel-
schützen, fuhr gelassen seinem Schicksal
entgegen wie einst daheim. Im Schützen-
garten an der Hohenberger Straße hatte
die Selber Schützengesellschaft den Schieß-
stand kameradschaftlich zur Verfügung ge-
stellt. Dort hing der Adler alsbald und das
„Vogel-Schießen“ begann. _ _

DIE FESTLICHE ERUFFNUNG ¬

der Ascher Heimattage ging am Samstag-
nachmittag im Selber Lutherheim vor sich.
Der Saal war voll besetzt. Neben vielen
Landsleuten aus Stadt und Land Asch nah-
men als Ehrengäste unsere Patenschaftsträ-
ger teil, an ihrer Spitze Selbs 'Oberbürger-
meister Christian Höfer als Gastgeber des
Treffens, der Wunsiedler Landrat Chri-
stoph Schiller sowie dessen Stellvertreter
Baumann, Bürgermeister Dr. Lunghard/
Selb, Bürgermeister Heinz Thiimler/Rehau,
weiters MdL Alfred Börner, Hausherr Pfar-
rer Fürst und die Vertreter der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft.-

Die knappe Stunde trug in ihrer Kon-
zentriertheit dem Thermometer Rechnung.
Ohne arge Hitze-Beschwerden überstanden
sie die Teilnehmer umso leichter, als die
Ansprachen nicht nur gut, sondern auch
kurz waren. Die Fäden des Ablaufs hatte
der stellv. Heimatverbands-Vorsitzende
Adolf H. Rogler in sicheren Händen. Als
ersten bat er den Verbandsvorsitzenden
Alfred Lohmann ans Pult. Dieser entbot
die Grüße des Heimatverbandes an Ehren-
gäste und Landsleute, stellte das Hauptan-
liegen des Heimatverbandes heraus, „Hei-
matbrauchtum zu pflegen, das kulturelle
Vätererbe zu erhalten und es an unsere
jugend weiterzugeben”. Er dankte für die
finanzielle, sachliche und persönliche Un-
terstützung durch die Patenkörperschaften,
ohne die es heute nicht mehr möglich wä-
re, Heimattreffen in solch festlichem Rah-
men abzuhalten. Einen gedanklichen Gruß
übermittelte `der Redner besonders auch



den Landsleuten im anderen Teile
Deuts&lands. Sdrlie8lidr dankte er den,
Ascher Vogelsdri.itzen, die das gegenwár_
tige gro8e -Ascher HeimattfeÍÍen ',mit 

viel
Zřveisicht und Begeisterung, aber audr
mit viel Miihe uňd Zeit" ausgerichtet
hátten.

oberbiirgermeistel HóÍeÍ, der im Nalnen
der ganzeň Ehrengast-Stuhlreihe spÍqdl -
nur Rehaus Bi.irgěrmeister }Jeilz Thim-
ler entbot nach ihm nodr den Patensdeafts-
GruB seiner Stadt - schlug seine Zuhórer-
sďraft in Bann durdr die'unkonventionelle
und Íreundnadrbarliche Art, wie er zwi'
sůen den stádten Selb und Asdr Erinne-
rungsfáden veÍgangeneÍ Zeíten zl kniipÍen
*rrB-te. Den eIeicÍen menschlich_warmen
Ton hatte deř selber oB auů bereits in
seinem Gru3wort geÍunden, das wir im
IulřRundbrief wiedergaben.' Die Patenschafts-Stadtoberheupter von
Selb und Rehau iiberreicihten dem Fest-
aussdru3 gelegentlidr ihrer Anspradren als
Patengesdrenk ie einen BrieÍumsdrlag mit
ansehnlidren Unkostenbeitregen. Hatte OB
HóÍer auÍ den 'W'ert des in Selb beheima_
teten AsdleÍ Ardrivs hingewiesen, so be_
tonte sein Rehauer Amtskollege Heinz
Thiimler, daB in der Asdeer Heimatstube
zu Rehau sehenswertes Kulturgut aufbe-
$'áhlt sei.

Schlie8liů stand hinter dem Rednerpult
noch Dr. Benno Tins, um einige die ge-
schiůtlichen Gemeinsoi"keiten von Selb
und As& berúhrende Abs&nitte aus der
,,Eigenwilligen HistoÍie des Asdrer Lánd_
dreňs" voržulesen. An Oberbtirgermeister
Hóíers Ausfuhrungen ankniipÍend, verlas
er zunádest eine Stelle aus einem ihm von
einer Landsmánnin vor Beginn der EróÍÍ-
nungsfeier iibergebenem,,Ascher Woďren_
blatř' vom Jahře r85r, der hier Íolgende
Sátze entnommen seien: ,,Ein sdrred<li&es
Ungliid< s&webte gesteÍn iiber unserer Va_
tersiadt Asů, ein Ungli.ick durch Brand.
Schon brannte del obeÍste Giebel des Hau_
ses des Schuhmachermeisters Geipel in
lohen Flammen. Den angestlengtén .. .

Bemiihungen aller unserer Einwohner . . .

verdanken wir die Unterdriickung des
Feuers ... {Jnseren Dank aber auů allen
auswártigen Hilfebringende'n, besonders
den ed\en Bitgern von SeLb' Móge Gott
uns ferner gná-dig sein! Gemeindeverwal'
tung Asdr, -den -9. Octbr r85r, \Milhelm
WeiB, Btirgermstr."

Nadr dieser den Zusammenhang herstel-
lenden Einstimmung - oB HóÍer hatte
lobende Worte Ítir ilás Asdrer Heimatbudr
geÍunden und betont, dď es au& von
ilandrem Selber interessiert gelesen wird -
iiberbra&te Kreisbetreuer Tins zunáchst
die Grti8e des Sl-Sprechers Dr. Beůer. In
der gelockerten Atmospháre der Stunde
konnie er dazu anmerken, dieser habe
ihm erzáhlt, daB er bei einem Asdrer
Vogelschie8en in Rehau einmal von
einém Sdrtitzen eine Vorderlader-Bleikugel
gesďrenkt bekommen habe, die er seitdem
žls Talis-"'' statt einer Kastanie bei sidr
in der Hosentasdre herumtrage. Und weř
ter habe ihn Dr. Becher an ein Bonmot er-
innert, da8 diesem einmal in einer Ge-
spráchsrunde gegliickt sei. Ein Diskussions_
téilnehmer siellte damals beim Thema
,,BÍitisďler Individualismus" fest, daB
ichon der deutsc-he Romantiker Novalis
gesagt oder ges&rieben hatte: ,,feder E-ng-
řandér ist eine Insel". Da zeigte Beůef
au{ Tins und versetzte: ',Da 

kónnte mas
ja audr sagen, jeder Ascher ist einZipÍe|".

(Dies nur deshalb in solcher AusÍiihr-
lidikeit, weil das ,,Selber Tagblatt" den
Passus in seinem Beridrt et\fás zeÍ-
knautscht wiedergegeben hatte, weshalb
ihn die Leser dei Selber Ortspresse viel-
leiďrt nidrt ganz verstehen kon!te'n.} Je-
denÍalls, so iagte Tins weiter, habe Dr.
Becher'beschwidrtigend hinzugeÍiigt, eÍ

wisse die Ascher wegen ihrer vielen Eigen-
willigkeiten stets sěhr zu sůátzen. Und
damit Íand der Vorleser nun zu seinem
Thema aus der ,,Eigenwilligen Historie".
Er las in Anbetraůt der Hitze nur so viel,
als zur AuÍÍiillung der vorgeplanten 6o Mi_
nuten vonnóten war. Befriedigt vom Ge_
halt des Gebotenen und zu{rieden mit der
Einhaltung des Stundenternins ging man
auseinander, zu ei:rem Eis, einem Bier,
einem FruclitsaÍt und vielen Gespráchen.
Schon die neue Selber FuBgángerzone vor
der Ti.ire vermoůte etwas von alledem zu
bieten. Drau8en im Schi.itzengaÍten waÍ-
teten inzwisdren auctr viele Landsleute auÍ
erste Begegnungen. Die Festzeltkapelle, die
vor dem- Porzellanbrunnen ein bisserl
Platzmusik blies, lod<te alsbald von dort
rreg zum Festzelt, das an diesem Samstag-
abend eben nodr ausreichte. Am Sonntag
freilidr drohte es aus seinen Náhten zu
platzen.- lm RosenthaT-Feierubendhaus
traÍ sich am Ábend eine festlidr gestimm_
te und gekleidete, hódrst stattliďle Zabl
von Tanžlustigen aller Altersschidrten. Der
Obmann der Asdrer Vogelschiitzen, Lm.
Hermann Feiler/Rehau, fand in seiner kur-
zen, launigen Begriifiungsansprache wohl
die riůtige Bezeiďrnung ftir die Veransta]-
tung: Sdriitzenball. Damit waren alle Teil-
nehmer einverstanden, audr wenn ihre
Mehrheit aus anderen Sdrichten kam.
Einige Sdrůuen-Majesteten/ keineswegs
keuihend, sondern zuÍrieden unteÍ der
Last ihrer Ketten, waren gewiůage Zeu-
gen Íiir Lm. Feilers wortwahl. Erst lange
ňadr Mitternadrt hórten die Unentwegten
auf, siů naů den Klángen der in ihren
Rhythmen gemáBigten Kapelle zu bewe-
gen. Sie lieBen sidr dann wahrsdreinlich
ám Írtihen Morgen nodr nicht stóren, a1s

der Selber Spielmannszug trommelnd und
pfeiÍend in aller ElerrgottsÍrÍihe den

FESTSONNTAG
mit seinem Wed<ruÍ anki.indigte. Die Got_
tesdienste beider KonÍessionen wurden
auů von Landsleuten aus Stadt und Kreis
Ásdr besudrt. Am veÍtliebenen-Gedenk-
stein im Selber Friedhof legte Heimatver-
bands-Vorsitzender AlÍred Lohmann einen
Kranz nieder, zu glei&er Zeit vollzog sein
stellvertÍeter Adolf Rogler diesen Pietáts-
akt im Rahmen des Ro8bacher Gedenk-
gottesdienstes an der Rehauer veÍtÍiebe_
ňen-Gedenkstátte. HieÍiiber wird absdrlie-
Bend noch l<:urz zu berichten sein.

An det Grenze
Die tsdrechisdren Grenzrváůter auÍ ih_

ren Holztiirmen erhielten Abwechslung in
ihrem Dienst-Einerlei. Sie áugten durdes
Fernglas eifrig und interessiert heriiber zu
den íielen Mensůen, die von den bevor-
zugten Punkten aus einen Blick in die
altě Heimat tun wollten, droben vom

Liinťlerdreied< an bis hin zum Boůbeck.
Den stárksten Zusprudr hatte dabei der
,,Zwe&".'Er erlebte die wohl stiirmisůsten
Ťase der Saison. Dutzende von Autos
p"řkt"'' auf der StraBe, die einst so belebt
ivar und heute bei den Sůranken abrupt
endet, um in Gestrtipp unil hochgeschos-
senem Unkraut zu versůwinden. Sehr
viel sah man vom Zwed< aus audr so'niůt
mehr. Wer bis hinunter zum Bahngleis
ging, suchte umsoÍrst die Stid<erstra3e und
óerěh umgebung. Die Báume um den ein_
stisen Sďlwimmteiů sind inzwischen so
hďrÍr gewachsen, dafi sie die Sicht dg11hin
nehmen.

Beschwingter Festzug
Eine Kavalkade schmud<er Reiter eróÍÍ_

nete auÍ 6nzelnden Róssern den Festzug,
der in der zweiten Nadrmíttagsstunde
vom Grafenmůhlweg her dur& die Stadt
zog. Seine Teilnehmer staunten iiber die
respektablen, von den Pferden produzier'
ten AoÍelhaufen. denen sie leider auswei_
chen iru8ten, íi.l lieb.' hátten sie den
Segen Íi.ir GaÍten oder Balkon mitgenom_
mén. Nic}t minder staunten die Leute in
den Spalieren, welch buntbewegtes Leben
da aď ihnen vortiberzog und sdrred<ten
immer wieder zusammen, wenn aus den
Vorderladern in erstaunlidrer Phon_Stárke
die Freudensdriisse der Vogelsůiitzen er'
dróhnten. Der Einladung war eine statt-
lidre Reihe von SůÍitzenvereinen aus
Ost-Oberfranken gefolgt. Ebenso stattlich
war die ZaL.l ďet Kapellen und Musikziige,
die den Marsdrtritf der Teilnehmer be-
fltigelten. Die Prominenz war wieder durch
diď beiden Paten-Stadtoberháupter vertre_
ten. Ihnen hatten sidr der Bundestagsabge-
ordnete Dr. Warnke und einige stadtÍáte
beigesellt. Die hundertiáhrige' Asďrer
Alp"envereins-sektion schritt in beredrtig-
teň stolz und stattlicher Zahl hinter ihrer
TaÍel. Sonst madrten siďr durch solchen
Blickfang nur noch zwei DórÍer aus dem
Tal der Ťreue bemerkbar. Es war ein schó-
ner, langer Zug. Er nahm es den vielen
Landsleuten ni&t iibel, daB sie lieber Spa-
lier Íůr ihn standen. Da gab es wenigstens
'\4'as zu winken, zu grii(en und zu rufen.
Um r4 Uhr, alš det_Zttg siú im Gewiihl
des Festplatzes auÍgelóst hatte, bot letzterer
das gewohnte unil beabsiůtigte Bild des
,,Vosé1sůusses", denn auch einige Reit_
šchu-ien und anderes Tingel-Tangel lieBen
sich mit ihren (meehanisch dudelnden) Lei-
erkásten sehen und hóren.

Díe Heimatstube in Rehau
verzeichnetie wfirend der beiden Tage,
obwohl zwisdren ihr und Selb immerhin
ein Dutzend Kilometer liegt, erÍreulidr
starken Besuch. Audr diesmal waren wie-
der viele Landsleute darunter, die unser
kleines Heimatmuseum erstmals sahen und

Keinen solchen Blick mehr

sab es vom ,,Zwed<' a:u!s hinibet naú' waúa fteilidt auú vom Fenster eines
Tšrn. o^ ni\á ist s&on ii7teren Datams, Haases an der Grenze aus aufgenommen'
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den Landsleuten im anderen Teile
Deutschlands. Schließlich dankte er den
Ascher Vogelschützen, die das gegenwär-
tige große Ascher Heimattreffen „mit viel
Zuversicht und Begeisterung, aber auch
mit viel Mühe und Zeit” ausgerichtet
hätten.

Oberbürgermeister Höfer, der im Namen
der ganzen Ehrengast-Stuhlreihe sprach -
nur Rehaus Bürgermeister Heinz Thüm-
ler entbot nach ihm noch. den Patenschafts-
Gruß seiner Stadt - schlug seine Zuhörer-
schaft in Bann durch die.unkonventionelle
und freundnachbarliche Art, wie er zwi-
schen den Städten Selb und Asch Erinne-
rungsfäden vergangener Zeiten zu knüpfen
wußte. Den gleichen menschlich-warmen
Ton hatte der Selber OB auch bereits in
seinem Grußwort gefunden, das wir im
Iuli-Rundbrief wiedergaben. '

Die Patenschafts-Stadtoberhäupter von
Selb und Rehau überreichten dem Fest-
ausschuß gelegentlich ihrer Ansprachen als
Patengeschenk je .einen Briefumschlag mit
ansehnlichen Unkostenbeiträgen. Hatte OB
Höfer auf den Wert des in Selb beheima-
teten Ascher Archivs hingewiesen, so be-
tonte sein Rehauer Amtskollege Heinz
Thümler, daß in der Ascher Heimatstube
zu Rehau sehenswertes Kulturgut aufbe-
wahrt sei. -

Schließlich stand hinter dem Rednerpult
noch Dr. Benno Tins, um einige die ge-
schichtlichen Gemeinsamkeiten von Selb
und Asch berührende Abschnitte aus der
„Eigenwilligen Historie des Ascher Länd-
chens” vorzulesen. An Oberbürgermeister
Höfers Ausführungen anknüpfend, verlas
er zunächst eine Stelle aus einem ihm von
einer Landsmännin vor Beginn der Eröff-
nungsfeier übergebenem „Ascher Wochen-
blatt” vom jahre 1851, der hier folgende
Sätze entnommen seien: „Ein schreckliches
Unglück schwebte gestern über unserer Va-
terstadt Asch, ein Unglück durch Brand.
Schon brannte der oberste Giebel des Hau-
ses des Schuhmachermeisters Geipel in
lohen Flammen. Den angestrengten . ..
Bemühungen aller unserer Einwohner
verdanken wir die Unterdrückung des
Feuers .. . Unseren Dank aber auch allen
auswärtigen Hilfebringenden, besonders
den edlen Bürgern von Selb. Möge Gott
uns ferner gnädig sein! Gemeindeverwal-
tung Asch, den 9. Octbr 1851, Wilhelm
Weiß, Bürgermstr.” -

Nach dieser den Zusammenhang herstel-
lenden Einstimmung - OB Höfer hatte
lobende Worte für das Ascher Heimatbuch
gefunden und betont, daß es auch von
manchem Selber interessiert gelesen wird -
überbrachte Kreisbetreuer Tins zunächst
die Grüße des SL'-Sprechers Dr. Becher. In
der gelockerten Atmosphäre der Stunde
konnte er dazu anmerken, dieser habe
ihm erzählt, daß er bei einem Ascher
Vogelschießen in Rehau einmal von
einem Schützen eine Vorderlader-Bleikugel
geschenkt bekommen habe, die er seitdem
als Talisman statt einer Kastanie bei sich
in der Hosentasche heruıntrage. Und wei-
ter habe ihn Dr. Becher an ein Bonmot er-
innert, daß diesem einmal in einer Ge-
sprächsrunde geglückt sei. Ein Diskussions-
teilnehmer stellte damals beim Thema
„Britischer Individualismus” fest, daß
schon der deutsche Romantiker Novalis
gesagt oder geschrieben hatte: ,Jeder Eng-
länder ist eine Insel". Da zeigte Becher
auf Tins und versetzte: „Da könnte man
ja auch sagen, jeder Ascher ist ein Zipfel".

[Dies nur deshalb in solcher Ausführ-
lichkeit, weil das „Selber Tagblatt” den
Passus in seinem Bericht etwas zer-
knautscht wiedergegeben hatte, weshalb
ihn die Leser der Selber Ortspresse viel-
leicht nicht ganz verstehen konnten.) Ie-
denfalls, so sagte Tins weiter, habe Dr.
Becher ' beschwichtigend hinzugefügt, er
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wisse die Ascher wegen ihrer vielen Eigen-
willigkeiten stets sehr zu schätzen. Und
damit fand der Vorleser nun zu seinem
Thema aus der „Eigenwilligen Historie".
Er las in Anbetracht der Hitze nur so viel,
als zur Auffüllung der vorgeplanten 60 Mi-
nuten vonnöten war. Befriedigt-vom Ge-
halt des Gebotenen und zufrieden mit der
Einhaltung des Stundentermins ging man
auseinander, zu einem Eis, einem Bier,
einem Fruchtsaft und vielen Gesprächen.
Schon die neue Selber Fußgängerzone vor
der Türe vermochte etwas von alledem zu
bieten. Draußen im Schützengarten war-
teten inzwischen auch viele Landsleute auf
erste Begegnungen. Die Festzeltkapelle, die
vor dem Porzellanbrunnen ein bisserl
Platzmusik blies, lockte alsbald von dort
weg zum Festzelt, das an diesem Samstag-
abend eben noch ausreichte. Am Sonntag
freilich drohte es aus seinen Nähten zu
platzen.

Im Rosenthal-Feierabendhaus
traf sich am Abend eine festlich gestimm-
.te und gekleidete, höchst stattliche Zahl
von Tanzlustigen aller Altersschichten. Der
Obmann der Ascher Vogelschützen, Lm.
Hermann Feiler/Rehau, fand in seiner kur-
zen, launigen Begrüßungsansprache wohl
die richtige Bezeichnung für die Veranstal-
tung: Schützenball. Damit waren alle Teil-
nehmer einverstanden, auch wenn ihre
Mehrheit aus anderen Schichten kam.
Einige Schützen-Majestäten, keineswegs
keuchend, sondern zufrieden unter der
Last ihrer Ketten, waren gewichtige Zeu-
gen für Lm. Feilers Wortwahl. Erst lange
nach Mitternacht hörten die Unentwegten
auf, sich nach den Klängen der in ihren
Rhythmen gemäßigten Kapelle zu bewe-
gen. Sie ließen sich dann wahrscheinlich
am frühen Morgen noch nicht stören, als
der Selber Spielmannszug trommelnd und
pfeifend in aller Herrgottsfrühe den

FESTSONNTAG
mit seinem Weckruf ankündigte. Die Got-
tesdienste beider Konfessionen wurden
auch von Landsleuten aus Stadt und Kreis
Asch besucht. Am Vertriebenen-Gedenk-
stein im Selber Friedhof legte Heimatver-
bands-Vorsitzender Alfred Lohmann einen
Kranz nieder, zu gleicher Zeit vollzog sein
Stellvertreter Adolf Rogler diesen Pietäts-
akt im Rahmen des Roßbacher Gedenk-
gottesdienstes an der Rehauer Vertriebe-
nen-Gedenkstätte. Hierüber wird abschlie-
ßend noch kurz zu berichten sein.

An der Grenze
Die tschechischen Grenzwächter auf ih-

ren Holztürmen erhielten Abwechslung in
ihrem Dienst-Einerlei. Sie äugten durchs
Fernglas eifrig und interessiert herüber zu
den vielen Menschen, die von den bevor-
zugten Punkten aus einen Blick in die
alte Heimat tun wollten, drohen vom

Länderdreieck an bis hin zum Bochbeck.
Den stärksten Zuspruch hatte dabei der
„Zweck”.'Er erlebte die wohl stürmischsten
Tage der Saison. Dutzende von Autos
parkten auf der Straße, die einst so belebt
war und heute bei den Schranken abrupt
endet, um in Gestrüpp und hochgeschos-
senern -Unkraut zu verschwinden. Sehr
viel sah man vom Zweck aus auch so“ nicht
mehr. Wer bis hinunter zum Bahngleis
ging, suchte umsonst die Stickerstraße und
deren Umgebung. Die Bäume um den ein-
stigen Schwimmteich sind inzwischen so
hoch gewachsen, daß sie die Sicht dorthin
nehmen. _

' Beschwingter Festzug
Eine Kavalkade schmucker Reiter eröff-

nete auf tänzelnden Rössern den Festzug,
der in der zweiten Nachmittagsstunde
vom Grafenmühlweg her durch die Stadt
zog. Seine Teilnehmer staunten über die
respektablen, von den Pferden produzier-
ten Äpfelhaufen, denen sie leider auswei-
chen mußten, viel' lieber hätten sie den
Segen für Garten oder Balkon mitgenom-
men. Nicht minder staunten die Leute in
den Spalieren, welch buntbewegtes Leben
da an ihnen vorüberzog und schreckten
immer wieder zusammen, wenn aus den
Vorderladern in erstaunlicher Phon-Stärke
die Freudenschüsse der Vogelschützen er-
dröhnten. Der Einladung war eine statt-
liche Reihe von Schützenvereinen aus
Ost-Oberfranken gefolgt. Ebenso stattlich
war die Zahl der Kapellen und Musikzüge,
die den Marschtritt der Teilnehmer be-
flügelten. Die Prominenz war wieder durch
die beiden Paten-Stadtoberhäupter vertre-
ten. Ihnen hatten sich der Bundestagsabge-
ordnete Dr. Warnke und einige Stadträte
beigesellt. Die hundertjährige Ascher
Alpenvereins-Sektion schritt in berechtig-
tem Stolz und stattlicher Zahl hinter ihrer
Tafel. Sonst machten sich durch solchen
Blickfang nur noch zwei Dörfer aus dem
Tal der Treue bemerkbar. Es war ein schö-
ner, langer Zug. Er nahm es den vielen
Landsleuten nicht übel, daß sie lieber Spa-
lier für ihn standen. Da gab es wenigstens
was zu winken, zu grüßen und zu rufen.
Um 14 Uhr, als der Zug sich im Gewühl
des Festplatzes aufgelöst hatte, bot letzterer
das gewohnte und beabsichtigte Bild des
„Vogelschusses”, denn auch einige Reit-
schulen und anderes Tingel-Tangel ließen
sich mit ihren (mechanisch dudelnden) Lei-
erkästen sehen und hören. _

Die Heimatstube in Rehau
verzeichnetie während' der beiden Tage,
obwohl zwischen ihr und Selb immerhin
ein Dutzend Kilometer liegt, erfreulich
starken Besuch. Auch diesmal waren wie-
der viele Landsleute darunter, die unser
kleines Heimatmuseum erstmals sahen und

Keinen solchen Blick mehr _
gab es vom „Zweck“ aus hinüber nach
Asch. Das Bild ist schon älteren Datums,
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wurde freilich auch vom Fenster eines
Hauses an der Grenze aus aufgenommen.



Íreudig ůberrascht waren von der gediege-
nen Qualitát der Schausttid<e ebenso wie
von der sorgfáltigen und sauberen Form
ihrer Darbietung. Alle bedauerten, nuÍ so
kutze Zeit tibrig zu haben; man mi.i8te
einen ganzen Tag Zeit haben, um die vie-
len Ausstellungssttid<e und Lichtbilder-
Bánde eingehend betrachten zu kónnen.
Wie angetan von dem Gesůauten die Be-
sudrer waren, davon zeugten die vielen,
vielen Geldsůeine, die die gláserne Sam_
melbtic-hse am Ausgang enthielt.

Der Vogel-AbschuR
Der eigentliche ,,Vuagl-SchuuB", der am

Samstag mit dem Vogelaufzug begonnen
und seinen Fortgang im PulverdampÍ des
Schie8standes genommen hátte, dauerte
den ganzen Sonntag hindurdr und setzte
sidr am Montag fort. Am Naďrmittag war
das Holz des Adlers dann so aÍg zeÍzanst,
da( man mit dessen Ende redrnen durÍte.
Kurz nach 16 Uhr waÍ es dann so weit.
Der nodr geschátzten Íi.inf Schiisse auÍ den
Korpus bedurfte es gar ni&t mehr. Riůard
Fritsů aus Unterweií3enbadr sďrafÍte es
mit einem einzigen. Der Korpus ffel, der
gliickliůe Schiitze war Schiitzenkonig.
Neuer Vogelkó'nig wurde der aus Asch
stammende Fleischermeister Richard Mril-
let, jetzt Selb. Die AusruÍung der beiden
neuen Majestáten wurde dann bis in den
spáten Abend hinein ausgiebig geÍeiert.
Die verantwórtlichen Mánner des Vereins
Asdrer Vogelsdriitzen, an ihrer Spitze Lm.
Hermann Feiler, atmeten tief auf. Die Hei-
mat-Tage waren naů Plan gelauÍen und
verlauÍen'

Massenbeteilígung bei den RoíJbachern
Die Marktgemeinde Rofibach und ihre

NachbardórÍer begingen das HeimattrefÍen
wie immer in Rehau. Díe Beteiligung war
hóher a]s vor zwei fahren. Besucjher waren
auch aus der DDR, der Tsdredrei und ni&t
weniger als dreizehn aus Ubersee gekom-
men.

Am Samstag wurde in einer Gemeinde-
ratssitzung der eingetragene Verein ,,Hei-
matgemeinschaÍt der Vertriebenen Ýon
RoBbach, Friedersreuth, Gottmannsgriin
und Thonbrunn" aus der Taufe gehoben.
Die siebenseitige, von Gemeindebetreuer
Hermanri ZapÍ ausgeti.iÍtelte Satzung gibt

ersdrópÍende Auskunft i.iber Zweck und
Ziel des Heimatverbandes {tir den Nord-
teil des Ascher Bezirks.

Die Ro8bacher hatten ihrem HeimattreÍ_
Íen den Namen ,,Tag der Treue" gegeben.
Ein Heimatabend im vollbesetzten Turn-
hallensaal am Samstag wurde vom Leiter
der Ro3bacher Heimatgruppe Rehau, Karl
Krau8, ohne dessen auÍopfernden Einsatz
das TreÍÍen nicht mirglidl gewesen weÍe,
durdr eine Begrů3ungsanspradre erÓfÍnet.
Im weiteren Verlaufe des Abends wi.irdigte
er eindtinglich die Verdienste des Gemein-
debetreuers und frtiheren Ro8bacher Biir-
germeisters Hermann ZapÍ wm die Erhal_
tung des Heimatgedankens nadl der Ver-
treibung und verkiindete dessen Ehrenbtir-
gersdraft im,,beimatvertriebenen Kirů_
spiel RoBba& und seiner Na&bargemein-
den". Hieftir tiberreidrte Karl KrauB dem
so Ausgezeichneten eine ktinstlerisch ge-
staltete Urkunde.

An dem Feldgottesdienst nm Sonntag-
vormittag nahmen iiber 3oo Landsleute
teil. Pfarer Walter Eibich aus Kitzbiihel,
Roí3badrs letztet deutsďrer Geistlicher,
hielt am Ehrenmal der Vertriebenen und
dem Ro8bacher Gedenkkreuz eine tief-
schi.irÍende Predigt, in die er zwei histo_
rische Ereignisse gleichen Tagesdatums {3o.
|uli} floůt: Die Zerstórung ferusalems und
den Todestag Otto v. Bismardcs. Ztr Be-
ginn der Feierstunde \iýaren von Tonband
die Ro8baďrer Kirďrenglocken zu hóren.
Die bereits erwáhnte Kranzniederlegung
beendete die wi.irdig verlaufene - und
erstmals seit fahren niiht unter Schlecht-
wetter leidende - Stunde.

Naúwort des Sdltiftleiters: Es drlingt
mich, die vielen Anerkennungen fiir meine
Rundbrief-Arbeit, das Heimatbuch und
auch Ítir die bescheidene ,,Spátlese" hier
dankbar zu vermerken. Sie- beschámten
mich in ihrer Ftille, ÍÍeuten mic.h aber
nati.irlich in ihrer spontanen AuÍÍi&tigkeit
und dem damit stets verbundenen Wun-
sdee, iů móge noch recht lange den Rund-
brieÍ redigieren. Man wird mir die Fest_
stellung nidrt veri.ibeln kónnen, da8 idl
mandrmal schon ans AuÍhóren da&te'
Die Tage von Selb und das miÍ dolt entge-
gengebraůte Lob Ítir meine Arbeit lassen
mich aber neuerlich den \Millen bekunden,
weiter zu machen, solange es geht.

t00 Jahre Alpenverein Asch
8.-t0. Sept Í978 in Holzkirchen

Der einzige Ascher Verein, der die Ver-
treibung aus der Heiínat ltickenlos úber-
stand, wird nunmehr von der dritten Gene-
ration fortgesetzt. Dem Zeitwandel entspre-
chend hat sich auch die Mitgliederstruktur
geándert. Die Bergsteigerei, in frúheren
Zeiten nur einer Gruppe von meist Wohl-
habenden vorbehalten, ist heute Gemeingut
aller als Bestandteil gesunder LebensfÚh-
rung. Diese Entwicklung und die unermÚd-
liche Arbeit der rtihrigen Vorstandschaft ha-
ben den erfolgreichen Fortbestand der Sek-
tion gesichert. Das KernstŮck, die Ascher
Hútte in Tirol' wurde' ínsbesondere auch
durch zahlreiche Spenden von heimatbe-
wuRten Aschern, zu einem Aushángeschild
unserer unvergessenen Heimatstadt gestal-
tet. Sie wird alljáhrlich von vielen Wande-
rern und Bergsteigern aus dem ln- und
Ausland besucht, die sich anerkennend Úber
den Zustand der Hútte und ihrer Lage in-
mitten der Bergwelt áulJerten.

Die l0O-Jahr-Feier der Sektion Asch des
DAV ist ein echtes Anliegen aller heimat-
treuen Ascher, ein Bekenntnis zur Heimat
Unsere Fahnen werden in den Tagen vom
8._í0. September in Holzkirchen die Treue
zur Heimatstadt Asch bekunden. AuÍ nach
Holzkirchenl

Was, wo, wie? - Samstag 9. 9. Vorm,
9 Uhr Gottesdienst, anschlieBend Kranznie-
derlegung am Ehrenmal vor der Kirche.
t4 Uhr Hauptversammlg., 19 Uhr Festabend
im Saale des Gasthof oberbráu mit Musik'
Laienspiel und Tanz. Es spielt die Eger-
landkapelle Waldkraiburg. - Sonntag, ge-
gen 9 Uhr, gemeinsame Wanderung zum
Kloster Reutberg (Kirchsee).

Wo7lner, Sohn des in Ascb geborenen Po-
litikers Georg W., auf Vors&lag des BdV
in den ZDF_Fernsehrat gewáhlt. Er gehórt
den drei wichtigsten Aussůůssen an: nám_
liď} Politik und Zeitgeschehen, Spiel, Mu_
sik und Werbefernsehen, Finanzen und
Haushalt. In diesem Kollegium sind alle
bedeutenden Gesellsdraftsgluppen veÍtÍe_
ten, wie die Kirchen, Arbeitgeberverbánde,
GewerksůaÍten, fournalistenverband u.a.
Die Gruppen der Kriegsgesůádigten,
Kriegsopfer und Vertriebenen vertritt als
stárkster Verband der BdV. Der Fernseh_
rat hat aufgrund des Staatsvertrages der
deutschen Bundeslánder eine AuÍsichts_
funktion. Er ist auc.h zustándig Íiir wún-
sche und Besdrwerden der Fernsehteilneh-
mer. InteÍessierte kónnen sich mit ihren
Antiegen an Lm. RudolÍ Wollner, Armi_
niusweg ro, 6200 Wiesbaden wenden.

.HAUS DER SUDETENDEUTSCHEN"
Ein groÍJziigiger Plan wird Wirklichkeit
Die Errichtung eines sudetendeutschen

Zentrums in Mi.inďren ist durdr Initiati_
ven von mehreren Seiten ihrer Verwirkli-
drung náher gertickt. Es soll neben dem
,,Haus des Deutsdren Ostens" auf dem
celánde des derzeitigen staatliůen Ge-
sundheitsamtes entstehen. Die Kosten wer-
den nacjh vorsic.htigen Sdrátzungen gegen
z5 Millionen Mark betragen. Sie werden
in der Hauptsache vom Freistaat Bayern
aufgebraůt werden, der dadurů seine
SďrirmherrsdraÍt iiber die Sudetendeut_
schen, den ,,vierten Stamm" Bayerns, do-

K'urz exzáblt
Dies ist eine Doppelfolge

Die vorliegende Folge des Ascher Rund-
briefs ist' wie bereits im Juli dargetan, einé
Doppelnummer August-September. Erst im
Oktober komnrt darum die Folge t0 in die
Hánde unserer Bezieher. Bis dahin ist die
Umstellung in Beanschriftung und Versand
durchgefiihÉ. Es ist immerhin móglich' daR
es bei der nicht gerade einfachen Umstel-
lung auf élektronische Datenverarbeítung
da und dořt eine Panne gibt. Wer bis zum
25. Oktober nicht im Besitze seines Bund-
brief-Exemplares ist, móge uns dies bitte
mitteilen. Solche EinzelÍálle werden dann
sofort iiberprúft.

DIE ABBUCHUNGS.ERMACHTIGUNG
werden wir nicht, wie zunáchst mitgeteilt,
durch eine dem Rundbrief beigelegte Post-
kaÉe erbitten. Vielmehr werden unsere Be-
zieher in absehbarer Zeit durch gesonderte
Post von uns das Formular erhalten, auf
dem sie uns díese Ermáchtigung zur Ab-
buchung der Bezugsgebiihr erteilen sollen.
Warten Sie also bitte ab, bis das Formular
beí lhnen eintrifft.

Wertvolle AuÍbauleistung
der Veňriebenen in Bayern

Das |ahrestreffen des Bundes der Eger-
lánder Gmoin Íand heuer in Fordrheim
statt. Als Redner war Bayerns Arbeits- und
Sozialminister Dr. Fitz Pirkl gekommen.

Er zolltě dabei der Aufbauleistung der Ver-
triebenen in Bayern hohes Lob. An der
zukunftsorientierten Entwicklung zum In-
dustriestaat gebiihre insbesondere den Su-
detendeutschen das Verdienst, der bayeri-
sdren 'WirtschaÍt durdr reidre Kenntnisse
und ErÍahrungen und vor allem durch
íhren ungebroůenen Selbsterhaltungswil_
len dynamisc-he und kraftvolle Impulse
gegeben zu haben. Die Heimatvertriebenen
hátten ůberall in unserem Lande neue
Betriebe auÍgebaut und so zur Industria_
lisierung Bayems einen besondels weÍt_
vollen Beitrag geleistet.

Die ZahI der industriellen und gewerb-
lichen Vertriebenen- und Fli.idrtlingsbetrie-
be in Bayern liege bei iiber 4ooo, was be-
deute, daB jeder Íiinfte Betrieb ein Ver-
triebenen- oder Fltidrtlingsuntemehmen
sei. In den von Sudetendeutsůen geprág_
ten Vertriebenengemeinden wie Neu-
Gablonz, Waldkraiburg, Geretsried und
Traunreut werde deutliů, wie einerseits
durch Bodenstándigkeit und andererseits
dur& Ánpassungsfáhigkeit, FleiB und Aus_
dauer sowie clurch ein gesundes Tradi-
tionsbewu8tsein stabile Existenzgrundla-
gen gesdlafÍen werden kÓnnen.

Persónlicůes
Die Ministerprásidenten-Konferenz der

deutsůen Bundeslánder hat in ihrer letz-
ten Sitzung unseren Landsmann Rudolf
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freudig überrascht waren von der gediege-
nen Qualität der Schaustücke ebenso wie
von der sorgfältigen und sauberen Form
ihrer Darbietung. Alle bedauerten, nur so
kurze Zeit übrig zu haben, man müßte
einen ganzen Tag Zeit haben, um die vie-
len Ausstellungsstücke und Lichtbilder-
Bände eingehend betrachten zu können.
Wie angetan von dem Geschauten die Be-
sucher waren, davon zeugten die vielen,
vielen Geldscheine, die die gläserne Sam-
melbüchse am Ausgang enthielt.

Der Vogel-Abschuß
Der eigentliche „Vuagl-Schuuß_”, der am

Samstag mit dem Vogelaufzug begonnen
und seinen Fortgang im Pulverdampf des
Schießstandes genommen hatte, dauerte
den ganzen Sonntag hindurch und setzte
sich am Montag fort. Am Nachmittag war
das Holz des Adlers dann so arg zerzaust,
daß man mit dessen Ende rechnen durfte.
Kurz nach 16 Uhr war es dann so weit.
Der noch geschätzten fünf Schüsse auf den
Korpus bedurfte es gar nicht mehr. Richard
Fritsch aus Unterweißenbach schaffte es
mit einem einzigen. Der Korpus fiel, der
glückliche Schütze war Schützenkönig.
Neuer Vogelkönig wurde der aus Asch
stammende Fleischermeister Richard Mül-
ler, jetzt Selb. Die Ausrufung der beiden
neuen Majestäten wurde dann bis in den
späten Abend hinein ausgiebig gefeiert.
Die verantwortlichen Männer des' Vereins
Ascher Vogelschützen, an ihrer Spitze Lm.
Hermann Feiler, atmeten tief auf. Die Hei-
mat-Tage waren nach Plan gelaufen und
verlaufen.

Massenbeteilígurıg bei den Roßbachem
Die Marktgemeinde Roßbach und ihre

Nachbardörfer begingen das Heimattreffen
wie immer in Rehau. Die Beteiligung war
höher als vor zwei jahren. Besucher waren
auch aus der DDR, der Tschechei und nicht
weniger als dreizehn aus Übersee gekom-
men.

Am Samstag wurde in einer Gemeinde-
ratssitzung der eingetragene Verein „Hei-
matgemeinschaft der Vertriebenen von
Roßbach, Friedersreuth, Gottmannsgrün
und Thonbrunn” aus der Taufe gehoben.
Die siebenseitige, von Gemeindebetreuer
Hermann Zapf ausgetüftelte Satzung gibt
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erschöpfende Auskunft über Zweck und
Ziel des Heimatverbandes für den Nord-
teil' des Ascher Bezirks. _

Die Roßbacher hatten ihrem Heimattref-
fen den' Namen „Tag der Treue” gegeben.
Ein Heimatabend im vollbesetzten Turn-
hallensaal am Samstag wurde vom Leiter
der Roßbacher Heimatgruppe Rehau, Karl
Krauß, ohne dessen aufopfernden Einsatz
das Treffen nicht möglich gewesen wäre,
durch eine Begrüßungsansprache eröffnet.
Im weiteren Verlaufe des Abends würdigte
er eindringlich die Verdienste des Gemein-
debetreuers und früheren Roßbacher Bür-
germeisters Hermann Zapf um die Erhal-
tung des Heimatgedankens nach der Ver-
treibung und verkündete dessen Ehrenbür-
gerschaft im „hei1:natvertriebenen Kirch-
spiel Roßbach und seiner Nachbargemein-
den“. Hiefür überreichte Karl Krauß dem
so Ausgezeichneten eine künstlerisch ge-
staltete Urkunde.

An dem Feldgottesdienst am Sonntag-
vormittag nahmen über 300 Landsleute
teil. Pfarer Walter Eibich aus Kitzbühel,
Roßbachs letzter deutscher Geistlicher,
hielt am Ehrenmal der Vertriebenen und
dem Roßbacher Gedenkkreuz eine tief-
schürfende Predigt, in die er zwei histo-
rische Ereignisse gleichen Tagesdatums (30.
julij flocht: Die Zerstörung jerusalems und
den Todestag Otto v. Bismarcks. Zu Be-
ginn der Feierstunde waren von Tonband
die Roßbacher Kirchenglocken zu hören.
Die bereits erwähnte Kranzniederlegung
beendete die würdig verlaufene - und
erstmals seit jahren nicht unter Schlecht-
wetter leidende - Stunde.

Nachwort des Schriftleiters: Es drängt
mich, die vielen Anerkennungen für meine
Rundbrief-Arbeit, das Heimatbuch und
auch für die bescheidene „Spätlese“ hier
dankbar zu vermerken. Sie beschämten
mich in ihrer Fülle, freuten mich aber
natürlich in ihrer spontanen Aufrichtigkeit
und dem damit stets verbundenen Wun-
sche, ich möge noch recht lange den Rund-
brief redigieren. Man wird mir die Pest-
stellung nicht verübeln können, daß ich
manchmal schon ans Aufhören dachte.
Die Tage von Selb und das mir dort entge-
gengebrachte Lob für meine Arbeit lassen
mich aber neuerlich den Willen bekunden,
weiter zu machen, solange es geht. '

Kurz erzahlt
Dies ist eine Doppelfolge

Die vorliegende Folge des Ascher Bund-
briefs ist, wie bereits im Iuli dargetan, eine
Doppelnummer August-September. Erst im
Oktober kommt darum die Folge' 10 in die
Hände unserer Bezieher. Bis dahin ist die
Umstellung in Beanschriftung und Versand
durchgeführt. Es ist immerhin mögIich,.daß
es bei der nicht gerade einfachen Umstel-
lung auf elektronische Datenverarbeitung
da und dort eine Panne gibt. Wer bis zum
25. Oktober nicht im Besitze seines Hund-
brief-Exem-plares ist, möge uns dies bitte
mitteilen. Solche Einzelfälle werden dann
sofort überprüft.

DIE ABBUCHUNGS-ERMKCHTIGUNG
werden wir nicht, 'wie zunächst mitgeteilt,
durch eine dem Rundbrief beigelegte Post-
karte erbitten. Vielmehr werden unsere Be-
zieher in absehbarer Zeit durch gesonderte
Post von uns das Formular erhalten, auf
dem sie uns diese Ermächtigung zur Ab-
buchung der Bezugsgebühr erteilen sollen.
Warten Sie also bitte ab, bis das Formular
bei Ihnen eintrifft.

Wertvolle Aufbauleistung
der Vertriebenen in Bayern

Das jahrestreffen des Bundes der Eger-
länder Gmoin fand heuer in Forchheim
statt. Als Redner war Bayerns Arbeits- und
Sozialminister -Dr. Fritz Pirkl gekommen.

Er zollte dabei der Aufbauleistung der Ver-
triebenen in Bayern hohes Lob. An der
zukunftsorientierten Entwicklung zum In-
dustriestaat gebühre insbesondere den Su-
detendeutschen das Verdienst, der bayeri-
schen Wirtschaft durch reiche Kenntnisse
und Erfahrungen und vor allem durch
ihren ungebrochenen Selbsterhaltungswil-
len dynamische und kraftvolle Impulse
gegeben zu haben. Die Heimatvertriebenen
hätten üherall_ in unserem Lande neue
Betriebe aufgebaut und so zur Industria-
lisierung Bayerns einen besonders wert-
vollen Beitrag geleistet. _

Die Zahl der industriellen und gewerb-
lichen Vertriebenen- und Flüchtlingsbetrie-
be in Bayern liege bei über 4000, 'was be-
deute, daß jeder fünfte Betrieb ein Ver-
triebenen- oder Flüchtlingsuntemehmen
sei. In den von Sudetendeutschen gepräg-
ten Vertriebenengemeinden wie Neu-
Gablonz, Waldkraiburg, Geretsried und
Traunreut werde deutlich, wie einerseits
durch Bodenständigkeit und andererseits
durch Anpassungsfähigkeit, Fleiß und Aus-
dauer sowie durch ein gesundes Tradi-
tionsbewußtsein stabile Existenzgrundla-
gen geschaffen werden können.

Persönliches
Die Ministerpräsidenten-Konferenz der

deutschen Bundesländer hat in ihrer letz-
ten Sitzung unseren Landsmann Rudolf

100 Jahre Alpenverein Asch
8.--10. Sept. 1978 in Holzkirchen

Der einzige Ascher Verein, der die Ver-
treibung aus der Heimat lückenlos über-
stand, wird nunmehr von der dritten Gene-
ration fortgesetzt. Dem Zeitwandel entspre-
chend hat sich auch die Mitgliederstruktur
geändert. Die Be-rgsteigerei, in früheren
Zeiten nur einer Gruppe von meist Wohl-
habenden vorbehalten, ist heute Gemeingut
aller als Bestandteil gesunder Lebensfüh-
rung. Diese Entwicklung und die unermüd-
liche Arbeit der rührigen Vorstandschaft ha-
ben den erfolgreichen Fortbestand der Sek-
tion gesichert. Das Kernstück, die Ascher
Hütte in Tirol. wurde, insbesondere auch
durch zahlreiche Spenden von heimatbe-
wußten Aschern, zu einem Aushängeschild
unserer unvergessenen Heimatstadt gestal-
tet. Sie wird alljährlich von vielen Wande-
rern und Bergsteigern aus dem ln- und
Ausland besucht. die sich anerkennend über
den Zustand der Hütte und ihrer Lage in-
mitten der Bergwelt äußerten.

Die 100-Iahr-Feier der Sektion Asch des
DAV ist ein echtes Anliegen aller heimat-
treuen Ascher, ein Bekenntnis zur Heimat.
Unsere Fahnen werden in den Tagen vom
8.-10. September in Holzkirchen die Treue
zur Heimatstadt Asch bekunden. Auf nach
Holzkirchen!

Was, wo, wie? - Samstag 9. 9. Vorm.
9 Uhr Gottesdienst, anschließend Kranznie-
derlegung am Ehrenmal vor der Kirche.
14 Uhr Hauptversammlg., 19 Uhr Festabend
im Saale des Gasthof Oberbräu mit Musik,
Laienspiel und Tanz. Es spielt die Eger-
landkapelle Waldkraiburg. - Sonntag, ge-
gen 9 Uhr, gemeinsame Wanderung zum
Kloster Beutberg (Kirchsee).

Wollner, Sohn des in Asch geborenen Po-
litikers Georg W., auf Vorschlag des BdV
in den ZDF-Fernsehrat gewählt. Er gehört
den drei wichtigsten Ausschüssen an: näm-
lich Politik und Zeitgeschehen, Spiel, Mu-
sik und Werbefernsehen, Finanzen und
Haushalt. In diesem Kollegium sind alle
bedeutenden Gesellschaftsgruppen vertre-
ten, wie die Kirchen, Arbeitgeberverbände,
Gewerkschaften, journalistenverband u. a.
Die Gruppen der Kriegsgeschädigten,
Kriegsopfer und Vertriebenen vertritt als
stärkster Verband der BdV. Der Fernseh-
rat hat aufgrund des Staatsvertrages der
deutschen Bundesländer eine Aufsichts-
funktion. Er ist auch zuständig für Wün-
sche und Beschwerden der Fernsehteilneh-
mer. _Interessierte können sich mit ihren
Anliegen an Lm. Rudolf Wollner, Armi-
niusweg Io, 6200 Wiesbaden wenden. '

„ HAUS DER SUDETENDEUTSCHEN“
Ein großzügiger Plan wird Wirklichkeit
Die 'Errichtung eines sudetendeutschen

Zentrums in München ist durch Initiati-
ven von mehreren Seiten ihrer Verwirkli-
chung näher gerückt. Es soll neben dem
„Haus des Deutschen Ostens” auf dem
Gelände des derzeitigen staatlichen Ge-
sundheitsamtes entstehen. Die Kosten wer-
den nach vorsichtigen Schätzungen gegen
25 Millionen Mark betragen. Sie werden
in der Hauptsache vom Freistaat Bayern
aufgebracht werden, der dadurch seine
Schirmherrschaft über die Sudetendeut-
schen, den „vierten Stamm" Bayerns, do-



kumentieren wird. Das Haus witd u. a'
den Bundesverband der Sudetendeutscihen
Landsmannschaft, das Sudetendeutsche
Archiv mit seiner 7o ooo Bánde umÍassen_
den Bibliothek, seinen unersetzlidlen Ak-
tenbestánden und seinen 4o ooo Heimat_
Fotos, den Adalbert-stifter-Verein und das
Collegium Carolinum beherbergen' Auch
eine Gaststátte wird das Haus auÍweisen.
Wie es aussehen wird, steht nodr nidrt
íest' Ein Ardritekten-WettbeweÍb soll dar-
iiber entsdreiden.

Wer hat in Selb geknípst?
Wir hatten diesmal ein bisserl Pedr mit

Lichtbildern vom Ascher GroBtreÍfen in
Selb. Sidrer aber wiirden es unsere Leser
besrůBen. wenn wir ín der náchsten
foiee nodl das eine oder andere Bild

''"ňt'"g.'' 
kónnten. Es haben viele Lands-

leute geknipst. Wer immer glaubt, es
kÓnnte_ihm éine die Allgemeinheit interes-
sierende Aufnahme gelungen sein, ist herz-
Iiů gebeten, uns einen Abzug davon zu-
kommen zu lassen. AuBerster Termin wá-
re der 26. September. Vielen Dank im
voraus !

Balthasar-Neumann-Gedenkmiinze
Im |uli-Rundbrief bradeten wir einen

Beitrag iiber den in Eger geborenen groBen
Barock-Baumeister Balthasar Neumann an-
lá3lidl seines zz5' Todestages am 19.
August. Áus gleidrem Anlaíš hat die Bun-
desiegierung eine Gedenkmiinze im Nenn-
\MeIt von 5 DM prágen lassen, die von
der Staatlideen Miinze StuttgaÍt (Mtinz-
zeichen F) in einer Auflage von 8 Mil-
lionen Stůck hergestellt wurde. Die Mtin-
zen wurden am ró. August in den Verkehr
eebracht' Der Entwurf der Můnze stammt
řon Hubert l0inkel aus ZeIl bei Wtirz_
burg. Die Bildseite zeigt einen Blick in
die Gewólbezone der GroBen Vierung der
WallÍahrtskirůe von Vierzehnheiligen
und die UmschriÍt ,,Balthasar Neumann
t687 _ 1753". Die Wertseite tÍágt einen
Adler und die UmsdrriÍt ,,Bundesrepublik
Deutsůland, 5 Deutsdre Mark 1978". Im
glatten Mtinzrand steht die vertieÍte In_
šdlrift,,wauÍahrtskirůe Vierzehnheiligen
1743 - 1772".

Sudetendeutsche Sozialdemokřaten in
Dachau

Dem Bundeskanzler der Republik lster-
reiďr, Dr' Bruno Kreisky, wurde anláBliů
des TrefÍens der Seliger-Gemeinde in
Daďrau am 23. |uli (wir beridrteten im
IunřRb] der Wenzel_Iaksch-Gedádrtnis'
preis 1978 verliehen. In seinen Dankes-
vroÍten erinnerte Kreisky besonders an
Wenzel Iaksdr und Ernst Paul und fúgte
hinzu, die Grundlage der ósterreiďrisůen
Sozialdemokratie sei in den Industriege-
bieten Bóhmens gesdraffen worden. (Anm.:
Genauer gesagt, in Asďr. Siehe Asdrer
Heimatbuch, S. 6z: Asch, sitz der eÍsten
ÓsteÍIeidlisd1en Arbeiter_Organisation.)

Zw der heutigen stabiIitát und Lebens_
Íahigkeit der Republik osterreidr hátten
die 8oo ooo Heimatvertriebenen wesentlidr
beigetragen. Fiir die Zukunft, betonte
Dr. Kreisky, gelte es Europa zu einigen,
ÍÍir das Wenzel |aksch ein Vorkámpfer
gewesen sei.- Der Vizeprásident des Bayerischen Land_
tages, Volkmar Gabefi, betonte, Dadrau
músse eine stándige Mahnung und ein
Appell zum aktiven EintÍeten Íi.ir die fÍei-
trěittidre Ordnung sein, ein Symbol dafůr,
Menschenwiirde und Menschenrechte nie-
mals mit Fii8en zu treten. Freiheit und
Mensc-henwůrde seien unteilbar mitein-
ander verbunden. Die unvelstándlichen
Urteile von Moskau, die Behandlung von
Btirgern, die Íiir ihre Menschenrechte ein-
treten in Prag und in der DDR, seien-ein
anklagendes Zeichen ... Europa wérde
aber ňur den Entwid<lungen gerec-ht wer-

den kónnen, vr'enn es gelinge, Ordnungs-
nonnen im Zusammenleben von Vólkern
und Volksgruppen zu ffnden, die von dem
Grundsatz der Freiheit und Mensdrenwiir-
de ausgehen. Das Dachauer Treffen war
von 1oóo sudetendeutschen Sozialdemokra'
ten besucht worden.

800 sudetendeutsche Katholiken
waÍen am 29./30. August in Fulda zum
r9. BundestreÍfen der Ackermanngemeinde
zusammengekommen. Unter der Leitung
ihres Vorsitzenden, des Prásidenten der
Ni.irnberger Bundesanstalt f iir Arbeit, f osef
Stingl, a6solvierte die Ackermanngemeinde
in dén drei Tagen ein umfangreiches Pro-
gramm. Eine Réihe von GrundsatzReÍera_
ien Íand staÍke Beachtung und groBes Pu_
blikum. ÉróÍfnung und Abschluí3 der Ta-
gung bildeten Gottesdienste im Hohen
Dom. Der Vorsitzende der Deutschen Bi-
schofskonferenz, Kardinal HóÍíner/Kóln,
spradr zum AbsůluB der Tagung in einer
Festakademie, an der zahlreiche Prominenz
aus Staat und Kirďre teilnahm.

Die dritte sudetendeutsďre Gesinnungs-
gemeinschaft, der konservative Witiko-
bund, há]lt seine |ahrestagung vom 29. 9.
bis r. ro. in der Nibelungenhalle zu Pasšau
ab.
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Dieser Tage ist bekanntlidr das kom-
munistische |ugend-lestival in Havanna

Almat Reitzner:

auÍ Kuba zu Ende gegangen. Eine S&iiler-
gÍúppe der Ascher Textil-Mittelschule be-
šchlb8, wáhrend des Festivals auf Spezial_
Trittrollern innerhalb von 14 Tagen die
Strecke vo4 Asů bis zum Berg Rysy (?) in
der Slowakei zuriickzulegen. Ob sie diese
Sdrnapsidee erfolgreich zu Ende íiihrten,
ist uns nidrt bekannt.

Der wohl bekannteste Eishockey-Spieler
der Bundesrepublik Deutsďrland, Erich
Kijhnhafl, stámmt aus Zieditz bei Karls-
bad. Er kam erst vor zehn |ahren heriiber
und begann seine Laufbahn beim EV
Landshut. Seit einigen |ahren gehórt er
einem KóIner Klub an.

Im Mai wurde in Franzensbad eine Pla-
stik enthtillt, die in tsdredrisďler, russi-
scher und deutsdrer Sprache die AufsdrriÍt
trágt: ,,Das sozialistisůe Kurwesen ist ein
Beweis der Gesundheitspolitik der
KPTsdr". - Da wurden also wieder íremde
Fedem zum Schmi.icken verwendet.

J.ř

|áhrlich 36o Millionen Romanhefte und
r9o Millionen Comics werden in der Bun-
ťIesrepublik Deutschland gekauít. Naů
Berechnungen von Medienanalytikern ent-
fallen auÍ jedes dieser Hefte mindestens
sechs Leser.

ltt 2L &tlrrÉ 1968 rt! lag \nl|$c$tlhltw
Almat Reitzner ist Leitendet Redakteut

beim Bayerischen Rundfunk und fuiisidiaT-
mitglied des Sudetendeutschen Rates. Er
hat si& sehr eingehend mit dem Refotm-
kommunismus uid den Vorgiingen in det
Tschedloslowakei im |ahre 1968 beÍafrt.
Das Ergebnis hat et in seinem Buch
,,Alexaidet Dubček _ Mijnnet und Mijdlte
in der TschedtosTowakei" (ercdrienen Ende
1968 im Veilag ,,Die Btiid<e", Miinchen,
zz6 S.) zusammengef al3t.

Das deutsche Problem, d. h. das Festhal-
ten Moskaus an einem kommunistisůen
Staat auÍ deutscjhem Gebiet, bleibt nach
wie vor der Dreh- und Angelpunkt der
sowietisdren Europa-Politik. Fi.ir den Kreml
bedeutet Mitteldeutschland einen Sperr-
riegel gegenůber Polen und der Tsdrecho-
slowakei. Unter diesem Aspekt muB man
audr das sowjetische Vorgehen vom 2r.
August 1968 in der Tschedroslowakei be-
traChten. Eine ideologische Aufweichung
oder gar eine Demokratisierung in diesem
Staat hátte unweigerlidr audr entsdreiden-
de Konsěquenzen fiir die Lage in Deutsďr-
land gehabt. Deshalb muBte gegen das
AuÍkommen eines vermeintlichen Ab-
weichlers vom Marxísmus-Leninismus hart
eingegriÍfen werden. DaB an der Aktion
auďl soldaten der ,,Nationalen Volksar-
mee" beteiligt waÍen/ war auch eine De-
monstÍation des sowietischen Willens, die
IntěgÍation Mitteldeutsďllands in das ,,so-
zialistische Lager" vor aller Welt unter
Beweis zu stellen. Die deutsche Frage ist
Íúr die Sowietunion ein Schliisselproblem,
denn nach ihrer Meinung wáre eine Wie-
dervereinigung Deutsdrlands unter demo-
kratisdlem Vórzeichen die Beseitigung des
sowietzonalen Sperriegels, womit der sow-
ietische Besitzstand in Mitteleuropa gefáhr-
det wtirde.

Die Sowjetunion sdrreckte 1968 audr
nicht vor UrkundenÍálsdrungen und vor
der Verbreitung ÍtirďlteIlicher Schauermár-
ďlen zurúck. So haben sowjetisc.he Zeitwn-
gen und soldre des Ostblod<s u. a. behaup-
tet, oÍffzielle stellen der Bundesrepublik
hátten die ,,Kontertevolutionáre" in der
Tschechoslowakei mit hohen Geldzuwen-
dungen unterstiitzt. Sudetendeutsche,,Re-
vanchisten" wáren in ihre alte_ Heimat
,,gestrómt", um die Úbernahme ihres, im

lahre ry45 verloren gegangenen Besitzes
vorzubereiten. Als Touristen getaÍnt seien
deutsďle und amerikanische,,Geheim_
dienstspezialisten" zuÍ Unterstiitzung deÍ
,,Konteirevolutionáre" in die Tschechoslo-
wakei eingesdrleust worden. AngeblicJre
,,WaÍÍenÍuňde" bei Karlsbad hátten die
,,aggressiven Absichten" der,,Revanchi-
šten" erkennen lassen. Sc]rlie8lich hie8 es,
die Ausrtistung fiir die tsdrechoslowaki-
sdren Freiheitssender seien vor allem von
der Bundeswehr gelieíert worden' Natůr_
lidr waren diese-Behauptungen/ die auÍ
keinen allzu gro8en EinÍallsreichtum der
Ostblock-Propagandisten schlieBen lassen,
vóllig aus dér Luft gegriffen, aber es sollte
ia nicht der Wahrheit gedient werden.
Vielmehr ging es darum, das angeblidre
,,kapitalistisdre und imperialistisdre Sy-
stem" der Bundesrepublik anzuprangern.

An der Position Moskaus zur Teílung
Deutschlands hat sich in den vergangenen
zehn fahren trotz ďer Bemůhungen der
Bundesregierung um eine Entspannung im
Verháltnii zu den ostblockstaaten nichts
geándert. Die Sow|etunion beharrt auf
íhrer Einstellung gegen die Wiedervereini-
gung, sie ist seit 1968 mehr als zuvor be-
dacht, keine ,,Gefáhrdung des Sozialismus"
aufkommen zu lassen. Der ,,Prager Frůh-
ling" wird Íiir die SowjetÍiihrer noc-h Íiir
Iaise Zeít ein Trauma bleiben, das auch
die Einstellung Moskaus zum deutsďlen
Problem bestimmt.

Der Leset hat das'Wort
IM MAI traf ich midr in Freudenstadt

mit meiner Freundin Hilde Popp geb.
Baumsártel aus SchÓnbac_h. Sie brachte mir
einige" Exemplare des Asc}rer RundbrieÍs
mit.- In der Dezemberausgabe ry77 flel
mein Blick auf die Worte ,,zwái I zwaa,
zwoLl" ' Idr mu8te hellauÍ laihen. Was
machte mir die riďltige Anwendung dieses
abgewandelten Zahlwortes einst zu sdraf-
Íeit Zwat keine gebi.irtige Ascherin, ver-
bradrte idr die sd1ónste und sorgenloseste
Zeit meines Lebens, vom 9. bis zum 25.
Lebensjahr, in Asch. Wáhrend der Infla_
tion kam ic-h aus Oelsnitz/Vogtland zu
meinen Verwandten, die in der Kegelgas-
se gegeniiber der Geipel-Villa wohnten.
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kumentíeren wird. Das Haus wird u. a.
den Bundesverband der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, das Sudetendeutsche
Archiv mit seiner 70000 Bände umfassen-
den Bibliothek, seinen unersetzlichen Ak-
tenbeständen und seinen 40 000 Heimat-
Fotos, den Adalbert-Stifter-Verein und das
Collegium Carolinum beherbergen. Auch
eine Gaststätte wird das Haus aufweisen.
Wie es aussehen wird, steht noch nicht
fest. Ein Architekten-Wettbewerb soll dar-
über entscheiden.

Wer hat in Selb geknipst?
Wir hatten diesmal ein bisserl Pech mit

Lichtbildern vom Ascher Großtreffen in
Selb. Sicher aber würden es unsere Leser
begrüßen, wenn wir in der nächsten
Folge noch das eine oder andere Bild
nachtragen könnten. Es haben viele Lands-
leute geknipst. Wer immer glaubt, es
könnte ihm eine die Allgemeinheit interes-
sierende Aufnahme gelungen sein, ist herz-
lich gebeten, uns einen Abzug davon zu-
kommen zu lassen. Äußerster Termin wä-
re der 26. September. Vielen Dank im
voraus!

Balthasar-Neum-ann-Gedenkmünze
Im juli-Rundbrief brachten wir ' einen

Beitrag über den in Eger geborenen großen
Barock-Baumeister Balthasar Neumann an-
läßlich seines 9.25. Todestages am 19.
August. Aus gleichem Anlaß hat die Bun-
desregierung eine Gedenkmünze im Nenn-
wert von 5 DM prägen lassen, die von
der Staatlichen Münze Stuttgart [Münz-
zeichen F) in einer Auflage von 8 Mil-
lionen Stück hergestellt wurde. Die Mün-
zen wurden am 16. August in den Verkehr
gebracht. Der Entwurf der Münze stammt
von Hubert Klinkel aus Zell bei Würz-
burg. Die Bildseite zeigt einen Blick in
die Gewölbezone der Großen Vierung der
Wallfahrtskirche von Vierzehnheiligen
und die Umschrift „Balthasar Neumann
1687 - 1753“. Die Wertseite trägt einen
Adler und die Umschrift „Bundesrepublik
Deutschland, 5 Deutsche Mark 1978". Im
glatten Münzrand steht die vertiefte In-
schrift „Wallfahrtskirche Vierzehnheiligen
1743 - 1772“-

Sudetendeutsche Sozialdemokraten in
Dachau

Dem Bundeskanzler der Republik Öster-
reich, Dr. Bruno Kreisky, wurde anläßlich
des Treffens der Seliger-Gemeinde in
Dachau am 23. juli (wir berichteten im
juni-Rbj der Wenzel-jaksch-Gedächtnis
preis 1978 verliehen. In seinen Dankes-
Worten erinnerte Kreisky besonders an
Wenzel jaksch und Ernst Paul und fügte
hinzu, die Grundlage der österreichischen
Sozialdemokratie sei in den Industriege-
bieten Böhmens geschaffen worden. (Anm.:
Genauer gesagt, in Asch. Siehe Ascher
Heimatbuch, S. 62: Asch, Sitz der ersten
österreichischen Arbeiter-Organisation.)

Zu der heutigen Stabilität und Lebens-
fähigkeit der Republik Österreich hätten
die 800 000 Heimatvertriebenen wesentlich
beigetragen. Für die Zukunft, betonte
Dr. Kreisky, gelte es Europa zu einigen,
für das Wenzel jaksch ein Vorkämpfer
gewesen sei.

Der Vizepräsident des Bayerischen Land-
tages, Volkmar Gabert, betonte, Dachau
müsse eine ständige Mahnung und ein
Appell zum aktiven Eintreten für die frei-
heitliche Ordnung sein, ein Symbol dafür,
Menschenwürde und Menschenrechte nie-
mals mit'Füßen zu treten. Freiheit und
Menschenwürde seien unteilbar mitein-
ander verbunden. Die unverständlichen
Urteile von Moskau, die Behandlung von
Bürgern, die für ihre Menschenrechte ein-
treten in Prag und in der DDR, seien _ein
anklagendes Zeichen Europa werde
aber nur' den Entwicklungen gerecht wer-
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den können, wenn es gelinge, Ordnungs-
normen im Zusammenleben von Völkern
und Volksgruppen zu finden, die von dem
Grundsatz der Freiheit und Menschenwür-
de ausgehen. Das Dachauer Treffen war
von 3000 sudetendeutschen Sozialdemokra-
ten besucht worden. -

800 sudetendeutsche Katholiken
waren am 2.9./30. August in Fulda zum
19. Bundestreffen der Ackermanngemeinde
zusammengekommen. Unter der Leitung
ihres Vorsitzenden, des Präsidenten der
Nürnberger Bundesanstalt für Arbeit, josef
Stingl, absolvierte die Ackermanngemeinde
in den drei Tagen ein umfangreiches Pro-
gramm. Eine Reihe von GrundsatzRefera-
ten fand starke Beachtung und großes Pu-
blikum. Eröffnung und Abschluß der Ta-
gung bildeten Gottesdienste im Hohen
Dom. Der Vorsitzende der Deutschen Bi-
schofskonferenz, Kardinal Höffner/Köln,
sprach zum Abschluß der Tagung in einer
Festakademie, an der 'zahlreiche Prominenz
aus Staat und Kirche teilnahm.

Die dritte sudetendeutsche Gesinnungs-
gemeinschaft, der konservative Witiko-
bund, hält seine jahrestagung vom 2.9._ 9.
bis 1._ Io. in der Nibelungenhalle zu Passau
ab. _

<2?
Dieser Tage ist bekanntlich das kom-

munistische jugend-Festival in Havanna

Almar Reitzner:

auf Kuba zu Ende gegangen. Eine Schüler-
gruppe der Ascher Textil-Mittelschule be-
schloß, während des Festivals auf Spezial-
Trittrollern innerhalb von 14 Tagen die
Strecke von Asch bis zum Berg Rysy (2) in
der Slowakei zurückzulegen. Ob sie diese
Schnapsidee erfolgreich zu Ende führten,
ist uns nicht bekannt.

-E3-
Der wohl bekannteste Eishockey-Spieler

der Bundesrepublik Deutschland, Erich
Kühnhackl, stammt aus Zieditz bei Karls-
bad. Er kam erst vor zehn jahren herüber
und begann seine Laufbahn beim EV
Landshut. Seit einigen jahren gehört er
einem Kölner Klub an. _

'iii'
Im Mai wurde in Franzensbad eine Pla-

stik enthüllt, die in tschechischer, russi-
scher und deutscher Sprache die Aufschrift
trägt: „Das sozialistische Kurwesen ist ein
Beweis der Gesundheitspolitik der
KPTsch”. - Da wurden also wieder fremde
Federn zum Schmücken verwendet.

it
jährlich 360 Millionen Romanhefte und

190 Millionen Comics werden in d_er Bun-
desrepublik Deutschland gekauft. Nach
Berechnungen von Medienanalytikern ent-
fallen auf jedes dieser Hefte mindestens
sechs Leser.

§21: 21. äugıılt 1968 mtb ima hnıtülj: ilrulıleuı
Almar Reitzner ist Leitender Redakteur

beim Bayerischen Rundfunk und Präsidial-
mitglied des Sudetendeutschen Rates. Er
hat sich sehr eingehend mit dem Reform-
kommunismus und den Vorgängen in der
Tschechoslowakei im jahre 1968 befaßt.
Das Ergebnis hat er in seinem .Buch
„Alexander Dubšek - Männer und Mächte
in der Tschechoslowakei“ (erschienen Ende
1968 im Verlag „Die Brücke“, München,
226 S.) zusammengefaßt.

Das deutsche Problem, d. h. das Festhal-
ten Moskaus an einem kommunistischen
Staat auf -deutschem Gebiet, bleibt nach
wie vor der Dreh- und Angelpunkt der
sowjetischen Europa-Politik. Für den Kreml
bedeutet Mitteldeutschland einen Sperr-
riegel gegenüber Polen und der Tschecho-
slowakei. Unter diesem Aspekt muß man
auch das sowjetische Vorgehen vom zr.
August 1968 in der_ Tschechoslowakei be-
trachten. Eine ideologische Aufweichung
oder gar eine Demokratisierung in diesem
Staat hätte unweigerlich auch entscheiden-
de Konsequenzen für -die Lage in Deutsch-
land gehabt. Deshalb mußte gegen das
Aufkommen eines vermeintlichen Ab-
weichlers vom Marxismus-Leninismus hart
eingegriffen werden. Daß an der Aktion
auch Soldaten der „Nationalen _Volksar-
mee” beteiligt waren, war auch eine De-
monstration des sowjetischen Willens, die
Integration Mitteldeutschlands in das „so-
zialistische Lager" vor aller Welt unter
Beweis zu stellen. Die deutsche Frage ist
für die Sowjetunion ein Schlüsselproblem,
denn nach ihrer Meinung wäre eine Wie-
dervereinigung Deutschlands unter demo-
kratischem Vorzeichen die Beseitigung des
sowjetzonalen Sperriegels, womit der sow-
jetische Besitzstand in Mitteleuropa gefähr-
det würde.

Die Sowjetunion schreckte 1968 auch
nicht vor Urkundenfälschungen und vor
der Verbreitung fürchterlicher Schauermär-
chen zurück. So haben sowjetische Zeitun-
gen und solche des Ostblocks u. a. behaup-
tet, offizielle Stellen der Bundesrepublik
hätten die „Konterrevolutionäre” in der
Tschechoslowakei mit hohen Geldzuwen-
dungen unterstützt. Sudetendeutsche „Re-
vanchisten“ wären in ihre alte` Heimat
„geströmt”, um die Übernahme ihres, im

jahre 1945 verloren gegangenen Besitzes
vorzubereiten. Als Touristen getarnt seien
deutsche und amerikanische „Geheim-
dienstspezialisten“ zur Unterstützung der
„Konterrevolutionäre“ in die 'Tschechoslo-
wakei eingeschleust worden. Angebliche
„Waffenfunde” bei Karlsbad hätten die
„aggressiven Absichten” der „Revanchi-
sten” erkennen lassen. Schließlich hieß es,
die Ausrüstung für die tschechoslowaki-
schen Freiheitssender seien vor allem von
der Bundeswehr geliefert worden. Natür-
lich waren diese Behauptungen, die auf
keinen allzu großen Einfallsreichtum der
Ostblock-Propagandisten schließen lassen,
völlig aus der Luft gegriffen, aber es sollte
ja nicht der Wahrheit gedient werden.
Vielmehr ging es darum, das angebliche
„kapitalistische und imperialistische Sy-
stem” der Bundesrepublik anzuprangern.

An der Position Moskaus zur Teilung
Deutschlands hat sich in den vergangenen
zehn jahren trotz der Bemühungen der
Bundesregierung um eine Entspannung im
Verhältnis zu den Ostblockstaaten nichts
geändert. Die Sowjetunion beharrt auf
ihrer Einstellung gegen die Wiedervereini-
gung, sie ist seit 1968 mehr als zuvor be-
dacht, keine „Gefährdung des Sozialismus”
aufkommen zu lassen. Der „Prager Früh-
ling” wird für die Sowjetführer noch für
lange Zeit ein Trauma bleiben, das auch
die Einstellung Moskaus zum deutschen
Problem bestimmt.

Der Leser hat das Wort
IM MAI traf ich mich in Freudenstadt

mit meiner Freundin Hilde Popp geb,
Baumgärtel aus Schönbach. Sie brachte mir
einige Exemplare des Ascher Rundbriefs
mit. In der Dezemberausgabe 1977 fiel
mein Blick auf die Worte „zwäi, zwaa,
zwou“. Ich mußte hellauf lachen. Was
machte mir die richtige Anwendung dieses
abgewandelten Zahlwortes einst zu schaf-
fen! Zwar keine gebürtige Ascherin, ver-
brachte ich die schönste und sorgenloseste
Zeit meines Lebens, vom 9. bis zum 2.5.
Lebensjahr, in Asch. Während der Infla-
tion kam ich aus Oelsnitz/Vogtland zu
meinen Verwandten, die in der Kegelgas-
se gegenüber der Geipel-Villa wohnten.



Bei Fráulein Hedwig Riedel in der Anger-
schule druckte idr die Sc-hulbank. lJnver-
geBlich bleibt mir der erste Schultag, als
mir in der Pause alle Mitschúlerinnen
einen Teil ihres FrÍihsti.icksbrotes braůten.
Bald lag ein ganzer Berg vor mir, der
,,Zugewanderten" aus dem ,,armen" Infla-
tions-Sadrsen. Ubrigens wurde idr damals
zum Ztinglein an der Religiorrswaage. Die
PÍotestanten bekamen durdr midr die Klas-
senmehrheit. Wegen meines,,Sádrselns"
wurde idr oft auÍgezogen. Idr gab mir die
gróBte MÍihe, die Asůer Mundart zu ler-
nen und schaffte es audr bis auÍ die dlei-
Íaď:.e ,,Zwe|" i da gings meist daneben. Iďl
beherrsďre es bis heute nidrt. Man mu8
es wohl mit der Muttermilch eingesogen
haben. Ersůúttelt hat midr die Todesan-
zeige ,,PÍatret Mikuletz". Er hat midr kon-
ffrmiert, nannte mich immer ,,Landróck-
chen". Ich bin eine geborene Landrock,
meine Familie stammte aus RoBbaďr, wo
mein Groí3vater Brieftráger war. _ Ihr
Rundbrief, von dem idr alle mir vorlie-
genden Exemplare von A bis Z durďllas,
hat mir so geÍallen, dď idr midl in lhren
stándigen Bezieherkreis einreihen móchte.
Hildegaú. Holz,
Kuesebecksttal3e 18, Berlin rz

,,DIE SEEBERGER SÁGEMUHLE", wie
das Bild im |uni-RundbrieÍ Seite 69 be-
zeichnet wurde, hie8 ridrtig die Gaisberg-
oder Gastbergmůhle. Idr bin dort r9rz
geboren worden und aufgewadrsen. Von
einer Ságemiihle ist mir aber niůts be_
kannt. Es war eine Mahlmůhle mit Bácke_
rei, der Inhaber hieB Thumser und sie lag
etwa einen Kilometer von Seeberg entfeÍnt
in Richtung Haslau. Die ridrtige Ságemiih-
le war direkt in Seeberg u. zw' im Seebaů-
tal, der Inhaber hieB Adam Fischer. Zu
seiner Ságe gehórte auch eine Knochen-
múhle. AuBerdem gab es in Seeberg nodr
zwei Mi.ihlen.
Gustav WundetLidl', BahnhofstraÍ3e 7 a,
8 5 8 r Bindladtl Rams enthal

AUS DEM FERNEN AUSTRALIEN
móďlte ic-h, auch wenn idr damit etwas zu
spát kommen sollte, anláBlidr des Ascher
HeimattreÍfens in Selb alle Landsleute aus
Stadt und Land Asdr recht herzlich gri.iBen.
Leider war mir die Teilnahme nidrt móg-
lich. Aber in Gedanken war iďr ganz und
gar dabei.
Rudolf Robisch, t16 Goodwood Parada,
Riv ewale, 6 ro6, W est.Austr,

Háuser,,oberhalb Gebirgs"
In der Ascher heimatkundliůen Litera-

tur gibt es nur wenig Hinweise auÍ das
Bauernhaus oder sonstige typisdre Volks-
bauten. 1965 ersdrien von dem tsdreďri-
sdren Volkskundler fosef Vařeka die Ab-
handlung ,,Lidové stavby v Ašskem
vyběžku" {Volksbauten im Asdrer Ausláu-
fer), die begreiflicherweise kaum z!8áÍg-
lich ist. So etwas wie ein ,,Asdrer Bauern-
haus" oder iiberhaupt ein ,rAsďrer Haus"
gibt es freilich nidlt. Das Asdrer Gebiet
ist ein typisches Ubergangsgebiet zwischen
dem Fichtelgebirge und dem Vogt1and. So-
mit ist zu veÍmuten, daB die Elemente der
Bauernháuser in den beiden genannten
Gebieten letztlich das Haus im As&er
Lándchen bestimmten.

Aus dieser Úberlegung heraus verdient
ein in Hof eben in zweíter Auflage er-
sc-hienenes Buďl von Karl Bedal ,,Haus f
Hof in Fichtelgebirge und Frankenwald"
Beadrtung. Uber |ahrzehnte hinweg hat
der VerÍasser im Fidrtelgebirge und im
Frankenwald typische Bauernháuser ver-
messen, fotograffert und meist in Sdrwarz-
wei8-Zeiihnungen Íestgehalten. Das er-
ÍaBte Gebiet ist etwa durch die orte Lud-
wigsstadt im Norden, Schónwald, Selb und
Hohenberg im Osten, Erbendorf, Bayreuth

und Kulmbadr umsdrrieben. An mehreren
Stellen wird auch auf die Situation im
Ascher Lándchen hingewiesen. Die Darstel_
lung beginnt mit der grtindliůen EÍÓÍte-
rung des ,,Wohnstallhauses", also eines
Hauses, in dem Mensdren und Tiere unter
einem Dach leben. Als Beispiel wird ein
HoÍ in Neuhausen' 1ezeigt' In Wort und
Bild erfáhrt der Leser dann, wie Feuerstel_
len, Stuben, Flure, Wánde, stelle, Dácher,
Scheunen, SůupÍen, Tore, Taubenháuser
und Záune in der .Landsdraft ,,oberhalb
Gebirgs", wie einst das Fi&telgebirgsge-
biet genannt wurde, Írtiher gestaltet wul-
den und heute nur noch zum Teil in den
DórÍern vorhanden sind. In den einzelnen
Kapiteln taudren immer wieder Namen
auÍ, die audr im Asdrer Lánddren als
mundartlidre Bezei&nungen ÍiiÍ Hausteile
und Hausgerát bekannt wáren: Kannlholz,
Hetschn, TrittsůeiÍela, Trtipfelhaus u. a.

Das gut zu lesende Buů kann deshalb
allen Asďrer HeimatÍreunden sehr empÍoh-
len werden. Dr. Gr,

Zei&nung im Budt von Komad BedaT:
,,Haas * Hof in Fidttelgebirge und Fran-
kenwaTd'. Sie ste7lt die Hofseite eines ost-
oberfuiinkisdten W ohnstaTlhauses in N er-
hausen dat. Das fuiiher mit S&indeln ge-
ded<ta Haus ist ietzt mit Bledt iiberzogen.
Der Hof stammt aus der zweiten Htilfte
des 18. lahthunderu und zeigt die typi-
súe Drciteilung des WohnstaL7hauses in
Stube, Flur und Stall. Fl:ur und Stall sind
Bruchsteinmauerwerk, das obeqesďloB
Faúwerk.

lit $qtnma$tt-$tryW @rÉhr aro sillrfug
Als AngehOriger der jedem Papier- und

DruckÍadrmann bekannten Papierfabrik
Scheufelen in Oberlenningen erhielt wie
jeder andere Mitarbeiter audr Landsmann
Ernst FucÍrs aus Thonbrunn zur Hundert-
jahrÍeier der Firma den graphisch sůón
gestalteten Band ,,Htlndett lahÍe Scheufe-
Len". Er stieB darin auÍ ein Kapitel -Die
Papietmachet-Dynastie der Go|3Ler', ďie zu
seinem Erstaunen dem Budre zuÍolge aus
Miihring b. Asch stammte. Karl Alberti lei-
tet den Stammbaum der pfálzischen Papier-
fabrikanten Go8ler allerdings aus der Goíš-
lermi.ihle in Wernersreuth ab. (Karl Alber-
ti, Beitráge III, Seite r33 ,,Ascher Papier-
maďrer in der Fremde".) Die Darlegungen
in dem Sdreufelen_|ubiláumsband sínd
aber wohl authentisch und lesen sich so
spannend, da8 wir naůstehend auszugs-
weise zitieÍen bzw. zusammenfassen. Das
Kapitel iiber die Go8ler aus Máhring be_
ginnt folgenderma8en:

,,Im Oktober r9or, ein halbes fahr vor
Carl Scheufelens Tod, hatte sein Sohn
Adolf sidr mit Paula Go8ler, der Toůter
des Papierfabrikanten |ohann Erhard GoB-
ler in FrankenedďPfalz verlobt. . . . Am 3r.
Mai des nácjhsten |ahres wurde in Fran-
kened< Hochzeit gefeiert. Die alte Papierer-
Tradition war also immer nodr lebendig:
da8 Mensdren, die sidr berufliďr dem Pa-
pier versďrworen hatten, auďl menschlidr
zueinander strebten ... Der PapierÍabri-
kant von der Schwábisďren Alb heiratete
die Todrter eines Papierfabrikanten in der
PÍalz. Das konnte nicjht anders als gut
ausgehen.

Die Go(ler in Frankened< waren/ was
das Papiermadren betriÍft, ein álteres Ge-
schlecht als die Sdreufelen. Sie stammten
ursprůnglich aus dem Egerland, lnd zwat
aus dem DórÍdren Miihting im Bezirk
Asdr, wo in den Waldtálern des Elsterge-
birges seit Beginn des DreiBigiáhrigen
Kriegs Papiermůhlen betrieben wurden.
Das Elstergebirge mit seinen, gleich der
Schwábischen Alb, zwischen 65o und 78o
Meter hohen Kuppen ist gewissermaBen
das Verbindungsglied zwischen derl:. Erz-
gebirge und jenem Fidrtelgebirge, das den
Absůlu8 des ganz Mitteleuropa durch-
querenden furas, also auch der Schwábi-
schen Alb bildet. Und wie die Berge, Wál-
der und FliiBchen in diesen Mittelgebir-
gen/ so sind audr die hier lebenden und
sdraÍíenden Menschen in ihren Schicksalen
und ůarakterlichen Prágungen miteinan-
der verwandt. In den Talsďrludrten der
Gebirgsránder mit ihren hellen Gewássern
sind iiberall Papiermtiller beheimatet."

Nach diesen papierstolz-standesbewu8-
ten Betradrtungen kommt das Budr dann
náher auÍ das Thema zu spreůen, das
unser Interesse beansprudrt. Aus Máhring
also ,,kam Ende der ÍiůnÍziger |ahre des
18. |ahrhunderts der am 16. Februar r73o
geborene Michael GoBIer als wandernder
Papiergeselle nach Neustadt in der Pfalz,
wo er, gewi3 nicht naÍellig, in der am
Speyerbadr gelegenen Papiermi.ihle des
fohann Friedridr Lorch sidr meldete. Hier
war, wie'eÍ vermutlich wuBte, ein Lands-
mann und álteleÍ vetter von ihm besdraf-
tigt, námlidr Wolígang ,{dam Knód<el, den
er von seinen Kinderjahren im Egerland
her kannte." Der kundige RundbrieÍ-Leser
wird den Namen ,,Kncickel" sidrer sogleich
mit Ro3bach in Verbindung bringen. Dar-
tiber steht in dem eingangs erwáhnten
Alberti-Beitrag zu lesen, da8 der t7rz alÍ
der Bahnelmiihle bei Ro8badr geborene
Wolfgang Adam Knód<el der Ahnherr je-
ner Knód<el-PapierÍabrikanten waÍ, die bis
in unsere Zeit hinein die Papierfabrik
Ph. Knóckel & Sóhne in SchÓnthal bei
Neustadt/PÍalz innehatten.

In dem ScheuÍelen-Budr wird etzáhlt,
da8 KnÓckel beim Wiederau{bau ďer ry4z
durdr eine Feuersbrunst zeÍstóÍten LoÍdl_
sdren Papiermi.ih]e tiiůtig mitgeholÍen hat
und zum Lohn die noch nidet siebzehn-
jáhrige Tochter des Prinzipals zur Frau
bekam. Nun, Michael Go3ler aus Máhring
hatte nidrt umsonst bei Lorch und dessen
Schwiegersohn Ifuód<el angeklopÍt. Er
wurde eingestellt und machte si& ofÍenbar
so schnell unentbehÍliďl, daB er 176r eine
Base des CheÍs, Maria Barbara Lordr, hei-
raten durfte. Im Papiererhandwerk gings
also, siehe die Einleitungs-Betradrtungen,
fast schon dynastisďr zu.

In der Familien-Harmonie kam es aber
zur Auseinandersetzung, als Vater Lorcih
Neustádter Búrgermeister wurde' Sďrwie-
gersohn Knóckel, den er bei der Nachfolge
ůberging, erriůtete veÍárgeÍt knapp neben
der Lorchmtihle einen Konkurrenz-Betrieb,
der sidr bis zu der Papierfabrik Knóckel &
SÓhne weiterentwickelte. Michael GoBIer
aber blieb seinem alten Arbeitsplatz treu.
Er starb in der Lordrmúhle 1786. Sein 1767
geborener áltester Sohn, der in der Lordr-
mi.ihle ebenÍalls die Papiermacherei erlernt
hatte, kam 1795 nach zehnjáhriger Wan_
derschaft nadr Neustadt zuriick und heira-
tete im náchsten |ahr eine Enkelin unseles
Wolfgang Adam lhóckel. Der naďrbarliďre
Friede war also ofÍenbar wieder hergestellt
und es Íand nícht nur Papier zu Papier,
sondern audr Máhring zu Ro8bach, wenn
dieser ktihne Sprung erlaubt ist.
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Bei Fräulein Hedwig Riedel in der Anger-
schule drückte ich die Schulbank. Unver-
geßlich bleibt mir der erste Schultag, als
mir in der Pause alle Mitschülerinnen
einen Teil ihres Frühstücksbrotes brachten.
Bald lag ein ganzer Berg vor mir, der
„Zugewanderten” aus dem „armen“ Infla-
tions-Sachsen. Übrigens wurde ich damals
zum Zünglein an der Religionswaage. Die
Protestanten bekamen durch mich die Klas-
senmehrheit. Wegen meines „Sächselns”
wurde ich oft aufgezogen. Ich gab mir die
größte Mühe, die Ascher Mundart zu ler-
nen und schaffte es auch bis auf die drei-
fache „Zwei“ _; da gings meist daneben. Ich
beherrsche .es bis heute nicht. Man muß
es wohl mit der Muttermilch eingesogen
haben. Erschüttert hat mich die Todesan-
zeige „Pfarrer Mikuletz“. Er hat mich kon-
firmiert, nannte mich immer „Landröck-
chen“. Ich bin eine geborene Landrock,
meine Familie stammte aus Roßbach, wo
mein Großvater Briefträger war. - Ihr
Rundbrief, von dem ich alle mir vorlie-
genden Exemplare von A bis Z durchlas,
hat mir so gefallen, daß ich mich in Ihren
ständigen Bezieherkreis einreihen möchte.
Hildegard Holz,
Kuesebeckstraße 18, Berlin 12

„DIE SEEBERGER SÄGEMÜHLE“, wie
das Bild im juni-Rundbrief Seite 69 be-
zeichnet wurde, hieß richtig die Gaisberg-
oder Gastbergmühle. Ich bin dort 1912
geboren worden und aufgewachsen. Von
einer Sägemühle ist mir aber " nichts be-
kannt. Es war eine Mahlmühle mit Bäcke-
rei, der Inhaber hieß Thumser und sie lag
etwa einen Kilometer von Seeberg entfernt
in Richtung Haslau. Die richtige Sägemüh-
le war direkt in Seeberg u. zw. im Seebach-
tal, der Inhaber hieß -Adam Fischer. Zu.
seiner Säge gehörte auch eine Knochen-
mühle. Außerdem gab es in Seeberg noch
zwei Mühlen. '
Gustav Wunderlich, Bahnhofstraße 7a,
85 81 Bindlach/Ramsenthal

AUS DEM FERNEN AUSTRALIEN
möchte ich, auch wenn ich damit etwas zu
spät kommen sollte, anläßlich des Ascher
Heimattreffens in Selb' alle Landsleute aus
Stadt und Land Asch recht herzlich grüßen.
Leider war mir die Teilnahme nicht mög-
lich. Aber in Gedanken war ich ganz und
gar dabei.
Rudolf Robisch, 116 Goodwood Parada,
Rivervale, 6106, West.Austr.

Häuser „oberhalb Gebirgs“
In der Ascher heimatkundlichen Litera-

tur gibt es nur wenig Hinweise auf das
Bauernhaus oder sonstige typische Volks-
bauten. 1965 erschien von dem tschechi-
schen Volkskundler josef Vaifeka die Ab-
handlung „Lidové stavby v ' Ašskem
vybëšku” (V0lksbauten im Ascher Ausläu-
fer), die begreiflicherweise kaum zugäng-
lich ist. So etwas wie ein „Ascher Bauern-
haus” oder überhaupt ein „Ascher Haus”
gibt es freilich nicht. Das Ascher Gebiet
ist ein typisches Übergangsgebiet -zwischen
dem Fichtelgebirge und dem Vogtland. S0-
mit ist zu vermuten, daß die Elemente der
Bauernhäuser in den beiden genannten
Gebieten letztlich das Haus im Ascher
Ländchen bestimmten. .

Aus dieser Überlegung heraus verdient
ein in Hof eben in' zweiter Auflage er-
schienenes Buch von Karl Bedal „Haus -I-
Hof in Fichtelgebirge und Frankenwald”
Beachtung. Über jahrzehnte hinweg hat
der Verfasser im Fichtelgebirge und im
Frankenwald typische Bauernhäuser ver-
messen, fotografiert und meist in Schwarz-
weiß-Zeichnungen festgehalten. Das er-
faßte Gebiet ist etwa durch die Orte Lud-
wigsstadt im Norden, Schönwald, Selb und
Hohenberg im Osten, Erbendorf,~Bayreuth
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und Kulmbach umschrieben. An mehreren
Stellen wird. auch auf die Situation im
Ascher Ländchen hingewiesen. Die Darstel-
lung beginnt mit der gründlichen Erörte-
rung des „Wohnstallhauses”, also eines
Hauses, in dem Menschen und Tiere unter
einem Dach leben. Als Beispiel wird ein
Hof in Neuhausen. gezeigt. In Wort und
Bild erfährt der Leser dann, wie Feuerstel-
len, Stuben, Flure, Wände, Ställe, Dächer,
Scheunen, Schupfen, _Tore, Taubenhäuser
und Zäune in der Landschaft ,-,oberhalb
Gebirgs“, wie einst das Fichtelgebirgsge-
biet genannt Wurde, früher gestaltet wur-
den und heute nur noch zum Teil in den
Dörfern vorhanden sind. In den einzelnen
Kapiteln tauchen immer wieder Namen
auf, die auch im Ascher Ländchen als
mundartliche- Bezeichnungen für Hausteile
und Hausgerät bekannt waren: Kannlholz,
Hetschn, Trittscheifela, Trüpfelhaus u. a.

Das gut zu lesende Buch kann deshalb
allen Ascher Heimatfreunden sehr empfoh-
len werden. ' Dr. Gr.
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Zeichnung im Buch von Konrad Bedal:
„Haus + Hof in Fichtelgebirge und Fran-
kenwald“. Sie stellt die Hofseite eines ost-
oberfränkischen Wohnstallhauses in Neu-
hausen dar. Das früher mit Schindeln ge-
deckte Haus ist jetzt mit Blech- überzogen.
Der Hof stammt aus der zweiten Hälfte
des 18. jahrhunderts und zeigt die typi-
sche Dreiteilung des Wohnstallhauses in
Stube, Flur und Stall. Flur und Stall sind
Bruchsteinmauerwerk, das Obergeschoß
Fachwerk. '

Qi: ilıuıícrmıııiμr-åiıııız Qiuiilzr uns åtlííljríug
Als Angehöriger der jedem Papier- und

Druckfachmann _bekannten Papierfabrik
Scheufelen in Oberlenningen erhielt wie
jeder andere Mitarbeiter auch Landsmann
Ernst Fuchs aus Thonbrunn zur Hundert-
jahrfeier der Firma den graphisch schön
gestalteten Band „Hundert jahre Scheufe-
len“. Er stieß darin auf ein Kapitel „Die
Papiermacher-Dynastie der Goßler“, die zu
seinem Erstaunen dem Buche zufolge aus
Mähring b. Asch stammte. Karl Alberti lei-
tet den Stammbaum der pfälzischen Papier-
fabrikanten Goßler allerdings aus der Goß-
lermühle in Wernersreuth ab. (Karl Alber-
ti, Beiträge III, Seite 133 „Ascher Papier-
macher in der Fremde”.) Die Darlegungen
in dem Scheufelen-jubiläumshand sind
aber wohl authentisch und lesen sich so
spannend, daß wir nachstehend auszugs-
weise zitieren bzw. zusammenfassen. Das
Kapitel über die Goßler aus Mähring be-
ginnt folgendermaßen:

„Im Oktober 1901, ein halbes jahr vor
Carl Scheufelens Tod, hatte sein Sohn
Adolf sich mit Paula Goßler, der Tochter
des Papierfabrikanten johann Erhard Goß-
ler in Frankeneck/Pfalz verlobt. . . . Am 31.
Mai des nächsten jahres« wurde in Fran-
keneck Hochzeit gefeiert. Die alte Papierer-
Tradition war also immer noch lebendig:
daß Menschen, die sich beruflich dem Pa-
pier verschworen hatten, auch menschlich
zueinander strebten Der Papierfabri-
kant von der Schwäbischen Alb heiratete
die Tochter eines Papierfabrikanten in der
Pfalz. Das konnte nicht anders als gut
ausgehen. -

Die Goßler in Frankeneck Waren, was
das Papiermachen betrifft, ein älteres Ge-
schlecht als die Scheu_felen. Sie stammten
ursprünglich aus dem Egerland, und zwar
aus dem Dörfchen Mähring im Bezirk
Asch, wo in den Waldtälern des Elsterge-
birges seit Beginn des Dreißigjährigen
Kriegs Papiermühlen betrieben wurden.
Das Elstergebirge _mit seinen, gleich der
Schwäbischen Alb, zwischen 650 und 780
Meter hohen Kuppen ist gewissermaßen
das Verbindungsglied zwischen dem Erz-
gebirge und jenem Fichtelgebirge, das den
Abschluß des ganz Mitteleuropa durch-
querenden juras, also auch der Schwäbi-
schen Alb bildet. Und wie die Berge, Wäl-
der und Flüßchen in diesen Mitte_lgebir-
gen, so sind auch die hier lebenden und
schaffenden Menschen in ihren Schicksalen
und charakterlichen Prägungen miteinan-
der verwandt. In den Talschluchten der
Gebirgsränder mit ihren hellen Gewässern
sind überall Papiermüller beheimatet.“

r

Nach diesen papierstolz-standesbewuß-
ten Betrachtungen kommt das Buch dann
näher auf das Thema zu sprechen, das
unser Interesse beansprucht. Aus Mähring
also „kam Ende der fünfziger jahre des
18'. jahrhunderts der am 16. Februar 1730
geborene Michael Goßler als wandernder
Papiergeselle nach Neustadt in der Pfalz,
wo er, gewiß nicht zufällig, in der am
Speyerbach gelegenen Papiermühle des
johann Friedrich Lorch sich meldete. Hier
war, wie `er vermutlich wußte, ein Lands-
mann und älterer Vetter von ihm beschäf-
tigt, nämlich Wolfgang Adam Knöckel, den
er von' seinen Kinderjahren im Egerland
her kannte.“ Der kundige Rundbrief-Leser
wird den Namen „Knöckel“ sicher sogleich
mit_Roßbach in Verbindung bringen. Dar-
über steht in dem eingangs erwähnten
Alberti-Beitrag zu lesen, daß der 1712. auf
der Bahnelmühle bei Roßbach geborene
Wolfgang Adam Knöckel _der Ahnherr je-
ner Knöckel-Papierfabrikanten_war, die bis
in unsere Zeit hinein die Papierfabrik
Ph. Knöckel 81 Söhne in Schönthal bei
Neustadt/Pfalz innehatten.

In dem Scheufelen-Buch wird erzählt,
daß Knöckel beim Wiederaufbau der 1742
durch eine Feuersbrunst zerstörten Lorch-
schen Papiermühle tüchtig mitgeholfen hat
und zum Lohn die noch nicht siebzehn-
jährige Tochter des Prinzipals zur Frau
bekam. Nun, Michael Goßler aus Mähring
hatte nicht umsonst bei Lorch und dessen
Schwiegersohn Knöckel angeklopft. Er
wurde eingestellt und machte sich offenbar
so schnell unentbehrlich, daß er 1761 eine
Base des Chefs, Maria Barbara Lorch, hei-
raten durfte. Im Papie-rerhandwerk gings
also, siehe die Einleitungs-Betrachtungen,
fast schon dynastisch zu. = '

In der Familien-Harmonie kam es aber
zur Auseinandersetzung, als Vater Lorch
Neustädter Bürgermeister wurde. Schwie-
gersohn Knöckel, den er bei der Nachfolge
überging, errichtete verärgert knapp neben
der Lorchmühle einen Konkurrenz-Betrieb,
der sich bis zu der Papierfabrik Knöckel St
Söhne weiterentwickelte. l\/Lichael Goßler
aber blieb seinem alten Arbeitsplatz treu.
Er starb in der Lorchmühle 1786. Sein 1767
geborener ältester Sohn, der in der Lorch-
mühle ebenfalls die Papiermacherei erlernt
hatte, kam 1795 nach zehnjähriger Wan-
derschaft nach Neustadt zurück und heira-
tete im nächsten jahr eine Enkelin unseres
Wolfgang Adam Knöckel. Der nachbarliche
Friede war also offenbar wieder hergestellt
und es fand nicht nur Papier zu Papier,
sondern auch Mähring zu Roßbach, wenn
dieser kühne Sprung erlaubt ist.



Lorchmúhle und die danebenstehende
Knód<elmiihle aber hatten in den politi_
sdren Wirren der fahrhundertwende um
r8oo sďrwer zu schaÍÍen. Die Lorůs waren
im Mannesstamme ausgestorben, die
Kntjckelmůhle muBte wegen des Írůhen
Todes seines Inhabers voÍeÍst stillgelegt
werden. fohann Erhard Go8ler wurde
ůberbrůd<ungsweise GastwiIt, erkannte
aber bald, d;B ihm ein Leben ,,Íern der
Biitt" vetÍehlt scheine: ,,Das Papierma-
chen war mir gleich wie angeboten",
schrieb er in einem Brief an seine Ver-
wandten in Máhring. Von dort hatte er
nach vielen Tahren eřstmals wieder Kunde
erhalten. Eií ihm unbekannter Vetter hat_
te ihm vermeldet, da( zwei Briider seines
in Neustadt versiorbenen Vaters Midrael
noch hochbetagt in der Ascher ,Geg,e+d
lebten und einér seiner vetteÍn ebenÍalls
Papierer geworden sei. )ohann Erhard GoB-
lef antwórtete mit einer Einladung an alle
seine wanderlustigen Verwandten:,Ich
werde sie gewiB als meine teueÍsten
Freunde zu Ďewirten wissen . . . Grii8en
Sie mir die Brůder meines redlidren Va-
ters, dessen Asche wir nodr zu verehren
sdrildig sind ftir seine treue Erziehun-g
und Uňterriďrt. So werde idr gewi8 auch
die Pflicht nidrt vergessen, meine Kinder
zrt zielnert, da3 sie als redlidre Mensiihen
fortkommen in der Welt und unsere Fa-
milien mit Ehren anwachsen und zuneh-
men. wovoÍ idr nur Gott zu bitten habe".
Der BrieÍschreiber |ohann Erhard GoBler
handelte darnach. Am zo. August rSoo
kaufte er im Speyerbachtal im pfálzisďren
Frunkeneck eině fuiese und erbaute darauf
eine zweistóckige Papiermiihle. Der GoB_
lersche Betrieb Frankened< war geboren.

)tn
IJm nun in groBen Ziigen der Darstel-

lung in dem ;ubilaumsband ,,Scheufelen"
*.iter 
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Íolgen: Das Frankenecker GoB_

ler-Paoier fan-d besten Absatz. Sdeon vier
Tahre' naďr BetriebseróÍfnung beridrtete
Íohann Erhard G. stolz seinen Verwandten
im Asdrer Lándďren, der er ,,jetzo dreihun-
dert Ballen iáhrlidr" verfertige, kráftig
unterstiitzt vón seinem jtingeren Bruder
Heinridr, der urspriingliďr Lehrer und
Kantol war' Auďr dieser heiratete wieder
,,ins Gesc-háft", námlidr eine Todeter des
ietzten mánnlichen Lorch_Namenstrágers.

Dem Papiermi.iller fohann Erhard wer-
den zwei Šóhne geboren: 1798 |ohann |a_
kob und r8o3 Heinridr. Er weitet seinen
florierenden Betrieb rasdr aus. Schon rSrr
ist seine Papiermiihle die le'istungsÍá-higst9
der inseesarnt vier Betriebe im Bezirk
Soever ň der PÍaIz, die 1816 nach Beendi-
ui'.'i der Íranzrlsisůen Besatzung an
É"vě'' Íallt. Der áltere Sohn }ohann |akob
heíratet - wie kónnte es anders sein -
rSzr eine Papiermiillerstodrter aus Ann-
weiÍer/Pfalz. 

_Die dortige Papiermtihle
kauft T. E. GoBler, tibertrágt sie aber drei
Tahre soáter einém Schwiegersohn als
íTochzeitigabe. Im gleiďren }ahr wird ihm
in Mijnch'en Ítir seiň Papier eine Qualitáts_
Prámie von 8oo Gulden zuerkannt, sdron
ein Tahr spáter eine solche von rooo Gul-
den.' 1839^ stirbt deÍ Betriebsgriinder }'o_

hann Er"hard Go8ler im Alter von 7z |ah-
ren. Seine beiden Sóhne haben nun je eine
PaoierÍabrik in Frankeneck. Als Heinriďr
c.l erst ao Tahre alt, vier Iahre nadr dem
Tóde seiňes'Vaters stirbt, ňimmt sich sein
Bruder }ohann G. um das GesdráÍt seiner
Schwásérin an. Seinen eigenen Betrieb er-
weiterř er neuerlidr und baut 1856 ein
DampÍkesselhaus. Als er 18'59 stiÍbt _ sein
Wassěrzeidren ,,I. l. c." hat inzwisdren
Beriihmtheit wégen der Qualitát seiner
Paoiere erlangt _- i.ibernimmt sein z4iáhri_
n"i sohn Tohánn Erhárd G. die Gescháfte.
Ďie FamiÍie bleibt also, wie man sieht,
auďr hinsidrtlidr der Vornamen ihrer
mánnlidren Erben konservativ und selbst-
bewu8t. Dieser fohann Erhard wird in dem

lohann Ethail Got3let (ryq-r81il, Grin-
der der Papierfabrik in Ftankeneck

uns vorliegenden Buů fašt schwármerisch
charakterisiert: Er,,verwaltet das schÓne
Erbe als ein jedem gesunden FoÍtschÍitt
aufgesďlossener lJnteÍnehmel, dem es
nocir vergónnt waÍ, zl} jedem seiner Arbei-
ter und Angestellten in einem durďlaus
váterlidren Verháltnis z! stehen. Er
wuBte, wie es um die Familie des einzel-
nen bestellt war und hatte Íiir alle Sorgen
und Nóte ein ofÍenes ohr und auch eine
offene Hand. Kein Handwerksbursch klopÍ_
te an seine Ttir, fiir den er nidrt eine Weg-
zehrung gehabt hátte. Man růhmte von
ihm, dáB ér in seinem Leben keinen Feind
gehabt habe. Es war eine patriardralisďre
Welt, eine von sozialen Spannungen noch
ungetriibte Idylle .. ."

Ďiesem letzten Inhaber der PapierÍabri-
ken GoBler in Frankeneck wird r87o eine
Todrter Paula geboren. Hier nun schlie8t
sich der Kreis unserer Darlegungen. Sie
heiÍatet, wie eingangs dargetan, r9oz den
Papierfabrikanten Dr. AdolÍ Sdreufelen
auš oberlenningen. Als ihr Vater }ohann
Erhard Go8ler am 8. Feber 1916 im Alter
von 8r |ahren ohne mánnliche Erben
stiÍbt, geht das \Merk Frankeneck auÍ seine
beiden Tóchter iiber und Paula ScheuÍelen
geb. GoBler bringt es als Zweigwerk in die
Papíerfabrik Sůeufelen ein. Sie starb
77iáhtig am r5.April 1953.' Lm. Ernst Fuďrs, der das sdróne Buch
dem Ascher Archiv zur Verfiigung stellte,
schreibt am Sdrlusse seines Begleitbriefes:
,,Fast seltsam mutet es an, daB eine Enke-
lin des Dr. AdolÍ Sc.,heufelen und seiner
Frau Paula geb. GoBler mit dem Sohn
meines }ugendíreundes Emmerich Lang aus
Thonbrunn, jetzt wohnhaft in Kirchheim,
eine enge FreundschaÍt verband. Ein Sturz
vom Pfěrd mit TodesÍolge bereitete dem
Idyll ein Ende. Sie war knapp 17 lall.e alt."

Ňoch einmal also wáre ein Abkrmmling
des Ascher Lánddrens Íast in die Familien_
geschichte der GoBler und SdreuÍelen ein_
bezogen worden.

Wer weiB noch etwas Yom
,rKornbauertt?

Bis 1946 gab es in Asch in der Hohen-
raingasse ein Haus mit der Nummer r5/
353. Nach den AdreBbtichern Íiir Asclr wa-
ren 19o6 und rgrr die Witwe Luise Wun-
derlidr und r93o, 1935 und r94r die Witwe
Luise Lindner die Eigenttimerinnen. Son-
stige Mieter in diesem Haus waren r94r
nidrt verzeichnet. Wo stand das Haus Nr.
r5/353 ? Gibt es Fotos vom Anwesen?
Wann und wo starb die letzte Besitzerin?
Leben von ihr nodr Verwandte!

Bei diesem Haus Nr' 353 handelt es siďr
um den alten Hof der Familien |iiger, díe
altersher unter dem Hausnamen ,,Korn-
bauer" in Asdr bekannt waren und zu clen
,,Angerbauer4" zá|'rLten. Die Gebáude ent-
standen kurz nadr r789. Vorher hatten die
|áger das Haus Nr. 374 inne. Karl Alberti
schreibt r9z3 {Ortsteile, Gassen, StraBen
und Plátze der Stadt Asch}, da8 das Haus
Nr. 3s3 als einziger dieser alten Hófe an
der Hohenraingasse {frůher Kleine Anger-
gasse) noch stand. In der Náhe des ,,Kotn_
bauer"-HoÍes standen die Háuser Nr. ss4
(Schlosseradl : Adam Wunderliďr}, Nr.
355 (HanstoÍfel - Christoph Wunderlich),
Nr. 349 {Paulushansl), Nr. 35o (Hawer-
michl), Nr. 35r {Ersc}ram} und Nr. z5r
(Ftei8ner). In seinen ,,Beíttágen" erwáhnt
Karl Alberti mehrmals clie |áger, genannt
,,Kornbauer".Der letzte im Moment Íeststellbare
,,Kornbauer" in Asch war fohann Erdmann
|áger (geb. 24. 4. r78g Asdr Nr. 374 - gest.
18. r' 1835 Asc-h Nr. 353l. EÍ heiÍatete ánr
3. 3. r8r3 in Asch Margaretha Katharina
Krippner aus Wildenau Nr. 4 {deren El-
terň: Andreas Krippner aus Wildenau und
Christiane Rogler aus Selb-PlóBberg). Die
Eheleute |áger hatten sechs Kinder. Drei
davon stárbtn wenige Monate nach der
Geburt. Aufgewadrsen waren Anna Katha-
rina |áger (geb. z8. 5. r8zo Asdr Nr. 353),
|ohann Christoph )áger (geb. z9. 5. r83o
Asch Nr' 353) und Andreas }áger (geb.

r. 8. r83z Asdr Nr. 353).
|ohann Christoph |áger soll vor dem

amerikanisdren Biirgerkrieg (r86r-r865)
nadr Nordamerika gegangen sein und dort
in 'der Armee gedient haben. Er starb un'
verehelidrt in den Staaten. Andreas |áger
ging 1865 naclr driiben und veÍheiÍatete
sidr dort mit der aus Holenbrunn bei
Wunsiedel stammenden Katharina Sdrarf.
Andreas starb am r. ro. r9r4 in Doyle, Co.
Basson, Wisconsin/USA als Farmer und
Íiberzeugter PÍotestánt. Als eÍ nach
Amerika kam, arbeitete er zunáchst als
Knecht auÍ einer Farm in ohio. Dann lieíš
er sidr in Oakland, Wisconsin, nieder, wo
er lange Zeit als Arbeiter tátig war. Seine
eigene larm erwarb er 1869. Bis zu seinem
Tod soll er in brieflicher Verbindung mit
den Verwandten und Freunden in Asc-h
gestanden sein.- Die amerikanisdre Linie der ,,Kornbau-
eÍ'l setzte siů mit Andreas (geb. 1873),
Andrew (geb. rgor), Clarence (geb. r93o)
und Larry (geb. r95z) Íort' Der Letztge'
nannte ist íamiliengesdridrtlich so stark an
seinen Asdrer Ahnen interessiert, da8 er
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Stirn und Nacken mit ALPE-Franzbranntwein einreiben, den
belebenden DuÍt der átherischen ole tieÍ einatmen - und
ich f ůhle mich wie neugeboren!
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Bei Erkáltung' MÚdigkeit, Erschópfung, bei Rheuma, KopÍ_
und GliedeÍschmerzen: ALPE_Franzbranntwein mit Menthot.
Seit ůber 60 Jahren millionenÍach bewáhrt. Die harmonische
AbslimmUng Wertvoller átherischeÍ Óle mit natŮrlichem Menthol

ALPE weckt die Lebensgeister!
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Lorchmühle und die danebenstehende
Knöckelmühle aber hatten in den politi-
schen Wirren der jahrhundertwende um
1800 schwer zu schaffen. Die Lorchs waren
im Mannesstamme ausgestorben, die
Knöckelmühle mußte wegen des frühen
Todes seines Inhabers vorerst stillgelegt
werden. johann Erhard Goßler wurde
überbrückungsweise Gastwirt, erkannte
aber bald, daß ihm ein Leben „fern der
Bütt“ verfehlt scheine: „Das Papierma-
chen war mir gleich wie angeboren“,
schrieb er in einem Brief an seine Ver-
wandten in Mähring. Von dort hatte er
nach vielen jahren erstmals wieder Kunde
erhalten. Ein ihm unbekannter Vetter hat-
te ihm vermeldet, daß zwei Brüder seines
in Neustadt verstorbenen Vaters Michael
noch hochbetagt in der Ascher Gegend
lebten und einer seiner Vettern ebenfalls
Papierer geworden sei. johann Erhard Goß-
ler antwortete mit einer Einladung an alle
seine wanderlustigen Verwandten: „Ich
werde sie gewiß als meine teuersten
Freunde zu bewirten wissen Grüßen
Sie mir die Brüder meines redlichen Va-
ters, dessen Asche wir noch zu verehren
schuldig sind für seine treue Erziehung
und Unterricht. So werde ich gewiß auch
die Pflicht nicht vergessen, meine Kinder
zu ziehen, daß sie als redliche Menschen
fortkommen in der Welt und unsere Fa-
milien mit Ehren anwachsen und zuneh-
men, wovor ich nur Gott zu bitten habe“.
Der Briefschreiber johann Erhard Goßler
handelte darnach. Am 20. August 1800
kaufte er im Speyerbachtal im pfälzischen
Frankeneck eine Wiese und erbaute darauf
eine zweistöckige Papiermühle. Der Goß-
lersche Betrieb Frankeneck war geboren.

-iii-
Um nun in großen -Zügen der Darstel-

lung in dem jubiläumsband „Scheufelen“
weiter zu folgen: Das Frankenecker Goß-
ler-Papier fand besten Absatz. Schon vier
jahre nach Betriebseröffnung berichtete
johann Erhard G. stolz seinen Verwandten
im Ascher Ländchen, der er „jetzo dreihun-
dert Ballen jährlich“ verfertige, kräftig
unterstützt von seinem jüngeren Bruder
Heinrich, der ursprünglich Lehrer und
Kantor war. Auch dieser heiratete wieder
„ins Geschäft“, nämlich eine Tochter des
letzten männlichen Lorch-Namensträgers.

Dem Papiermüller johann Erhard wer-
den zwei Söhne geboren: 1798 johann ja-
kob und 1803 Heinrich. Er weitet seinen
florierenden Betrieb rasch aus. Schon 1811
ist seine Papiermühle die leistungsfähigste
der insgesamt vier Betriebe im Bezirk
Speyer in der Pfalz, die 1816 nach Beendi-
gung der französischen Besatzung an
Bayern fällt. Der ältere Sohn johann jakob
heiratet - wie könnte es anders sein -
1823 eine Papiermüllerstochter _ aus Ann-
weiler/Pfalz. Die dortige, Papiermühle
kauft j. E. Goßler, überträgt sie aber drei
jahre später einem Schwiegersohn als
Hochzeitsgabe. Im gleichen jahr wird ihm
in München für sein Papier' eine Qualitäts-
Prämie von 800 Gulden zuerkannt, schon
ein jahr später eine solche von 1000 Gul-
den. 1839 stirbt der Betriehsgründer jo-
hann Erhard Goßler im Alter von 72 jah-
ren. Seine beiden Söhne haben nun je eine
Papierfabrik in Frankeneck. Als Heinrich
G., erst 40 jahre alt, vier jahre nach dem
Tode seines Vaters stirbt, nimmt sich sein
Bruder johann G. um das Geschäft seiner
Schwägerin an. Seinen eigenen Betrieb er-
weitert e.r neuerlich und baut 1856 ein
Dampfkesselhaus. Als er 1859 stirbt - sein
Wasserzeichen „l- I. G.“ hat inzwischen
Berühmtheit wegen der Qualität seiner
Papiere erlangt - übernimmt sein 24jähri-
ger Sohn johann Erhard G. die Geschäfte.
Die Familie bleibt also, wie man sieht,
auch hinsichtlich der Vornamen ihrer
männlichen Erben konservativ und selbst-
bewußt. Dieser johann Erhard wird in dem
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I johann Erhard Goßler (1767-1839), Grün-
der der Papierfabrik in Frankeneck

uns vorliegenden Buch fast schwärmerisch
charakterisiert: Er„verwaltet das schöne
Erbe als ein jedem gesunden Fortschritt
aufgeschlossener Unternehmer, dem es
noch vergönnt war, zu jedem seiner Arbei-
ter und Angestellten in einem durchaus
väterlichen Verhältnis zu stehen. Er
wußte, wie es um die Familie des einzel-
nen bestellt war und hatte für alle Sorgen
und Nöte ein offenes Ohr und auch eine
offene Hand. Kein Handwerksbursch klopf-
te an seine Tür, für den er nicht eine Weg-
zehrung gehabt hätte. Man rühmte von
ihm, daß er in seinem Leben keinen Feind
gehabt habe. Es war eine patriarchalische
Welt, eine von sozialen Spannungen noch
ungetrübte Idylle . . .“

Diesem letzten Inhaber der Papierfabri-
ken Goßler in Frankeneck wird 1870 eine
Tochter Paula geboren. Hier nun schließt
sich der Kreis unserer Darlegungen. Sie
heiratet, wie eingangs dargetan, 1902 den
Papierfabrikanten Dr. Adolf Scheufelen
aus Oberlenningen. Als ihr Vater johann
Erhard Goßler am 8. Feber 1916 im Alter
von 81 jahren ohne männliche Erben
stirbt, geht das Werk Frankeneck auf seine
beiden Töchter über und Paula Scheufelen
geb. Goßler bringt es als Zweigwerk in die
Papierfabrik Scheufelen ein. Sie starb
77jährig am 15.April 1953.

Lm. Ernst Fuchs, der das schöne Buch
dem Ascher Archiv zur Verfügung stellte,
schreibt am Schlusse seines Begleitbriefes:
„Fast seltsam mutet es an, daß eine Enke-
lin des Dr. Adolf Scheufelen und seiner
Frau Paula geb. Goßler mit dem Sohn
meines jugendfreundes Emmerich Lang aus
Thonbrunn, jetzt wohnhaft in- Kirchheim,
eine enge Freundschaft verband. Ein Sturz
vom Pferd mit Todesfolge bereitete dem
Idyll ein Ende. Sie war knapp 17 jahre alt.“

Noch einmal also wäre ein Abkömmling
des Ascher Ländchens fast in die Familien-
geschichte der Goßler und Scheufelen ein-
bezogen worden.

luuiitielsaiscttciμıu
gÃl›Ä'$ ıwwı- ulotesz
Stirn und Nacken mit ALPE-Franzbranntwein einreiben. den
belebenden Duft der ätherischen Öle tiei einaimen 4 und
ich fühle mich wie neugeborenl
Bei Erkältung. Müdigkeit, Erschöpfung. bei Rheuma, Kopf-
und çlıederschrnerzen:_ALPE-Franzbranntwein mit Menthol.
Seıt uber 60 Jahren mıllıonenfach bewährt. Die harmonische
Abstimmung wertvoller ätherischer Öle mit natürlichem Menthol.
ALPE weckt die Lebensgeister!
ALPE-CHEMA - 849 CH *

“-94-

Wer weiß noch etwas vom
„Kornbauer“? 3

Bis 1946 gab es in Asch in der Hohen-
raingasse ein Haus mit der Nummer 15/
353. Nach den Adreßbüchern_für Asch wa-
ren 1906 und 1911 die Witwe Luise Wun-
derlich und 1930, 1935 und 1941 die Witwe
Luise Lindner die Eigentümerinnen. Son-
stige Mieter in diesem Haus waren 1941
nicht verzeichnet. Wo stand das Haus Nr.
15/353? Gibt es Fotos vom Anwesen?
Wann und wo starb die letzte Besitzerin?
Leben von ihr noch Verwandte? _

Bei diesem Haus Nr. 353 handelt es sich
um den alten Hof der Familien jäger, die
altersher unter dem Hausnamen „Korn-
bauer“ in Asch bekannt waren und zu den
„Angerbauern“ zählten. Die Gebäude ent-
standen kurz nach 1789. Vorher hatten die
jäger das Haus Nr. 374 inne. Karl Alberti
schreibt 1923 (Ortsteile, Gassen, Straßen
und Plätze der Stadt Asch), daß das Haus
Nr. 353 als einziger dieser alten Höfe an
der Hohenraingasse (früher Kleine Anger-
gasse) noch stand. In der Nähe des „Korn-
bauer“-Hofes standen die Häuser Nr. 354
(Schlosseradl = Adam Wunderlich), Nr.
355 (Hanstoffel - Christoph Wunderlich),
Nr. 349 (Paulushansl), Nr. 350 (Hawer-
michl), Nr. 351 (Erscham) und Nr. 252
(Fleißner)_. In seinen „Beiträgen“ erwähnt
Karl Alberti mehrmals die jäger, genannt
„Kornbauer“.

Der letzte im Moment- feststellbare
„Kornbauer“ in Asch war johann Erdmann
jäger (geb. 24. 4. 1789 Asch Nr. 374 - gest.
18. 1. 1835 Asch Nr. 353). Er heiratete am
3. 3. 1813 in Asch Margaretha Katharina
Krippner aus Wildenau Nr. 4 lderen El-
tern: Andreas Krippner aus Wildenau und
Christiane Rogler aus Selb-Plößberg). Die
Eheleute jäger hatten sechs Kinder. Drei
davon starben wenige Monate nach der
Geburt. Aufgewachsen waren Anna Katha-
rina jäger (geb. 28. 5. 1820 Asch Nr. 353),
johann Christoph jäger (geb. 29. 5. 1830
Asch Nr. 353) und Andreas jäger (geb.
1. 8. 1832 Asch Nr. 353).

johann Christoph jäger soll vor dem
amerikanischen Bürgerkrieg (1 861-1 86 5)
nach Nordamerika gegangen sein und do_rt
in 'der Armee gedient haben. Er starb un-
verehelicht in den Staaten. Andreas jäger
ging 1865 nach drüben und verheiratete
sich dort mit der aus Holenbrunn bei
Wunsiedel stammenden Katharina Scharf.
Andreas starb am 1. 10. 1914 in Doyle, Co.
Basson, Wisconsin/USA als Farmer und
überzeugter Protestant. Als er nach
Amerika kam, arbeitete er zunächst als
Knecht auf einer Farm in Ohio. Dann ließ
er sich in Oakland, Wisconsin, nieder, wo
er lange Zeit als Arbeiter tätig war. Seine
eigene Farm erwarb er 1869. Bis zu seinem
Tod soll er' in brieflicher Verbindung mit
den Verwandten und Freunden in Asch
gestanden sein. _

Die amerikanische Linie der „K0rnbau-
er“ setzte sich mit Andreas (geb. 1873),
Andrew lgeb. 1901), Clarence (geb. 1930)
und Larry (geb. 1952) fort. Der Letztge-
nannte ist familiengeschichtlich so stark an
seinen Ascher Ahnen interessiert, daß er

Sell:1913!



im August d. |. von fapan iiber die Ver-
einigten Staaten nach Deutschland reisen
und u. a. Selb, Wunsiedel und vielleicht
audr Asch besudren wird.

Nadr dem-Tode von fohann Erdmann
|áger am I8. I. 1835 ist bis 1853 als Besit_
zerín des }Iauses Nr. 353 die ,,Witwe |á-
ger (Kornbauer)" erwáhnt. Im ev. Trau-
buch Asů findet sich voÍ dem 4. 4. I85I
die Ehesďrlie8ung von }ohann |'dger,
Strump{wirkermeister im Hause Nr. 353
{seine EheÍrau hieB Rosina Hilpert; deren
Eltern: Georg Hilpert und Elisabeth Wun-
derlich). Wer war dieser StrumpÍwirker
Johann |áger?

Sind die eÍwáhnten Witwen Wunderlich
und Lindner Nac-hkommen der |áger?

Wer hat die |áger (,,Kornbauer") in sei-
nen Ahnenlisten? Vor 1945 muB sdeon
nach den einzelnen |áger-Vorfahren ge-
forscht worden sein, denn die alten Texte
im ev. Kirdrenbuch Asdr sind mit jiingeren
Bleistift-Daten vom Kirchenbuchfiihrer er-
gáIj.zÍ.

Um Hinweise zur Familie fáger (,,Korn-
barer"l, um Skizzen zum Standort des
Hauses Nr. r5l353 in der Hohenraingasse
und um Angaben zu den letzten Besitzern
bitten wir herzlich.
Archiv des Kreises Asch, Sitz Selb
Etkerst euth, W iďternstra|3 e rc
8672 SelblBayetn Telefon o 9z 78 I zo jr

Ascherin entdeckte settenen Vogel
Das Tundra-Blaukehlchen in Obertauern am

Radstiidter TauernpaíJ
Frau lohanna Gtessel in Salzbutg, Taux-
gasse 29, Todttet der 1974 verctorbenen
Asdler IndustÍie7len-Gattin Alica He-
ring-Fischer, ist eine engagiete Erfor
schefin der VogelweTt im Salzburgischen.
Úber einen besondeten hfolg beridltet
sie auf unserc Bitte hin:

Im Lande Salzburg liegt am Radstádter
Tauempa8 in einer Hóhe von rund r74o m
der den meisten Schifahrern wohlbekann-
te Ferienort Obertauern. DaB dieser Ort
aber nidrt nur steile Schipisten, sondern
im Sommer sogar eine Besonderheit auÍ-
zuweisen hat, ist eÍst seit kurzem bekannt'

AIs Mitglied der ornithologisdren Ar-
beitsgemeinschaft am ,,Haus der Natur" in
Salzburg bin idr seit vielen fahren mit der
Bestandsaufnahme der Vogelwelt Ober-
tauerns befaBt. Im funi 1975 konnte ich
in der von eiszeitlichen Gletschern geíorm-
ten Rundbuckellandsďlaít der Pa8hóhe, im
sogenannten HundsÍeld, das Vorkommen
einer nordischen Vogelart nachweisen. Das
Rotsternige Blaukehlchen (Luscinia svecica
svecica) war bis zu diesem Zeitpunkt noch
nie als Brutvogel in Mitteleuropa Íestge-
stellt worden, sein siidlidrstes Brutgebiet
lag in den Bergen Stidnorwegens, also rund
rooo Kilometer nórdliďr des Radstádter
Tauernpasses. In den Folgefahren konnte
idr den Brutnadrweis Íiir jeweils 6-7 Brut-
paare erbringen. Das Rotsternige Blaukehl-
ďlen gehórt zur Familie der Drosseln uncl
ist der bunteste Verwandte der Nac-htigall.
Sein Gesang ist schón und abwechslungs-
reidr und áhnelt dem der Nadltigall. Blau-
kehlchen sind ausgesprochene Spottvógel
und ůbernehmen in ihren Gesang die ver-
schiedensten Motive. Niďrt umsonst hei8t
das Tundrablaukehlchen bei den Lappen
,,der Vogel mit den tausend Zrtrgert".

Diese ornithologisdr áuBerst interessan-
te Mitteilung, daB ein nordischer Vogel im
Moor des HundsÍeldes in obertauern brii_
tet, veranlaBte namhaÍte Wissenschaftler,
das Moor náher zu unteÍsuchen. Es zeigte
sich bald, daB dieses bis dahin nie beadr-
tete Hundsfeld reich an Eiszeitrelikten so-
wie seltenen Pflanzer., Insekten, Lurdren,
Kriedrtieren, Vógeln und Sáugetieren ist.
Ein wissensdraÍtlidres Gutadlten, von
Dipl._Ing. Dr. Kurt Bauer vom NatuÍhisto_
rischen Museum Wien Íůr die Salzburger
Landesregierung erstellt, zeigt auÍ, um

weldr ein Natur-Kleinod es sidr hier han-
delt. Umso bedauerlicher ist es, daB ein
Teil des Moores trotz der Tatsache, daB
hier der seltenste Singvogel Ósterreichs
bri.itet, von der Salzburger Landesregierung
zur Verbauung Íreigegeben wurde.

Sícher ist eine Tennishalle íiir einen
Fremdenverkehrsort wie Obertauern widr-
tig, aber nach Meinung vieler Kenner des
Gebietes hátte man sie besser an einen
anderen Platz als in das Brutgebiet des
Rotsternigen B1aukehldlens stellen kón-
nen. Abgesehen davon, daB das Vorkom-
men dieses Vogels einzigartig ist, ist dies
ia auc-h die Tundra Obertauerns; i};'re Zer-
stórung - bedeutet einen unwiederbringli-
dren Verlust.

Man darf auch nicht iibersehen, daB der
erholungsbedtirftige Fremde nicht nach
lsterreich kommt, um stark zersiedelte
Gebiete zu besuďren, sondern vor allen
Dingen die Berge in ihrer náturbelassenen
Schónheit bewundern und sidr daran er-
freuen will. Ein ehemals reizvolles, aber
nunmehr verbautes Hodrmoor, das ein
weiteres Verbleiben des Tundrablaukehl-
chens nidrt mehr siůert, ist Ítir den FIem_
den sicherlich kein Anreiz, nadr Obertau-
ern zu kommen. Blaukehldren záhlen
nachweislich zu jenen Bioindikatoren, die
nur dort brÍiten, wo die Umwelt noch in
Ordnung ist.

Man kann nur hofÍen, dafi die fiir den
Natursdrutz zustándigen Stellen der Salz-
burger Landesregierung bald zu dieser Ein-
sidrt gelangen und daíl dieses |uwel am
Radstádter Tauernpa8 der Allgemeinheit
und der Wissenschaít erhalten bleibt.

Ta.Todestag:
Przemysl Ottokar l!.

Kónig von Bóhmen
Przemysl Ottokar II. wurde um rz3o als

Sohn des przemyslidisihen BóhmenkÓnigs
Wenzel I. und Kunigundes, der Tochter des
deutsďlen Kónigs Philipp von Sc-hwaben
und der byzantinischen Kaisertochter Ire-
ne, geboren, war also cler Urenkel zweier
Kaiser, des rómisďr-deutschen Kaisers
Friedridr I. Rotbart und des vom eigenen
Sohn geblendeten byzantinischen Kaisers
Isaak IL Angelos. Diese Abstammung und
die Tatsache, da8 der Bóhmenkónig der
reichste und der mádrtigste FiiÍst des Rei.
ches und deutsdrer KurÍtirst war, befltigel_
ten den politisihen Ehtgeíz ottokaÍs.
Sďron mit r8 }ahren stellte er sidr an die
Spitze der Erhebung bóhmischer Adliger
gegen seinen Vater. Dieser hatte den
Papst auÍ seiner Seite, wáhrend ottokar
und der Adel mit Kaiser Friedrich II. in
Verhjldung standen. KÓnig Wenzel gelang
es sůlie(lich, des AuÍstandes Herr zú wer_
den und den Sohn einzukerkern. Spáter
iibertrug er ihm jedoch die Mitherrs<haft
in Máhren. Von da aus bradlte sich otto_
kar in Osterreidr ins Spiel. rz46 war mit
Friedridr dem Streitbaren der lezte Baben-
berger gestorben. Dessen Schwester Marga-
Íete war mit dem deutschen Kónig Hein_
rich VII., dem Sohne Kaiser Friedrichs II.,
verheiratet gewesen. Nach dem Tod des
Kaisers heiratete Ottokar Heinrichs Witwe
MaÍgarete, die Íast doppelt so alt wie er
war, und empfahl sich dadurch dem Óster-
reichischen Adel. Dieser i.ibertrug ihm tat-
sáchlich rz5z das tjsterreidrisdre Herzog-

Vom Hainberg herab nach Niederreuth, ím Hintergrund die Leithen
Gustav Rittinger f
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im August d. j. von japan über die Ver-
einigten Staaten nach Deutschland reisen
und u. a. Selb, Wunsiedel und vielleicht
auch Asch besuchen wird. -

Nach dem- Tode von johann Erdmann
jäger am 18. 1. 1835 ist bis 1853 als Besit-
zerin des Hauses Nr. 3 53 die „Witwe jä-
ger (Kornbauer)“ erwähnt. Im ev. Trau-
buch Asch findet' sich vor dem 4. 4. 1851
die Eheschließung von johann jäger,
Stıumpfwirkermeister im Hause Nr. 3 53
(seine Ehefrau hieß Rosina Hilpert, deren
Eltern: Georg Hilpert und Elisabeth Wun-
derlich). Wer war dieser Strumpfwirker
johann jäger?

Sind die erwähnten Witwen Wunderlich
und Lindner Nachkommen der jäger?

Wer hat die jäger („Kornbauer“) in sei-
nen Ahnenlisten? Vor 1945 muß schon
nach den einzelnen jäger-Vorfahren ge-
forscht worden sein, denn die alten Texte
im ev. Kirchenbuch Asch sind mit jüngeren
Bleistift-Daten vom Kírchenbuchführer er-
gänzt. ' _

Um Hinweise zur Familie jäger („Korn-
bauer“), um Skizzen zum Standort des
Hauses Nr. 15/353 in der Hohenraingasse
und um Angaben zu den letzten Besitzern
bitten wir herzlich.
Archiv des Kreises' Asch, Sitz Selb
Erkersreuth, Wichernstraße 10
8672 Selb/Bayern _ Telefon 0 92 78/ 20 31

As-cherin entdeckte seltenen Vogel
Das Tundra-Blaukehlchen in Obertauern am

Radstädter Tauernpaß
Frau johanna Gressel in Salzburg, Taux-
gasse 29, Tochter der 1974 verstorbenen
Ascher Industriellen-Gattin Alice He-
ring-Fischer, ist eine engagierte Erfor-
scherin der Vogelwelt im Salzburgischen.
Über einen besonderen Erfolg berichtet
sie auf unsere Bitte hin:

lm Lande Salzburg liegt am Radstädter
Tauernpaß in einer Höhe von rund 1740 in
der den meisten Schifahrern wohlbekann-
te Ferienort Obertauern. Daß dieser Ort
aber nicht nur steile Schipisten, sondern
im Sommer sogar eine Besonderheit auf-
zuweisen hat, -ist erst seit kurzem bekannt.

Als Mitglied der ornithologischen Ar-
beitsgemeinschaft am „Haus der Natur“ in
Salzburg bin ich seit vielen jahren mit der
Bestandsaufnahme der Vogelwelt Ober-
tauerns befaßt. Im juni 1975 konnte ich
in der von eiszeitlichen Gletschern geform-
ten Rundbuckellandschaft der Paßhöhe, im
sogenannten Hundsfeld, das Vorkommen
einer nordischen Vogelart nachweisen. Das
Rotsternige Blaukehlchen (Luscinia svecica
svecica) war bis zu diesem Zeitpunkt noch
nie als Brutvogel in Mitteleuropa festge-
stellt worden, sein südlichstes Brutgebiet
lag in den Bergen Südnorwegens, also rund
1000 Kilometer nördlich des Radstädter
Tauernpasses. In den Folgejahren konnte
ich den Brutnachweis für jeweils 6-7 Brut-
paare erbringen. Das Rotsternige Blaukehl-
chen gehört zur Familie der Drosseln und
ist der bunteste Verwandte der Nachtigall.
Sein Gesang ist schön und abwechslungs-
reich und ähnelt dem der Nachtigall. Blau-
kehlchen sind ausgesprochene Spottvögel
und übernehmen in ihren Gesang die ver-
schiedensten Motive. Nicht umsonst heißt
das Tundrablaukehlchen bei den Lappen
„der Vogel mit den tausend Zungen“.

Diese ornithologisch äußerst interessan-
te Mitteilung, daß ein nordischer Vogel im
Mo_or des Hundsfeldes in Obertauern brü-
tet, veranlaßte namhafte Wissenschaftler,
das Moor näher zu untersuchen. Es zeigte
sich bald, daß dieses bis dahin nie beach-
tete Hundsfeld reich an Eiszeitrelikten so-
wie seltenen Pflanzen, Insekten, Lurchen,
Kriechtieren, Vögeln und Säugetieren ist.
Ein wissenschaftliches Gutachten, von
Dipl.-Ing. Dr. Kurt Bauer vom Naturhisto-
rischen Museum -Wien für die Salzburger
Landesregierung erstellt, zeigt auf, um
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welch ein Natur-Kleinod es sich hier han-
delt. Umso bedauerlicher ist es, daß ein
Teil des Moores trotz der Tatsache, daß
hier der seltenste Singvogel Österreichs
brütet, von der Salzburger Landesregierung
zur Verbauung freigegeben wurde. ~

Sicher ist eine Tennishalle für einen
Fremdenverkehrsort wie Obertauern wich-
tig, aber nach Meinung vieler Kenner des
Gebietes hätte man sie besser an einen
anderen Platz als in das Brutgebiet des
Rotsternigen Blaukehlchens stellen kön-
nen. Abgesehen davon, daß das Vorkom-
men dieses Vogels einzigartig ist, ist dies
ja' auch die Tundra Obertauerns, ihre Zer-
störung .bedeutet einen unwiederbringli-
chen Verlust.

Man darf auch nicht übersehen, daß der
erholungsbedürftige Fremde nicht nach
Österreich kommt, um stark zersiedelte
Gebiete zu besuchen, sondern vor allen
Dingen die Berge in ihrer naturbelassenen
Schönheit bewundern und sich daran er-
freuen will. Ein ehemals reizvolles, aber
nunmehr verbautes Hochmoor, das ein
weiteres Verbleiben des Tundrablaukehl-
chens nicht mehr sichert, ist für den Frem-
den sicherlich kein Anreiz, nach Obertau-
ern zu kommen. Blaukehlchen zählen
nachweislich zu jenen Bioindikatoren, die
nur dort brüten, wo die Umwelt noch in
Ordnung ist.

Man kann nur hoffen, daß die für den
Naturschutz zuständigen Stellen der Salz-
burger Landesregierung bald zu dieser Ein-
sicht gelangen und daß dieses juwel am
Radstädter Tauernpaß der Allgemeinheit
und der Wissenschaft erhalten bleibt.

Gustav Rittinger †
700. Todestag:

Przemysl Ottokar Il.
König von Böhmen

Przemysl Ottokar II. wurde um 1230 als
Sohn des przemyslidischen Böhmenkönigs
Wenzel I. und Kunigundes, der Tochter' des
deutschen Königs Philipp von Schwaben
und der byzantinischen Kaisertochter Ire-
ne, geboren, war also der Urenkel zweier
Kaiser, des römisch-deutschen Kaisers
Friedrich I. Rotbart und des vom eigenen
Sohn geblendeten byzantinischen Kaisers
Isaak II. Angelos. Diese Abstammung und
die Tatsache, daß der Böhmenkönig der
reichste und der mächtigste Fürst des Rei-
ches und deutscher Kurfürst war, beflügel-
ten den politischen Ehrgeiz Ottokars.
Schon mit 18 jahren stellte er sich an die
Spitze der Erhebung böhmischer Adliger
gegen seinen Vater. Dieser hatte den
Papst auf seiner Seite, während Ottokar
und der Adel mit Kaiser Friedrich II. in
Verbindung standen. König Wenzel gelang
es schließlich, des Aufstandes Herr zu wer-
den und den Sohn einzukerkern. Später
übertrug er ihm jedoch die Mitherrschaft
in Mähren. Von da aus brachte sich Otto-
kar in Österreich ins Spiel. 1246 war mit
Friedrich dem Streitbaren der letzte Baben-
berger gestorben. Dessen Schwester Marga-
rete war mit dem deutschen König Hein-
rich VII., dem Sohne Kaiser Friedrichs _II.,
verheiratet gewesen. Nach dem Tod des
Kaisers heiratete Ottokar Heinrichs Witwe
Margarete, die fast doppelt so alt wie er
war, und empfahl sich dadurch dem öster-
reichischen Adel. Dieser übertrug ihm tat-
sächlich 1252 das österreichische Herzog-
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tum. Doch darauf erhob auc-h der unga-
rische KÓnig Bela IV. Ansprudr. Es kam
zum Krieg, und Ottokar besiegte die Un-
garn rz6o bei KroiBenbrunn. So erwarb
er auch noc-h die Steiermark. rz66 nahm er
das Egerland in Besitz und rz69 versdraffte
er siclr durdr Erbschaft Kárnten und den
gróBten Teil Krains. Inzwischen war er
iz53 nadr dem Tod seines Vaters bithmi'
scher Kónig geworden und legte alles dar_
auÍ an, audr deutsdrer Kónig und rómi'
sďrer Kaiser zu werden. Aber die deutsďren
Kurfiirsten entsc-hieden sich 1273, nach den
zwei kaiserlosen, sůrecklidren |ahrzehn-
ten, nidrt Íiir den zu máďttigen ottok'ar,
sondern Íiir den weniger mádrtigen Graíen
Rudolf von Habsburg. Ottokar selber
nahm als KurÍÍirst an der Kónigswahl in
Frankfurt nicht teil, weigerte sidr dann
audr, dem neuen Kónig die besetzten
Reichslande herauszugeben und sidr von
ihm belehnen zu lassen. AuÍ seinen bóh-
misc-hen Adel konnte er sidr freilidr auch
beim Widerstand gegen RudolÍ nicht ver-
lassen, denn der Adel hatte sidr mit RudolÍ
verbtindet. ottokaÍ wich daher zuná&st
einer kriegerischen Auseinandersetzung
mit Rudolf aus, gab die Alpenlánder und
das Egerland heraus und empffng Bcihmen
und Máhren zu Lehen. Aber das wal ledig-
lidr Taktik, um eine neue Entsdreidung
politisdl vorzubereiten. rz78 zog er dann
gegen RudolÍ ins Feld. Am z6. August
kam es auf dem MarchÍeld zur Schladrt.
RudolÍs Heer und die mit ihm verbiinde'
ten Ungarn sdrlugen Ottokars Heer, und
ottokar selber Íand - wahrsdreinlich nadr
der Schlacht durdr die Hand persónlidrer
Feinde _ den Tod. RudolÍ lie8 die nackt
aufgefundene Leidre des BÓhmenkónigs
Íeierlidr in Wien beisetzen. Spáter wurde
sie nach Znaim und sdrlieBlidr nadr Prag
iibergeÍúhrt.

Ottokar war ein sprac-hgewandter, stolzer
Fiirst voll hodrfliegender Pláne. Zwisdren
Adria und ostsee wollte er der Máchtigste

sein. Denn audr nadr Schlesien, Polen und
Litauen richtete er seinen Blick. Die ost-
preufiisůe Stadt Kónigsberg wurde rz55 in
seinem Beisein gegrtindet und ihm zu Eh-
ren benannt. Gegen den aufsássigen Adel
seines eigenen Landes begÍinstigte er die
Stádte und lie8 durdr StrÓme deutscher
Bergleute, Handwerker, KauÍleute und
Báuern weite Gebiete neu erschlieBen,
lángst besiede|te zu wirtsdraftlidrer Bliite
entwickeln. Aber eben das sah der Adel
als Beeintráůtigung seiner eigenen Mac-ht
an und begann au&, tsůedrisďlen Natio-
nalismus gegen die Deutsďren und. den
KÓnig zu sdri.iren. So wurde ottokar nicjht
alt. Mit 48 }ahren waIen 1278 seine Tráu-
me und sein Leben zu Ende.

Der Rrrndbrief gratuli€rÍ
85. Gebuttstag: Herr Gustav Lorenz

(Hamerlingstra&e zuz| am 17. 8. in MÍin-
dren 9o, Waldedcstra8e 38. Er war bis
1946 CheÍ in der Werkkůďre deri Vereinig-
ten Asůer Fárbereien. Die Vertreibung
verschlug ihn mit Familie zunád1st nadl
Niederbáyem. Nadr der WáhrungsreÍorm
kam er nadr Můn&en, wo er bis zum 78.
Lebens|ahr bei einer FilmgesellschaÍt tatig
blieb. - Herr ChristoÍ Riedel, Landwirt
aus Steinpóh|, am z4.9. in Silberbadr 13
b. Selb.. Mit groBer Aufgesdrlossenheit ver-
Íolgt er das politisůe Gesdrehen in der
Tagespresse. Beide FtinÍundaclrtziger-}ubi-
laré sind von Anfang an eifrige und treue
Rundbrief-Leser.

8o. Geburtstag: Frau Klara HampT
(SdrloBgasse u4, Náherin) am 3r. 8. in
Steinheim/Albudr, Spitalgasse 24. - Frau
Erna Hohberyer (Thonbrunn) am r9. 8. in
Owen/Teck, BohlstraBe r8.

75. Gebutstag: Herr Gustav Hiickel
(Friedersreuth, Tischler) am rr. 8. in Span-
genberg-Elbersdorf, Kreisgut - Herr Hans
Schwandner (Hoc-hstraBe z9l am 5. 8. in
Traunreut/Obb., Traunring 59.

7o. Gebuttstag: Herr |oseÍ Bubet7 {Steing.
5z, Bácker) am I. 8. in Stein b. Nbg., Fiů-
tenstláBe 3. _ Frau Marg. Fedta (Nassen-
grub) am 16. 8. in Bad Soden/Ts., Botn-
gasse 4. Zusammen mit ihrem Ehemann
Gustl, mit dem sie im Vorjahre die Gol-
dene Íeiern durÍte, kann sie auÍ ein ar_
beitsreidres, aber auďr eríolgreidres Leben
zurtickblicken. Ihre Urenkelin ist der Son'
nensdrein ihres Alters. Der Heimat ist sie
in unwandelbarer Treue verbunden. -
Herr Dr. Walter Hartig, Arzt in stuttgaÍt_
Botnang, SchumannstraBe r3. Sein Vater
ProÍ. AdolÍ Hartig gehórte als Lehrer fiir
Textilzeichnen dem Lehrktjrper der Asďrer
staátsseweÍbesďrule an. Walter H. absol-
vierte" das Ascher Gymnasium und stu-
dierte dann Medizin in Prag. Audr seine
Frau ist Medizinerin. Heute záhlt die Fa_
milie Hartig mit Kindern und Sdrwieger-
eltern ac-ht-Arzte und eine ArzthelÍerin.
Das Arztehepaar Dr. Walter und Dr. Lisl
Hartig sind die ersten und bisher einzigen

Ehrenmitglieder der Sportárzteschaft wtiÍt_
tembergs. Frau Dr. Hartig erhielt auBerdem
kůrzlidr das BundesverdienstkIeuz am
Bande verliehen. Mit diesen Auszeidruun-
gen wurden die Verdienste des Paares um
árztliche HilÍe, P]anung und Beratung im
Turn- und Sportwesen von Stuttgart und
dartiber hinaus gewtirdigt.

sPÉNDENAUswEls
Heimolverbond mit Heimolslube, Ardriv und

Hilíckosse: Anld3lich des Ablebens von Frou Friedo
Ludwio in Hof von Robert und Else Kroutheim
Góleb"oro 50 DM - lm Gedenken on Herrn Korl
Lindner -in Arolsen von Berto Brciutigom Hof 30
DM - AnlóBlich des Heimgonges ihrer Schweser
bzw' Tonie Berto Tobiosch in RÚckersdorf von
Emilie und lnqrid Mortin Hersbruď 50 DM, dozu
fÚr Ascher HÚt-te 50 DM - lm Gedenken on ihre in
Asch verstorbene Cousine Morie Solloth geb. Wun-
derlich von Frido Hirsch Furth i. W. 20 DM - Zum
Heimoono ihres Neffen Hermonn MÚller von Fom.
Wilhe"lm-Ulmer ToilÍingen 50 DM' - Stott Grobblu-
men fÚr Frou Fronzijko WeiB von Fcim. Richler
GroB-Gerou 15 DM - Stoll Grobblumen fúr Frou
Anno Frilsche in Zorneding von Kloro Simon und
Gretl Hecker Brounschweig 20 DM. - Als Donk fÚr
GeburtstooswÚnsche: Emmérich Simon Fuldo 50 DM.
Berto Richíer Rehou 'l5 DM, Elfriede Kirchhoff Wein-
heim 30 DM, Julius Stumpf Korlsruhe 25 DM, Ju-lie
Winter Wolfhogen l0 DM. Heddy Adler Wiegboden
]0 DM - Sonsiige Spenden, Morie Adolf Olching
l5 DM. - Richtiásleliunq: lm lelzlen RB sollte es
richtio heiBen: Siátt Grolblumen fÚr Herrn Wilhelm
Rohm- (stotl Roob) von A. Wunderlich Pforrkirchen
25 DM.

FÚr die Ascher HÚfte: AnldBlich des Heimgonges
ihres lieben Freundes und Slommtisch-Bruders Hons
Herrmonn vom Stommtisch "Deulscher Koiser" in
Soonoenbero ó0 DM - Aus AnloB des Todes der
Fiou -Emmi ]!{erz in Augsburg von Alfred Geisen-
dorf und Louro Wognei Augsburg 50 Dl4 -,Stott
Blumen fÚr die in Auitrolien verslorbene Frou Emmi
Pochl oeb. Mehlhose von Emin Poul Senden/lller
20 D^^'- SÍolt Grobblumen fOr Frou Lisl Wendler
von Fom. Fred Geipel Tounusslein 100 DM, von der
Schwesler der Versdorbenen, Frou Tini Geipel Wies'
boden 'l00 DM - Als Beitrog fÚr: die Johrhundert-
feier der Ascher Aloenvereinš-Seklion von Chrislion
Jóďel Alexondersbad l00 DM, dozu 20 DM ols
Donk fÚr Geburlstogsw0nsche.

Abgeschlossen om 8. August 1978

FÚr den Asdrer SchÚlzenhoÍ Eulenhommer
(Ascher VogelschÚtzen e. V. sitz Rehou, Sporkossen-
konlo Nr. 280 20ó Sporkosse Rehou)
Rudolf Boreuther Bbmberg 15 DM. - Stott Grob-
blumen íŮr Richord Kloti Boyreuth von Ernsi und
Friedo Glóckner Bomberg 50 DM. - Mog{ol_e19
Breit Bod Tólz 10 DM, -Korl Wólfel Hof 20 DM,
lno. Josef Schworzer Kirchheim-Teck 100 DM, Horri
Hřster Kirchheim-Teck 55,75 DM. - AnldBlich des
Heimgongs von Frou Morgorelhe Wólfel Ludwigs-
brunn von Woller Richter Ludwigsbrunn 50 DM. -
Heidi und Anton Kopp Pfungsiodt 20 DM, Hermonn
Perlet Offenburg 20 DM, RúdolÍ Pellor Rolenburg/
Fuldo 200 DM. - Stott Grobblumen fÚr Frou Mor-
ooretheWólÍel vonAlbin Schindler Mudou l00DM-
Ěrno Gever Rehou ]0 DM' - AnlóBlich des Heim-
oonqs uón Morgorethe Wólfel Ludwigsbrunn von
fiseite Dielrich šelb 10 DM. - Ein Sělber Londs-
monn 500 DM, Korl Pelzer Singen 10 DM, Erno
GŮnther Woldershof 35 DM, Elisobeth Dengler
Woldershof 35 DM. Korl Simon WoldershoÍ 30 DM'

Abgesdrlossen cm 8, Augusl 1978

Unrcre Totca
Frau Marg. Kispert aus SchÓnbadr 69

starb im 8s. Lebensiahre, bis zuletzt bei
geistíger Frisdre, am 25. 4' 78 ín HoÍ,
Nailaer Stra8e 31112. Ihr Mann war ihr be-
reits vor elÍ |ahren im Tod vorausgegan-
gen.

Im gesegneten Alter von 95 |ahren ver-
starb am ro. Iuli in Mtinůen Frau ottilie
Koch geb. Mód<e]. Sie wohnte fri.iher als
Damenschneiderin ín dem kleinen Háus-
dren an der sog. ,,Kohns-Lucken" in Asch.
Nadr ihrer Verehelidrung mit einem Be-
ruÍssoldaten nodr zu osterreichs Zeiten
mu8te sie ihre Heimatstadt veÍlassen. voÍ
der Vertreibung lebte sie zuletzt in Karls-
bad.

Am 3r. fuli verstarb in Sacihsen b. Ans-
bach im Alter von 89 |ahren Frau Anna
Kinzel, Witwe des ry64 in Konradsreuth
b. Hof veÍstoÍbenen Webmeisters Moritz
Ktinzel' Daheim wohnte das Ehepaár KÚn-
zel in der Spitalgasse rr. Ihren Lebens-
abend hatte.Frau Kiinzel bei ihrem Sohne
Ernst K' in Sachsen veÍbradlt.

IJneÍwaÍtet verstarb am 24. |uni im
Krankenhaus Gelnhausen Frau Erna
Matsdti geb. Klaus {Bahnzeile}. Noďr amÍríiher RoBbach
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So um 1936 herum
waren diese acht Neuen-
brander Grazien die Ehren-
jungfrauen bei einem Feu-
erwehrfest. Es sind (von
links) Gertrud Dressel, Ba-
bette Pirzer, Emmy Paul,
Tini Kühnl, Hilde Künzel,
Hedwig .Fischer und Anni
Trapp (Tante des heutigen
DDR-Außenministers Os-
kar Fischer). _

tum. Doch darauf erhob auch der unga-
rische König Bela IV. Anspruch. Es kam
zum Krieg, und Ottokar besiegte die Un-
garn 1260 bei Kroißenbrunn. So erwarb
er auch noch die Steiermark. 1266 nahm er
das Egerland in Besitz und 1269 verschaffte
er sich durch Erbschaft Kärnten und den
größten Teil Krains. Inzwischen war er
1253 nach dem Tod seines Vaters böhmi-
scher König geworden und legte alles dar-
auf an, auch deutscher König und römi-
scher Kaiser zu werden. -Aber die deutschen
Kurfürsten entschieden sich 1273, nach den
zwei kaiserlosen, schrecklichen jahrzehn-
ten, nicht für den zu mächtigen Ottokar,
sondern für den weniger mächtigen Grafen
Rudolf von Habsburg. Ottokar selber
nahm als Kurfürst an der Königswahl in
Frankfurt nicht teil, weigerte sich dann
auch, dem neuen König die besetzten
Reichslande herauszugeben und sich von
ihm belehnen zu lassen. Auf seinenböh-
mischen Adel konnte er sich freilich auch
beim Widerstand gegen Rudolf nicht ver-
lassen, denn der Adel hatte sich mit Rudolf
verbündet. Ottokar wich daher zunächst
einer kriegerischen Auseinandersetzung
mit Rudolf aus, gab die Alpenländer und
das Egerland heraus und empfing Böhmen
und Mähren zu Lehen. Aber das war ledig-_
lich Taktik, um eine neue Entscheidung
politisch vorzubereiten. 1278 zog er dann
gegen Rudolf ins Feld. Am 26. August
kam es auf dem Marchfeld zur Schlacht.
Rudolfs Heer und die mit ihm verbünde-
ten Ungarn schlugen Ottokars Heer, und
Ottokar selber fand - wahrscheinlich nach
der Schlacht durch die Hand persönlicher
Feinde - den Tod. Rudolf ließ die nackt
aufgefundene Leiche des Böhmenkönigs
feierlich in Wien beisetzen. Später wurde
sie nach Znaim und schließlich nach Prag
übergeführt. _

Ottokar war ein sprachgewandter, stolzer
Fürst voll hochfliegender Pläne. Zwischen
Adria und Ostsee wollte er der Mächtigste

l

' früher Roßbach

sein. Denn auch nach Schlesien, Polen und
Litauen richtete er seinen Blick. Die ost-
preußische Stadt Königsberg wurde 1255 in
seinem Beisein gegründet und ihm zu Eh-
ren benannt. Gegen den aufsässigen Adel
seines eigenen Landes begünstigte er die
Städte und ließ durch Ströme deutscher
Bergleute, Handwerker, Kaufleute und
Bauern weite Gebiete neu erschließen,
längst besiedelte zu wirtschaftlicher Blüte
entwickeln. Aber eben das sah __der Adel
als Beeinträchtigung seiner eigenen Macht
an und begann auch, tschechischen Natio-
nalismus gegen die Deutschen und, den
König zu schüren. So wurde Ottokar nicht
alt. Mit 48 jahren waren 1278 seine Träu-
me und sein Leben zu Ende.

Der i Rundbrief gratuliert
85. Geburtstag: Herr Gustav Lorenz

(Hamerlingstraße 2112) am 17. 8. in Mün-
chen 90, Waldeckstraße 38. Er war bis
1946 Chef in der Werkküche der, Vereinig-
ten Ascher Färbereien. Die Vertreibung
verschlug ihn mit Familie zunächst nach
Niederbayern. Nach der Währungsreform
kam er nach München, w_o er bis_zum 78.
Lebensjahr bei einer Filmgesellschaft tätig
blieb. - Herr Christof Riedel, Landwirt
aus Steinpöhl, am 24. 9. in Silberbach 13
b. Selb. Mit großer Aufgeschlossenheit ver-
folgt er das politische Geschehen in der
Tagespresse. Beide Fünfundachtziger-jubi-
lare sind von Anfang an eifrige und treue
Rundbrief-Leser.

80. Geburtstag: Frau Klara Hampl
[Schloßgasse 24, Näherin) am 31. 8. in
Steinheim/Albuch, Spitalgasse 24. - Frau
Erna Hohberger (Thonbrunn) am 19. 8. in
Owen/Teck, Bohlstraße 18.

75. Geburtstag: Herr Gustav Häckel
(Friedersreuth, Tischler) am 11. 8. in Span-
genberg-Elbersdorf, Kreisgut -- Herr Hans
Schwandner [Hochstraße 29) am 5. 8. in
Traunreut/Obb., Traunring 59.

70. Geburtstag: Herr josef Buberl (Steing.
52, Bäcker) am 1. 8. in Stein b. Nbg., Fich-
tenstraße 3. - Frau Marg. Fedra (Nassen-
grub) am 16. 8. in Bad Soden/Ts., Born-
gasse 4. Zusammen mit ihrem Ehemann
Gustl, mit dem sie im_ Vorjahre die Gol-
dene feiern durfte, kann sie auf ein ar-
beitsreiches, aber auch erfolgreiches Leben
zurückblicken. Ihre Urenkelin ist der Son-
nenschein ihres Alters. Der Heimat ist sie
in unwandelbarer Treue verbunden. --
Herr Dr. Walter Hartig, Arzt in Stuttgart-
Botnang, Schumannstraße 13. Sein Vater
Prof. Adolf Hartig gehörte als Lehrer für
Textilzeichnen dem Lehrkörper der Ascher
Staatsgewerbeschule an. Walter H. absol-
vierte das Ascher Gymnasium und stu-
dierte dann Medizin in Prag. Auch seine
Frau ist Medizinerin. Heute zählt die Fa-
milie Hartig mit Kindern und Schwieger-
eltern acht Ärzte und eine Arzthelferin.
Das Arztehepaar Dr. Walter und Dr. Lisl
Hartig sind die ersten und bisher einzigen
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Ehrenmitglieder der Sportärzteschaft Würt-
tembergs. Frau Dr. Hartig erhielt außerdem
kürzlich das Bundesverdienstkreuz am
Bande verliehen. Mit diesen Auszeichnun-
gen wurden die Verdienste des Paares um
ärztliche Hilfe, Planung und Beratung im
Turn- und Sportwesen von Stuttgart und
darüber hinaus gewürdigt.

` SPENDENAUSWEIS
Heimalverband mit Heimalslube, Archiv und

Hilfskass-e: Anlößlich des Ablebens von Frau Frieda
Ludwig in Hof von Robert und Else Krauiheím
Göteborg 50 DM - lm Gedenken an Herrn Karl
Lindner in Arolsen von Berta Bräutigam Hof 30
DM - Anlößlich des Heímganges ihrer Schweser
bzw. Tante Berta Tobiasch in Rückersdorf von
Emilie und Ingrid Martin Hersbruck 50 DM, dazu
für Ascher Hüfte 50 DM - Im Gedenken an ihre in
Asch verstorbene Cousine Marie Sollcıth geb. Wun-
derlich von Frida Hirsch Furth í. W. 20 DM - Zum
Heimgang ihres Neffen Hermann Müller von Fam.
Wilhelm Ulmer Taílfingen 50 DM. - Statt Grabblu-
men für Frau Franziska Weiß von Fam. Richter
Groß-Gerau 15 DM - Statt Grabblumen für Frau
Anna Fritsche in Zorneding von Klara Simon und
Greil Hecker Braunschweig 20 DM. - Als Dank für
Geburtstagswünsche: Emmerich Simon Fulda 50 DM,
Berta Richter Rehau 15 DM, Elfriede Kirchhoff Wein-
heim 30 DM, .lulius Stumpf Karlsruhe 25 DM, Julie
Winter Wolfhagen 10 DM, Heddy Adler Wiesbaden
10 DM -- Sonstige Spenden: Marie Adolf Olching
15 DM. - Richtigstellun : lm letzten RB sollte es
richtig heißen: Statt Grabblumen für Herrn Wilhelm
RahEr)nM(stai'r Raab) von A. Wunderlich Pfarrkirchen
25 .

Fiir die Ascher Hütte: Anlößlich des Heímganges
ihres lieben Freundes und Stammtisch-Bruders Hans
Herrmann vom Stammtisch „Deutscher Kaiser“ in
Spangenberg 60 DM -- Aus Anlaß des Todes der
Frau Emmi Merz in Augsburg von Alfred Geisen-
dorf und Laura Wagner Augsburg 50 DM - Statt
Blumen für die in Australien verstorbene Frau Emmi
Pachl geb. Mehlhose von Erwin Paul Senden/lller
20 DM - Staff Grabblumen für Frau Lisl Wendler
von Fam. Fred Geipel Taunusstein 100 DM, von der
Schwester der Verstorbenen, Frau Tini Geipel Wies-
baden 100 DM - Als Beitrag für. die Jahrhundert-
feier der Ascher Alpenvereins-Sektion von Christian
.löckel Alexandersbad 100 DM, dazu 20 DM ats
Dank für Geburfstcıgswünsche.

Abgeschlossen am B. August 1970
Für den Ascher Schiitzenhof Eulenhammer
(Ascher Vogelschützen e. V. Sitz Rehau, Sparkassen-
konto Nr. 280 206 Sparkasse Rehau)
Rudolf Bareuther Bamberg 15 DM. - Staff Grab-
blumen für Richard Klotz Bayreuth von Ernst und
Frieda Glöckner Bamberg 50 DM._- Magdalena
Breit Bad Tölz 10 DM, Karl Wölfel Hof 0 DM,
lng. Josef Schwarzer Kirchheim-Teck 100 DM, Harrí
Huster Kirchheim-Teck 55,75 M.- Anlößlich des
Heimgangs von Frau Margarethe Wölfel Ludwigs-
brunn von Waller Richter Ludwígsbrunn 50 DM. -
Heidi und Anton Kopp Pfungstadt 20 DM, Hermann
Perlef Offenburg 20 DM, Rudolf Pellar Rotenburg/
Fulda 200 DM. - Staff Grabblumen für Frau Mar-
garethe Wölfel von Albin Schindler Mudau 100 DM-
Erna Geyer Rehau 10 DM. - Anlößlich des Heim-
gangs von Mar arethe Wölfel Ludwigsbrunn von
Lísefte Dietrich šelb 10 DM. - Ein Selber Lands-
mann 500 DM, Karl Pelzer Singen 10 DM, Erna
Günther Waldershof 35 DM, lísabeth D-engler
Waldershof 35 DM, Karl Simon Waldershof 30 DM.

Abgeschlossen am 8. August 1978

Unsere Toten
Frau 'Marg. Kisp_ert aus Schönbach 69

starb im 85. Lebensjahre, bis zuletzt bei
geistiger Frische, am 25. 4. 78 in Hof,
Nailaer Straße 31_f[2. Ihr Mann war ihr be-
reits vor elf jahren im Tod vorausgegan-
gen.

Im gesegneten Alter von 95 jahren ver-
starb am 30. juli in München Frau Ottilie
Koch geb. Möckel. Sie wohnte früher als
Damenschneiderin in dem kleinen Häus-
chen an der sog. „Kohns-Lucken“ in Asch.
Nach ihrer Verehelichung mit einem Be-
rufssoldaten noch zu Österreichs Zeiten
mußte sie ihre Heimatstadt verlassen. Vor
der Vertreibung lebte sie zuletzt in Karls-
bad.

Am 31. juli verstarb in Sachsen b. Ans-
bach im Alter von 89 jahren Frau Anna
Künzel, Witwe des 1964 in Konradsreuth
b. Hof verstorbenen Webmeisters Moritz
Künzel. Daheim wohnte das Ehepaar Kün-
zel in der Spitalgasse 11. Ihren Lebens-
abend hatte_Frau Künzel bei ihrem Sohne
Ernst K. in Sachsen verbracht.

Unerwartet verstarb am 24. juni im
Krankenhaus Gelnhausen Frau Erna
Matschi geb. Klaus (Bahnzeile). Noch am



30. Mai konnte sie in bester kórperlicher
und geistiger VerÍassung ihren 73. Geburts_
tag begehen. Acht Tage spáter muBte sie
inÍolge eines HerzveÍsagens ins Kranken_
haus gebracht werden, das sie nicht mehr
lebend verlassen durfte. Ihr Mann war be-
reits im Feber r97o, ebenfalls an einem
Herzversagen, gestorben. Die Familie hatte
sich Ende der sedrziger fahre, von Hiitten-'
gesáí3 kommend, in Hain-Gri.indau ein
Eigenheim erbaut, das nun der Sohn mit
seiner Familie bewohnt.

Am 19. |uli verschied im HoÍer Stadt_
krankenhaus Herr Hermann Mij7Let, Fár-
bereibesitzer in Hof/Unterkotzau, im Alter
von 63 fahren. Die auch von den Arzten
Íestgehegte Hoffnung auÍ seine Genesung
erÍůllte siďr leider nicht. Der fáhige, er-
folgreiche {Jnternehmer aus einer Áscher
Fárber-Familie wurde seinem Lebenswerk
viel zu Íriih entrissen. Hetmann Miiller,
Absolvent der Brůnner Staatlichen Textil_
fachschule, war ein Sohn des Appretur-
meisters bei Adler & Nickerl Georg Miiller
(wohnhaft gewesen in der Steingaise 3 in
Asch); seine Mutter kam aus einer Bauern-
Íamilie. Bis Kriegsausbrudr 1939 war Het-
mann Mtiller als Fárbermeister zunáchst
ebenÍalls bei Adler & Nid<erl, dann bei
einer Fárberei in Ulm tátig. Nach Kriegs-
ende trat eÍ wiedel in seinen alten Neu_
berger Betrieb ein und lóste auch seinen
Vater in der Appretur ab, als dieser aus-
gesiedelt wurde. Die mittlerweile tsche-
drísdre Gescjháftsleitung wollte ihn 1948
zu einem gró(eren Werk nadr Reidren-
berg versetzen/ aber da tat er niůt mit
und betrieb seine Aussiedlung, die er im
|uli 1948 auů durchsetzte. Schon im |án_
Íer rg49 grtindete er eine eigene Fárberei.
Seine F1ocke_Fárberei in Hof-Unterkotzau
entwickelte er in allen heÍkómmlic-hen Fa-
sern schlieBlich zu einem fůhrenden Un-
ternehmen <ler Branůe in der Bundesre-
publik Deutsc]rland. Fůr heimatliche Be_
lange Íand Hermann Můller ein ihm ge-
máBes Betátigungsfeld beim Verein Ascher
Vogelschtitzen. Er gehórte zusammen mit
seiner Frau Bertl geb. Zatschker zu den
Griindungsmitgliedern und halÍ die gro_
Ben Anfangsschwierigkeiten, die sic-h béim
Ausbau des schmucken ,,Ascher Sůůtzen_
hofes EulenhammeÍ" auftiirmten, mit Rat
und hoher ffnanzieller Tat zu ůberwinden.
Ohne selbst in den Vordergrund zu treten,
gab eÍ dem Vereinsleben immer wieder
neue Impulse. Er war audr StiÍter der
Vereinsfahne, dessen Patin seine Frau wur-
de. An seinem Grabe wurden ergreifende
Worte vom veÍtÍeteÍ der Firmen-Beleg-
schaÍt und von denen der beiden Schiit_
zenvereine gesprochen, denen er angehóI_
te. Rektor Edmund BreitÍelder als Sprec"her
der Ascher Vogelsůi.itzen bekannte: ,,Wir
sind ármer ohne Didr. Wir verlieren mit
Dir nicht nur ein Sttick Vereinsgeschichte,
sondern auů ein Stiickchen Heimat und
einen liebensruerten Menschen."

Am 16. fuli starb im Alter von 77 fahrenin Selb/Erkersreuth Herr Adolf Richier, als
TextilkauÍmann mit einem Ladengescháít
in der Ásc"her HarrptstraBe 87 allgemein
bekannt gewesen untel dem Ňamen
,,Restl-Richter". Er hatte einen gro8en
Bekannten- und Freundeskreis, der sein
eigenwilliges Wesen zu schátzen wuBte.
Sehr verdient machte sich AdolÍ Riůter
um die Ascher Heimatstube. Bei seíner
erst einige fahre nach den Vertreibungen
vor sich gegangenen Ausbůrgerung bradrte
er wertvolle Stticke mit heriiber, die er der
Heimatstube ůbereignete: das Haslau-See-
berger Husarenkreuz, einen schónen alten
Ascher Kleidersc-hrank und ein Himmel-
bett, zwei alte Gewehre, seltene Klein-
textilien, das erste Ascher Gesangbuch utrd
seltene Asdrer Ansic-htskarten. Als er im
heurigen Friihjahr clas Gesangbuch zur
Heimatstube brachte, sagte eI: ,,Ich gáih

Schnell noch notieÉ:

Diister'e Augustwochen ln Frag
Der zr. August, Zehniahrestag der Okku-

pation der ČSSR durdr die Truppen der
ostblockstaaten unteÍ Fůhrung der Sowiet-
union, warÍ \ťoc-henlang seine Schatten
iiber Prag voraus. Der tsďlecjhische Staats_
sicherheitsdienst Íiistete siďr mit groí3en
Wasserkanonen aus/ gekauít in der Bun_
desrepublik Deutsdrland, und montierte -ebenÍalls westlidle - FernsehkameÍas zur
Uberwachung von Kreuzungen und Haus-
eíngángen. Ein neu angéschaÍfter Compu-
ter, der grÓBte der Tsďrechoslowakei, dient
der Registrierung aller politisdl verdádl_
tigen Personen. TeleÍone und Fůhrerschei_
ne wurden im fuli und August hundert-
weise weggenommen.

Vor wenigen Tagen stellten sich tsche-
ďlisdre Exil-SdrriÍtsteller in Bonn einer
Pressekonferenz. Zďer'ěk Mlynař, untel
Dubček ZK-Sekretár in Prag, sprach von
unerhcirtem Druck der derzeitigen Prager
Regierung gegen alles, was irgendwie an

demokratisůe Tradition elinnele' Sie
Íůrchte neuen passiven Widerstand zum
zehnten |ahrestag der ČSSR-Besetzung. Der
kůrzlich aus der Tschechei ausgewiesene
ARD-Korrespondent Helmut Clemens teil-
te mit, da8 viele Intellektuelle unteÍge-
taudrt seien, weil sie zum fahrestag Fest-
nahme beÍiircjhteten. (Clemens war hinaus_
geworfen worden, weil er eine Sendung
úber den zr. August 1968 vorbereitete.)

In den letzten Wochen wurde ůber r7o
SchriÍtsteller ein VerÓÍíentlic-hungsverbot
verhengt. Der ry74 emigrierte Autor Ota
Filip sagte in einem RundÍunk-Intetview,
die Elite des tsůechischen Vo1ks werde
geistig getótet. In einem Untergrund_Ver-
lag mit dem Namen ,,Hinter Schlo8 und
Riegel" seien dennoch 7z Romane erschie-
nen.

In einer Erklárung zlm zr. August
spricht die Union der Vertríebenen in der
CDU/CSU von der ,,FriedhoÍsruhe" in der
ČSSR, die nidrt darÍiber hinwegtáuschen
kónne, da8 die Bevólkerung ihre Madrt-
haber mehrheitlich tieÍ verachte.

am letzat FóiBn; dees SÓlwa TrefÍm da_
leewe nimma".

In Schrobenhausen starb am ro. fuli
naďr 'zwei operationen Herr Gustav
Robisch im. Alter vor. 72 fahren. Der ge-
biirtige Wernersreuther wuďls in Asc-h auf
und heiratete dann nadr Schónbach_
Schwarzloh. In Sc-hrobenhausen Ývar eÍ
Griindungsmitglied der SL und der Eger-
lánder Gmoi; in íhnen war er lange fahre
aktiv als beidseitiger Verbindungsmann.
Als eifriger Sánger trug er die Silberne
und die Goldene Ehrennadel des Deut-
schen Sángerbundes, Íůr seine Arbeit in
der Volkstumspflege zeiďtnete ihn der
Bund der Egerlánder Gmoin mit der Eh-

rennadel und dann audr mit dem Bundes-
Ehrenzeidren aus. An seineÍ Bahle stellte
die Egerlánder Gmoi eine Trachtehtrágel-
Ehrenwache und der Sángerdror, den er
tiber 3o |ahre angehórte, verabschiedete
siďr mit den Liedern ,,Náher mein Gott
zw Dít" und dem Gtintherschen Feier-
abend-Lied. Nadrrufe widmeten ihm die
obmánner von SL, der Egerláncler Gmoi
und der Kleingártner sowie ein veÍtreteÍ
der Firma Bólkow.

Am ro. |uli starb im Alter von óz fahrennach schwerer Krankheit Herr Alois
Sadters (Siegfriedstraí3e 16) im Kreiskran-
kenhaus Sulzbaů-Rosenberg. Eine ůberarrs

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am 3. August 1978, kurz nach seinem
95. Geburtstag, unser geliebter Vater, Schwiegervater, unser guter GroRvater,
Urgrol"Jvater, Schwager, Pate und Onkel

Herr Ernst Jáckel
(Giinther Schulwart i. d. Steínschule)

* 22.7.1883 Ť 3. 8. í978

ln stiller Trauer:

Erich Giers und Frau Emmi
geb. Jáckel
Friedl Kropatschek geb' láckel
Giinther Giers und Frau Annemie
mit olíver
ím Namen aller Verwandten

6253 Hadamar 1, LorichstraRe 2

FÚr bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir sehr herzlich.

Am 4. August 1978 wurde mein lieber Mann, unser treusorgender
Schwiegervater und Opa, Bruder und Onkel

Johann PloR
* 13.10.190í t 25.7.1978

auf seinen Wunsch in aller Stille beigesetzt.

Wir móchten allen, die uns auf so liebe Weise ihre Teilnahme
bekundeten, von Herzen danken.

Luise PloR geb. Schneider
Sigrid PloÍi geb. Beiter
mit Ellen, Uwe und Christine

6413 Tann 1, Am Weinberg 7 -
frůher Asch, Btirgerliche Brauerei
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30. Mai konnte sie in bester körperlicher
und geistiger Verfassung ihren 73. Geburts-
tag begehen. Acht Tage später mußte sie
infolge eines Herzversagens ins Kranken-
haus gebracht werden, das sie nicht mehr
lebend verlassen durfte. Ihr Mann war be-
reits im Feber 1970, ebenfalls an einem
Herzversagen, gestorben. Die Familie hatte_
sich Ende der sechziger Iahre, von Hütten-
gesäß kommend, in Hain-Gründau ein
Eigenheim erbaut, das nun der Sohn mit
seiner Familie bewohnt.

Am 19. Iuli verschied im Hofer Stadt-
krankenhaus Herr Hermann Müller, Fär-
bereibesitzer in Hof/Unterkotzau, im Alter
von 63 Iahren. Die auch von den Ärzten
festgehegte Hoffnung auf seine Genesung
erfüllte sich leider nicht. Der fähige, er-
folgreiche Unternehmer aus einer' Ascher
Färber-Familie wurde seinem Lebenswerk
viel zu früh entrissen. Hermann Müller,
Absolvent der Brünner Staatlichen Textil-
fachschule, war ein Sohn des Appretur-
meisters bei Adler SL Nickerl Georg Müller
(wohnhaft gewesen in der Steingasse 3 in
Asch] _; seine Mutter kam aus einer Bauern-
familie. Bis Kríegsausbruch 1939 war Her-
mann Müller als Färbermeister zunächst
ebenfalls bei Adler SL Nickerl, dann bei
einer Färberei in Ulm tätig. Nach Kriegs-
ende trat er wieder in seinen alten Neu-
berger Betrieb ein und löste auch seinen
Vater in der Appretur ab, als dieser aus-
gesiedelt wurde. Die mittlerweile tsche-
chische Geschäftsleitung wollte ihn 1948
zu einem größeren Werk nach Reichen-
berg versetzen, aber da tat er nicht mit
und betrieb seine Aussiedlung, die er im
Iuli 1948 auch durchsetzte. Schon im Iän-
ner 1949 gründete er eine eigene Färberei.
Seine Flocke-Färberei in Hof-Unterkotzau
entwickelte er in allen herkömmlichen Fa-
sern schließlich zu einem führenden Un-
ternehmen der Branche in der Bundesre-
publik Deutschland. Für heimatliche Be-
lange fand Hermann Müller ein ihm ge-
mäßes Betätigungsfeld beim Verein Ascher
Vogelschützen. Er gehörte zusammen mit
seiner Frau Bertl geb. Zatschker zu den
Gründungsmitgliedern und half die gro-
ßen Anfangsschwierigkeiten, die sich beim
Ausbau des schmucken „Ascher Schützen-
hofes Eulenhammer” auftürmten, mit Rat
und hoher finanzieller Tat zu überwinden.
Ohne selbst in den Vordergrund zu treten,
gab er dem Vereinsleben immer wieder
neue Impulse. Er war auch Stifter der
Vereinsfahne, dessen Patin seine Frau wur-
de. An seinem Grabe wurden ergreifende
Worte vom Vertreter der Firmen-Beleg-
schaft und von denen der beiden Schüt-
zenvereine gesprochen, denen er angehör-
te. Rektor Edmund Breitfelder als Sprecher
der Ascher Vogelschützen bekannte: „Wir
sind ärmer ohne Dich. Wir verlieren mit
Dir nicht nur ein Stück Vereinsgeschichte,
sondern auch ein Stückchen Heimat und
einen liebenswerten Menschen."

Am 16. Iuli starb im Alter von 77 Iahren
in Selb/Erkersreuth Herr Adolf Richter, als
Textilkaufmann mit einem Ladengeschäft
in der Ascher Hauptstraße 87 allgemein
bekannt gewesen unter dem Namen
„Restl-Richter“. Er hatte einen großen
Bekannten- und Freundeskreis, der sein
eigenwilliges Wesen zu schätzen wußte.
Sehr verdient machte sich Adolf Richter
um die Ascher Heimatstube. Bei seiner
erst einige Jahre nach den Vertreibungen
vor sich gegangenen Ausbürgerung brachte
er wertvolle Stücke mit herüber, die er der
Heimatstube übereignete: das Haslau-See-
berger Husarenkreuz, einen schönen alten
Ascher Kleiderschrank und ein Himmel-
bett, zwei alte Gewehre, seltene Klein-
textilien, das erste Ascher Gesangbuch und
seltene Ascher Ansichtskarten. Als er im
heurigen Frühjahr das Gesangbuch zur
Heimatstube brachte, sagte er: „Ich gäih

-li'

Schnell noch notiert:
Düstere Augustwochen in Prag
Der zr. August, Zehnjahrestag der Okku-

pation der ÖSSR durch die Truppen der
Ostblockstaaten unter Führung der Sowjet-
union, warf wochenlang seine Schatten
über Prag voraus. Der tschechische Staats-
sicherheitsdienst rüstete sich mit großen
Wasserkanonen aus, gekauft in der Bun-
desrepublik Deutschland, und montierte -
ebenfalls westliche - Fernsehkameras zur
Überwachung von Kreuzungen und Haus-
eingängen. Ein neu angeschaffter Compu-
ter, der größte der Tschechoslowakei, dient
der Registrierung aller politisch verdäch-
tigen Personen. Telefone und Führerschei-
ne wurden im Iuli -und August hundert-
weise weggenommen.

Vor wenigen Tagen stellten sich tsche-
chische Exil-Schriftsteller in Bonn einer
Pressekonferenz. Zdenëk 'Mlynai'-, unter
Dubšek ZK-Sekretär in Prag, sprach von
unerhörtem Druck der derzeitigen Prager
Regierung gegen alles, was irgendwie an

am letzan Föißn; dees Sölwa Treffm da-
leewe nimma".

In Schrobenhausen starb am Io. Iuli
nach „zwei Operationen Herr Gustav
Robisch im Alter von 72 Iahren. Der ge-
bürtige Wernersreuther wuchs in Asch auf
und heiratete dann nach Schönbach-
Schwarzloh. In Schrobenhausen war er
Gründungsmitglied der SL und der Eger-
länder Gmoi, in ihnen war er lange Iahre
aktiv als beidseitiger Verbindungsmann.
Als eifriger Sänger trug er die Silberne
und die Goldene Ehrennadel des Deut-
schen Sängerbundes, für seine Arbeit in
der Volkstumspflege zeichnete ihn der
Bund der Egerländer Gmoin mit der Eh-

demokratische Tradition erinnere. Sie
fürchte neuen passiven Widerstand zum
zehnten Iahrestag der CSSR-Besetzung. Der
kürzlich aus der Tschechei ausgewiesene
ARD-Korrespondent Helmut Clemens teil-
te mit, daß viele Intellektuelle unterge-
taucht seien, weil sie zum Iahrestag Fest-
nahme befürchteten. (Clemens war hinaus-
geworfen worden, weil er eine Sendung
über den ar. August 1968 vorbereitete.)

In den letzten Wochen wurde über 170
Schriftsteller ein Veröffentlichungsverbot
verhängt. Der 1974 emigrierte Autor Ota
Filip sagte in einem Rundfunk-Interview,
die Elite des tschechischen Volks werde
geistig getötet..In einem Untergrund-Ver-
lag mit dem Namen „Hinter Schloß und
Riegel” seien dennoch 72 Romane erschie-
nen.

In einer Erklärung zum zr. August
spricht die Union der Vertriebenen in der
CDU/CSU von der „Friedhofsruhe” in der
CSSR, die nicht darüber hinwegtäuschen
könne, daß die Bevölkerung ihre Macht-
haber mehrheitlich tief verachte.

rennadel und dann auch mit dem Bundes-
Ehrenzeichen aus. An seiner Bahre stellte
die Egerländer Gmoi eine Trachtenträger-
Ehrenwache und der Sängerchor, dem er
über 3o Iahre angehörte, verabschiedete
sich mit den Liedern „Näher mein Gott
zu Dir” und dem Güntherschen Feier-
abend-Lied. Nachrufe widmeten ihm die
Obmänner von SL, der Egerländer Gmoi
und der Kleingärtner sowie ein Vertreter
der Firma Bölkow.

Am ro. Iuli starb im Alter von 62 Iahren
nach schwerer Krankheit Herr Alois
Sach.-ers [Siegfriedstraße 16) im Kreiskran-
kenhaus Sulzbach-Rosenberg. Eine überaus

N-ach Gottes heiligem Willen e-ntschlief am 3. August 1978, kurz nach seinem
95. Geburtstag, unser geliebter Vater, Schwiegervater, unser guter Großvater,
Urgroßvater, Schwager, Pate und Onkel

Herr Ernst Jäckel
(Günther Schulwart i. d. Steinschule)

* 22. 7. 1883

6253 Had-amar 1, Lorichstraße 2

† 3.8.1978 '

In stiller Trauer:
Erich Giers und Frau Emmi
geb. läckel
Friedl Kropatschek geb. läckel
Günther Giers und Frau Annemi-e
mit Oliver
im Namen aller Verwandten

Für bereits- erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir sehr herzlich.

A-m 4. August 1978 wurde mein lieber Mann, unser treusorgender
Schwiegervater und Opa, Bruder und Onkel

Johann Ploß
* 13.10.1901 †25.7.1978
auf seinen Wunsch in aller Stille beigesetzt.

Wir möchten allen, die uns auf so liebe Weise ihre Teilnahme
bekundeten, von Herzen danken.

Luise Ploß geb. Schneider
Sigrid Ploß geb-_ Reiter
mit Ellen, Uwe und Christine

6413 Tann 1, Am Weinberg 7 -
früher Asch, Bürgerliche Brauerei
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Gott der Allmáchtige hat meinen innigstgeliebten Mann

Herrn Hermann Miiller
nach lángerem, mit auBergewóhnlicher Geduld enragenem Leiden am'l9.Juli 1978 viel zu frůh

im Alter von 63 Jahren von mir genommen und zum ewigen Frieden heimgerufen.

Mitten aus einem arbeitsreichen, schaffensfrohen Leben muBte er Abschied nehmen.

Hof, Schleizer StraBe í29 ln Dankbarkeit und tiefster Trauer:

Bertl Miiller und Angehórige

Die Beerdigung fand am24. Juli auf dem Friedhof in Hof statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb plótzlich und unerwartet unser guter

Vater, Schwiegervater und GroBvater

Richard Edel
* 9.'lt. í903 t 4.7.1978

8960 Kempten, HenkelstraRe 32 - frúher Asch, BeethovenstraÍJe

ln stiller Trauer:

lrmgard Kohler geb. Edel
mit Familie

Die Trauerfeiei fand in aller Stille statt.

groBe Trauergemeinde und zahlreidre Eh-
iungen nm Grabe zeugten von der Be-
liebtheit, deren sicih der Verstorbene er-
freute. In Asdr war er zunáďrst in einer
HandsůuhÍabrik tátig, wurde dann Ange-
stellter in der. Kanzlei der Asdrer Turn-
schule und spáter beim Deutsdren Turn-
verband in Gablonz. Den Krieg madrte er
von AnÍang bis Ende bei einer Fliegerein_
heit mit. Nadr der Vertreibung Íand Lm.
Sadrers Arbeit in dem groBen Eisenwerk
Maximilianshiitte in Sulzbach-Rosenberg,
wo er i.iber u5 fahre in verantwortungsvol-
ler Position als Lohnrevisor im Werk selbst
und in dessen in- und auslándischen
AuBenstellen tátig war. Als langiáhriger
Sl-Kreisobmann von Amberg/Sulzbach-Ro-
senberg machte er sidr um die Volksgrup-
pe verdient. Er gehórte audr der Egerlánder
Gmoi an und war Aufsiůtsrats-Mitglied
der Konsumgenossens&aft,,Gltid<auf".

Im Alter von 781/z Jahren verstarb am
rr. Juli in Mtincihen Frau Emma Simon
aus Neuberg. Sie war das letzte der dreř
zehn Kindei aus der gro8en Stó3-Fami]ie
und ging audr als letzte in Frieden heim.
Seit sie i97u ihren einzigen Sohn verloten
hatte, war ihre Frohnatur, die ihr alter
Freundeskreis an ihr sďrátzte, gebroc.hen.
Als Mádcben war sie im Cafe Ki.inzel in
Asch tátig, wo sie au& ihren Mann G'eorg
Simon kěnnen lernte, mit dem sie zuletzt
in Asch, Hauptstra8e 169 wohnte.

Im 76. Le6ensiahr starb in Reutlingen/
Sondelfingen am 4. August HeÍÍ Fritz
Wagna (Gaswagner). Seine Asdrer fugend-
Íreunde haben den aufgesdrlossenen Ka_
meraden, der spáter mit seinen Eltern naďr
Teplitz-s&ónau i.ibersiedelte, in bester Er-
inňerung. Er hing zeit seines Lebens an
seiner Geburtsstatlt Asdr als seiner alten
Heimat.

Am z. Juli versďried in wittis]ingen bei
Dillingen/Do. im Alter YoÍl 74 |ahren Frarr
Margaiete Watzka aus ElÍhausen.

Der Verein Ascher Vogelschutzen e. V. trauert um sein GrÚndungsmitglied,

seinen eifrigsten Fórderer durch Rat, Tat und groÍJzúgige finanzielle Unter-

stútzung

Herrn Hermann Milller
ln einer Feierstunde sollte ihm nach seiner Genesung die bereits ausgefertigte

Urkunde Úber seine Ernennung zum Ehrenmitglied Úberreicht werden. DaR er

dies nicht mehr erleben duďte, erf0llt alle seine Vereinskameraden mÍt Trauer.

Wir werden dem Verewigten ein stetes dankbares Gedenken bewahren.

Rehau, im August í978

Verein Ascher VogelschÚtzen e. V.
Sitz Rehau
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Gott der Allmächtige hat meinen innigstgeliebten Mann

Herrn Hermann Müller
nach längerem, mit außergewöhnlicher Geduld ertragenem Leiden am 19.Juli 1978.viel zu früh
im Alter von 63 Jahren von mir genommen und zum ewigen Frieden heimgerufen.

Mitten aus einem arbeitsreichen, schaffensfrohen Leben mußte er Abschied nehmen.

Hof, Schleizer Straße 129 3 ln Dankbarkeit und tiefster Trauer:

Bertl Müller und Angehörige

Die Beerdigung fand am 24.Juli auf dem Friedhof in Hof statt.

große Trauergemeinde und zahlreiche Eh-
rungen am Grabe zeugten von der Be-
liebtheit, deren sich der Verstorbene er-
freute. In Asch war er zunächst in einer
Handschuhfabrik tätig, wurde dann Ange-
stellter in der. Kanzlei der Ascher Turn-
schule und später beim Deutschen Turn-
verband in Gablonz. Den Krieg machte er
von Anfang bis Ende bei einer Fliegerein-
heit mit. Nach der Vertreibung fand Lm.
Sachers Arbeit in dem großen Eisenwerk
Maximilianshütte in Sulzbach-Rosenberg,
wo er über z 5 Iahre in verantwortungsvol-
ler Position als Lohnrevisor im Werk selbst
und in dessen in- und ausländischen
Außenstellen tätig war. Als langjähriger
SL-Kreisobmann von Amberg/Sulzbach-Ro-
senberg machte er sich um die Volksgrup-
pe verdient. Er gehörte auch der Egerländer
Gmoi an und war Aufsichtsrats-Mitglied
der Konsumgenossenschaft „Glückauf”.

Im Alter von 781/2 Iahren verstarb am
11. Iuli in München F-rau Emma Simon
aus Neuberg. Sie war das letzte der drei-_
zehn Kinder aus der großen Stöß-Familie
und ging auch als letzte in Frieden heim.
Seit sie 1972 ihren einzigen Sohn verloren
hatte, war ihre Prohnatur, die ihr alter
Freundeskreis an ihr schätzte, gebrochen.
Als Mädchen war sie im Cafe Künzel in
Asch tätig, wo sie auch ihren Mann Georg
Simon kennen lernte, mit dem sie zuletzt
in Asch, Hauptstraße 169 wohnte.

Im 76. Lebensjahr starb in Reutlingen/
Sondelfingen am 4. August Herr Fritz
Wagner [Gaswagner). Seine Ascher Iugend-
freunde haben den aufgeschlossenen Ka-
meraden, der später mit seinen Eltern nach
Teplitz-Schönau übersiedelte, in bester Er-
innerung. Er hing zeit seines Lebens an
seiner Geburtsstadt Asch als seiner alten
Heimat.

Am 9.. Iuli verschied in Wittislingen bei
Dillingen/Do. im Alter von 74 Iahren Frau
Margarete Watzka aus Elfhausen.

.¬¬`_

Der Verein Ascher Vogelschützen e.V. trauert um sein Gründungsmitglied.
seinen eifrigsten Förderer durch Rat, Tat und großzügige finanzielle Unter-

' stützung
Herrn Hermann Müller

In einer Feierstunde sollte ihm nach seiner Genesung die bereits ausgefertigte
Urkunde über seine Ernennung zum Ehren-mitglied überreicht werden. Daß er '
dies nicht mehr erleben durfte, erfüllt alle seine Vereinskameraden mit Trauer.

Wir werden dem Verewigten ein stetes dankbares Gedenken bewahren.

Rehau, im August 1978
Verein Ascher Vogelschützen e. V.
Sitz Flehau

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb plötzlich und unerwartet unser guter
Vater, Schwiegervater und Großvater

Richard Edel
* 9.11.1903 † 4. 7. 1978

8960 Kempten, Henkelstraße 32 - früher Asch, Beethovenstraße

ln stiller Trauer:
Irmgard Kohler geb. Edel
mit Familie

Die Trauerfeief fand in aller Stille statt.
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Nach einem erfúllten Leben verschied fern der Heimat unsere
liebe Mama, Schwiegermutter' GroRmutter, UrgroÍJmutter,
Tante und Schwágerin

lda Hártel geb. singer
' 29.5. 1892 Ť 10.6. 1978

ln Dankbarkeit:

Lissy Kraus geb' Hártel
lrmgard Jessnitzer geb. Hártel
im Namen aller Verwandten

Bogotá 8 Calle 84 No. 8-74 Kolumbien S. A.

62 Wiesbaden, HohenlohestraÍJe 7

Plótzlich und uneruartet verstarb unsere liebe Mutter, GroÍJ-

mutter, UrgroRmutter und Tante

Frau ottilie Koch geb. Móckel
' í0. 12. 1883 i 30.7. 1978

ln stiller Trauer:

Wilhelm Koch, Sohn

im Namen aller Hinterbliebenen

MÚnchen 40, 'ZieblandstraBe 9 - frÚher Asch, Hauptstr.65,
spáter Karlsbad

In Deine Hiinde befehle iú. meinen Geist.
Du hast midt erhitt, Heu, Du treuer Gott.

Gott der Allmachtige nahm nach langer, mit Geduld ertrage-
ner Krankheit unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma,
Uroma, Schwágerin, Tante und Patin

Frau Anna Kiinze! geb. Bergmann
im 89. Lebensjahr am 3l .Juli í978 zu sich in sein himmlisches
Reich.

Sachsen, Am Hang 39 - frůher Asch, Spitalgasse 'l í
ln stlller Trauer:
Ernst Kiinzel, Sohn rnit Gattin
Franziska Kiinzel geb. Oeser
Sylvia HeíÍt geb' KÚnzel,
Enkelin, mit Familie
nebst allen Verwandten

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 2. August 1978, um
14 Uhr in Sachsen b. Ansbach statt.

Unsere liebe Mutter und Oma

Frau lda Merz geb. Burkhardt
ist am 19. Juli 1978, kurz vor Vollendung ihres 87. Lebens-
jahres, verstorben.

Hof, Steinweg 47 - trÚher Asch, Spitalgasse 39 a

ln stiller Trauer:

Ernst Merz mít Familie
Erna und Ernst Fischer
und Anverwandte

Die Trauerfeier hat - dem Wunsche der Entschlafenen
folgend - lm engsten Familienkreise stattgefunden.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 25. Juli 1978 unser lieber Vater,
Schwíegervater, Bruder' onkel'' opa und Uropa

Julius Lederer
im 83. Lebensjahr.

Es trauern um ihn:

lda Engl geb. Lederer
Horst Lederer
und alle Angehórigen

3436 Hess. Lichtenau, HeinrichstraBe t7 - irÚher Wernersreuth

ln Liebe und grol3er Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer guten
Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma

Frau Anna Martin geb. Bareuther
Nach schwerer Krankheit ist sie im Alter von 80 Jahren ,am 15. Jull 1978 sanft
entschlafen.

ln stiller Trauer:

Dr. Eduard MaÉin und Frau
Anna KÍinzl geb. Martin und Fam.
Richard Maňin und Familie

Coburg, Ludwigsburg, Hebertshausen, im Juli 1978 frúher Haslau, Birke
(Zimmerei und Ságewerk)

SUCHE
Krawatte zur Turnerkluft

und evtl. Leistungsprůfungsabzeichen Bronze
gegen Bezahlung.

Anton Pótzl
SchmidbergstraÍJe 45/l, 71 Heilbronn
Telefon q7131 -5'12 04

WALLFAHRT nach ROM
vom 17. - 25. september Í978

veranstaltet vom .Haus der Begegnung" in
6240 Kónigstein/Taunus,
Bischof-Kaller-StraBe 3

DM 59s,-
Fordern Sie Rahmenprogramm mit Anmelde-

formular an bei obiger Anschrift

Spenden! roweit sie Íiber den Rund-
brief geleitet werden, bitte an keines der im
nachstehenden lmpressum génannten Ge-
scháftskonten des Verlags Dr. Tins Sóhne
zu iiberweisen, sondern nur an das Privat-
konto Nr. 3710003180 Dr. Benno Tins bei
der Hypo.Bank Miinchen. Postanweieungen,
Schecks oder Bargeld sind natiirlich auch
móglich.

A3cHEl tuNDBllEř
Heimotblott fÍir die ous dem Kreise Asó vctriebc-
ncn Deulsóen. - Mitlcilungsblott dcs Heimotver.
bondes Asdl c. V. - Ersóeint monotliďr mit dcr
slóndigon Bilderbeilooc -Unser Sudelenlond'. -Vicrteli. Bozugspr. DAf, ó,- einschl. 5'5 Vl Mehmerl_
sloucr. -' Verloq und Druď: Dr. Benno Tins Sóhne
oH-G, Groshofstro8e 1l, 8000 MÚnchen 50, lnh. Korl
und Konrod Tins, beidc MÚnďren. - Verontworllidrcr
Sóriftlcitcr: Dr. Benno Tins, MÚnďrcn í), Groshof_
slroBc ll. - Poslsďreckkonto MÚndtcn Nr. l12l,18-803
- Bonkkonten: Roiffeisenbonk MÚ.-Feldmoďring Nr.
W)l 7 08' slodtspo rkosso Mii nďten 33/l 00 793. -Ťcrn-ruf í0891 3132ó35. - Poslonschrift: Verloo Asdrcr
Rundbriif, Grorhofstro8c ll' 80il, Můnď'cÍřso.
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Nach einem erfüllten Leben verschied fern der Heimat unsere Plötzlich und unerwartet verstarb unsere liebe Mutter, Groß-

-I"

liebe Mama, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, mufteh Urg,-oßmutter und -|-ante
Tante und Schwägerin-

|da Härte| geb_ Singer Frau Ottilie Koch geb. Möckel
* 2g_ 5_ 1392 † 10_ 5_ 1973 "' --10. 12. 1883 † 30.7. 1978

ln Dankbarkeit* ln stiller Trauer:
Lissy Kraus geb. Härtel
Irmgard .lessnitzer geb-. Härtel
im Namen aller Verwandten

_ Bogotá 8 Calle 84 No. 8-74' Kolumbien S. A.
62 Wiesbaden, Hohenlohestraße 7

In Deine Hände befehle ich meinen Geist.
Du hast midi erhört, Herr, Du treuer Gott.

Gott der Allmächtige nahm nach langer, mit Geduld ertrage-
ner .Krankheit unsere lie-be Mutter, Schwiegermutter, Oma,
Uroma, Schwägerin, Tante und- Patin

Frau Anna Künzel geb. Bergmann
- im 89. Lebensjahr am 31.Juli 1978 zu sich in sein himmlisches

- Reich.
Sachsen, Am Hang 39 - früher Asch, Spitalgasse 11

In stiller Trauer:
Ernst Künzel, Sohn mit Gattin
Franziska Künzel geb. Oeser
Sylvia Heiß geb. Künzel,
Enkelin, mit Familie
nebst allen Verwandten

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 2. August 1978, um
14 Uhr in Sachsen b. Ansbach statt. -

SUCHE
Krawatte zur Tumerkluft

und evtl. Leistungsprüfungsabzeichen Bronze
gegen Bezahlung. V

Anton Pötzl -
Schmídbergstraße 45/I, 71 Heilbronn
Telefon 0¦7131-51204

WALLFAHRT nach ROM
vom 17. - 25. September 1978

veranstaltet vom „Haus der Begegnung" in
6240 Königstein/Taunus, -
Bischof-Kaller-Straße 3

DM 595,--
Fordern Sie Rahmenprogramm mit Anmelde-

formular an bei obiger Anschrift

Spenden, soweit sie über den Rund-
brief geleitet werden, bitte an keines der im
nachstehenden Impressum genannten Ge-
schäftskonten des Verlags Dr. Tins Söhne
zu überweisen, sondern nur an das Privat-
konto Nr. 3710003180 Dr. Benno Tins bei
der Hypo-Bank München. Postanweisungen,
Schecks oder Bargeld sind natürlich auch
möglich.
 

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e. V. - Erscheint monatlich mit der
stöndıigen Bilderbeila e .Unser Sudetenland". -
Vierte i. Bezufıspr. DMQ 6,- einschl. 5,5 'lo Mehrwert-
steuer. -. Ver ag und -Druck: Dr. Benno Tins Söhne
OHG, Grashofstraße ll, 3000 München 50, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide München. - Verantwortlicher
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, München 50, Grashof-
straße ll. - Postscheckkonto Mündıen Nr. 112148-803
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr.
0024 708 Stadtsparkasse Mündıen 33/100 793. - Fern-
ruf l039l 313 26 35. - Postanschrift: Verlag Ascher
Rundbrief, Grashofstraße ll, B000 München 50.

Wilhelm Koch., Sohn
im Namen aller Hinterbliebenen

München 40, 'Zieblandstraße 9 - früher Asch, Hauptstr. 65,
später Karlsbad

\

Unsere liebe Mutter un-d Oma
Frau Ida Merz geb. Burkhardt

ist am 19. Juli 1978, kurz vor Vollendung ihres 87. Lebens-
jahres, verstorben. .

Hof, Steinweg 47 - früher Asch, Spitalgasse 39 a

ln stiller Trauer: '
Ernst Merz 'mit Familie
Erna und Ernst Fischer
un-d Anverwandte

Die Trauerfeier hat - dem Wunsche ~der Entschlafenen
folgend - im engsten Familienkreise stattgefunden.

Nach kurzer, .schwerer Krankheit entschlief -am 25. luli 1978 unser lieber Vater,
Schwiegervater, Bruder, Onkel, Opa und Uropa

im 83. Lebensjahr.
Julius. Lederer

, Es trauern um ihn:
Ida Engl geb. Lederer
Horst Lederer
und alle Angehörigen

3436 Hess. Lichtenau, Heinrichstraße 17 - früher Wernersreuth

lni Liebe und großer Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer guten
Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uro-ma

Frau Anna Martin geb. Bareuther
Nach schwerer Krankheit ist sie im Alter von 80'lahren am 15.Juli 1978 sanft
entschlafen.

In stiller Trauer:
Dr. Eduard Martin und Frau
Anna Künzl geb. Martin und Fam.
Richard Martin und Familie

Coburg, Ludwigsburg, Hebertshausen, im Juli 1978 - früher Haslau, Birke
(Zimmerei und- Sägewerk)



Unsere geliebte Mutter, Oma und Uroma

Frau Emma Pachl geb. Mehlhose*8.7'1891 Ť17'7.1978
ist nach einem erfúllten, g|Úcklichen Leben und im Vollbesitz
ihrer geistigen und kórperlichen Kráfte plótzlich von uns
gegangen.

Wir werden sie nie vergessen.

ln tiefer Trauer:
Erna Beran, Tochter, und Fam.
Dr, Herbert Pachl, Sohn, und
Familie
Dalsy, Alexander, Peter, Enkel
Simon, Urenkel

Sydney, Los Angeles, FrankfurďMain

Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden ist mein lieber
Mann, unser guter Bruder, Schwager und Onkel

Gustav Ritter
* 21.6. 1898 t 9. 7. 1978

still und ruhig von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Therese Ritter geb. Goller,
Gattin
und alle Anverwandten

7530 Pforzheim, Gymnasiumstr. t38 - frŮher Grún b.Asch

Gott der Herr hat meinen lieben Mann, unseren herzensguten
Vater, Bruder, Schwager, Onkel, Neffen, Cousin und Paten

Herrn Alois Sachers
am 10. Juli 1978 im Altervon 62 Jahren zu sich in den ewigen
Frieden heimgeholt.

Amberg, Sebastianstral3e 12i Sulzbach, Ftlrstenfeldbruck,
Selb, Ěisenberg, Malsch _ friiher Asch, SiegfriedstraÍJe 16

ln stiller Trauer:

Hildegard Sachers, Gattin
Renate Sachers, Tochter
WolÍgang Sachers, Sohn
im Namen aller Verwandten

Die Beerdigung fand am 13. Juli in Amberg statt.

Plótzlich und unerwartet verschied mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater, Schwager, onkel und Cousín

Herbert Wilhelm Schártel
Textilingenieur

im 63. Lebensjahr am Sonntag, den 6.August 1978

ln tiefem Leid:

Friedl Schártel
Sohn Heribert mit Frau Birgitt
geb. Hendel

Uffenheim, WiesenstraRe 4 - frÚher Asch, Andreas-Hofer-
StraÍJe í 0

Nach kurzem, schwerem Leiden ist am Morgen des Í8. luli 78

Frau MaÉha Tobiasch geb. Pellar
im Alter von 89 Jahren von uns gegangen.

Rúckersdorf , Hersbruck, Rotenburg/Fulda

ln stiller Trauer:

Karl Tobiasch und Frau Else
geb. Munker,
mit Ute und Rainer
Emilie Martin geb. Pellar
und Tochter lngrid
RudolÍ Pellar
und Tochter Brunhilde
im Namen aller Angehórigen

Eines liebenswerten Menschen Leben ging zu Ende.

Friedrich Wagner
* 17. November 1902 t 4.August '1978

ln stíller Trauer:

SteÍfy Wagner geb' Winkler
Edda Griiner geb. Wagner
mit Ernst Gríiner,
MaÉin' Ulrich und Katrin
und allen Verwandten

Reutlingen/Sondelfingen, lágerweg 14 - frÚher Tepl'itz-Schó-
nau, vorher Asch, Gaswerk

ln Gottes Frieden entschlief nach kurzer Krankheit, jedoch
plótzlich und unerwartet, am 2. Juli í978, unsere liebe Mutter,
Oma, Uroma, Schwiegermutter, Schwester, Tante und
SchwágerÍn

Frau Margarethe Watzka geb' Kúnzel
im 75. Lebensjahr.

Wittislingen, Heidenheim/Brenz, Nattheim, Berlin, Frecken-
horst/Westf .

8886 Wittislingen' UlrichstraBe 7 _ frÚher Elfhausen/Asch

ln stíller Trauer:
llse Scherer, Tochter mit Fam.
Richard Watzka, Sohn mit Fam.
lrmgard Schnalzger, Tochter
mit Familie
Erika Schmid, Tochter mit Fam.
im Namen aller Verwandten

Die Beerdigung fand am Mittwoch, den 5. Juli í97B um 'l4 Uhr
in Wittislingen statt.

Zwei nimmetmiide Hbnde ruhen aus

Nach lángerem Leiden íst unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter, oma, Schwester, Schwágerin, Tante und Patin

Frau Katharina Wunderlich geb. Barth
* 30. 8. 1898 t 14.7.1978

nach einem Leben voller Liebe und Fúrsorge Von uns
gegangen.

8670 Hof, Theodor-Fontane_Stra[Je 12 _ Írúher Neuberg

ln Dankbarkeit und Trauer:

ElÍriede Wieílner, Tochter
otto WieÍjner, Schwiegersohn
Reinhard WieRner, Enkelsohn

'im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am 18. Juli 1978 in Hof/S. statt.
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Unsere geliebte Mutter, Oma und Uroma
Frau Emma Pachl geb. Mehlhose

*8.7.1891 † 17.7.1978
ist nach einem erfüllten, glücklichen Leben und im Vollbesitz
ihrer geistigen und körperlichen Kräfte plötzlich von uns
gegangen.
Wir werden sie nie vergessen.

In tiefer Trauer:
Erna Beran, Tochter, und Fam.
Dr. Herbert Pachl, Sohn, und
Familie _
Daisy, Alexander, Peter, Enkel
Simon, Urenkel

Sydney, Los Angeles, Frankfurt/Main

Gott -der Herr hat meinen lieben Mann, unseren herzensguten
Vater, Bruder, Schwager, Onkel, Neffen, Cousin und Paten

Herrn Alois Sachers
am 10. luli 1978 im Alter von 62 lahren zu sich in den ewigen
Frieden heimgeholt. __ _

Amberg, Sebastianstraße 12; Sulzbach, Fürstenfeldbruck,
Selb, Eisenberg, Malsch - früher Asch, Siegfriedstraße 16

In stiller Trauer:
Hildegard Sachers, Gattin
Renate Sachers, Tochter
Wolfgang Sachers, Sohn
im Namen aller Verwandten

Die Beerdigung fand am 13. lu-li in Amberg statt.

Nach kurzem, schwerem Leiden ist am Morgen des 18. luli 78
Frau Martha Tobiasch geb. Pellar

im Alter von 89 Jahren von uns gegangen.

Rückersdorf, Hersbruck, Rotenburg/Fulda

ln stiller Trauer:
Karl Tobiasch und Frau Else
geb. Munker,
mit Ute und Rainer
Emilie Martin geb.Pellar
und Tochter Ingrid
Rudolf Pellar
und Tochter Brunhilde
im Namen aller Angehörigen

In Gottes Frieden entschlief nach kurzer Krankheit, jedoch
plötzlich und unerwartet, am 2. Juli 1978, unsere liebe Mutter,
Oma, Uroma, Schwiegermutter, Schwester, Tante und
Schwägerin `

Frau Margarethe Watzka geb. Künzel K
im 75. Lebensjahr.
Wittislingen, Heidenheim/Brenz, Nattheim, Berlin, Frecken-
horst/Westf. _
8886 Wittislingen, Ulrichstraße 7 - früher Elfhausen/Asch

ln stil-ler Trauer:
Ilse Scherer, Tochter mit Fam.
Richard Watzka, Sohn mit Fam.
'Irmgard Schnalzger, Tochter
mit Familie _
Erika Schmid, Tochter mit Fam.
im Namen aller Verwandten

Die Beerdigung fand am Mittwoch, den 5. Juli 1978 um 14 Uhr
in Wittislingen statt.

Nach langem, mit Geduld' ertragenem Leiden ist mein lieber
Mann, unser guter Bruder, Schwager und Onkel _

Gustav Ritter
* 21.6.1898 1 9.7.1978

still und ruhig von uns gegangen.

In stiller Trauer:
Therese Ritter geb. Goller,
Gattin
und alle Anverwandten

7530 Pforzheim, Gymnasiumstr. 138 4 früher Grün b.Asch

Plötzlich undunerwartet verschied mein lieber M-ann, unser
guter Vater, Schwiegervater, Schwager, Onkel und Cousin

Herbert Wilhelm Schärtel
Textilingenieur

im 63. Lebensjahr am Sonntag, den 6. August 1978

ln tiefem Leid:
Friedl Schärtel
Sohn Heribert mit Frau Birgitt
geb. Hendel

Uffenheim, Wiesenstraße 4 - früher Asch, Andreas-Hofen
Straße 10 '

.f

Eines liebenswerten Menschen Leben ging zu Ende.
Friedrich Wagner

* 17. November 1902 † 4.August 1978

ln stiller Trauer:
Steffy Wagner geb. Winkler
Edda Grüner geb. Wagner
mit Ernst Grüner,
Martin, Ulrich und Katrin
und allen Verwandten

Reutlingen/Sondelfingen, lägerweg 14 - früher Teplitz-Schö-
nau, vorher Asch, Gaswerk -

_ Zwei nirnmermüde Hände ruhen aus

Nach längerem Leiden ist unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter, Oma, Schwester, Schwägerin, Tanteund Patin

Frau Katharina Wunderlich geb. Barth
* 30.8.1898 † 14.7.1978

nach einem Leben voller Liebe und Fürsorge von uns
gegangen.

8670 Hof, Theodor-Fontane-Straße 12 -- früher Neuberg

. ln Dankbarkeit und Trauer:
Elfriede Wießner, Tochter
Otto Wießner, Schwiegersohn

- ' Reinhard -Wießner, Enkelsohn
*im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am 18.Juli 1978 in Hof/S. statt.
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